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Die aber AUerliOcIiBte EntaohHessnng vom 8. Febnuur 1864 etnberofeiie 
Commlssioii tVür die Oonaiuegidiniiig bei Wien bat das yon ihr emamite 
Comitö mit der Aufgabe betnwt, an die GoDuniBsion, nach Erwügung der 

Anforderiinfren , welche an die Stromregnlirong gestellt werden mllsaeil, 
nnd nach allfäilif^er Einvernehmung von fremden Experten, heriehtlieh 
ilirc Aiitriifre fllr die Ütiiclit iiliruni,' einer entsprechenden Donanregulirnng 
zu stt'iliMi. Indem das C'oinitc hit iinit diesem Aitrim^'c nachkonmit, ( lachtet 
es in KUcksicht der vielen fruchtluseu Yerhaudlungeu, welche bereits seit 
Anfang dieses Jabrlrnndttrls In der verfieg^nden 1i0ehBt «i<ditigen IVsge 
statt&nden, xor Orientining und Iwsseren Wtirdigiing der von dem Comitö 
sn stellenden AntrSge als nothwendigf Tor Allem eine Raeksehan auf die 
wichtigsten Momente der an der Denan bei Wien seit einem halben Jahr- 
hundertc vorgenommenen Wasserbanten und der verschiedenen dies- 
bezüglichen Vcihandluiiircii Iiis zum Beginn der Tliütigkeit des Gomit6s 
io kurzen, aber getrciuMi rniri.ssen voraubzuscliickcn. 

Der Lauf der Dunau ist oberhalb und unterhalb Wiens an zwei Jiückacliau auf die 
Stellen durch die Natur fixirt, oberhalb Wiens durch das Kahlengcbirge wtahägrten Momento 
nnd den Bisamberg, unterhalb Wiens swisehen Hainburg und Theben. Vom w«rbauteD IL'Z 
Bisamberge an Us Nnssdoif ist der Strom am rechten Ufer dnreh das dom« bei Wies Ue 
Kahlengebirge in seinem Laufe beschrSnkt Sowie die Donau aber bei tun Jahre 1850. 
Wien in die Ebene trit^ findet sie kein von der Natur vorbereitetes Bett, 
sondern fliesst in einem angeschwemmten ziemlich gleichartigen Bttdeii. 
So ist es erklärlieh, dass sie, sich frei Uberlassen tlen zuflülig entstandenen 
lliiulernissen ausweichend , sich in mehrere Arme theilte, dass durch 
Bildung von Sehottcrbüukeu immer neue Ausartungen des Stromlaufes 
entstanden, nnd bei Hocbwissem ein meilengrosser Filebenraum Ober- 
tpWtt nnd TorwUstet wurde. 

Unter solehen UmstSnden ist es natürlich , nnd die vorhandenen 
Urkunden weisen dies auch nach, dass der Hauptarm der Donan bei Wien 
zu verschiedenen Zeiten einen verschiedenen Lauf gehabt hat. Es ist un- 
streitig, dass einst der Hanptstrom der Donan von Nasadorf ungefähr in der 
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Hichtnnir dos jetziiren Wirnor Donniirniials ^'cflusscn ist. sowie andtTscits 
ans iiidircrmi l rkim<lt'n luTvor^cht , dass später der Ihnipfstnun seinen 
Lauf mehr üstlicb durch die ausgedehnte Ebene des Marchleldes ge- 
nommen hat 

In dieser augedehnten Ebene swiscben den beiden extremsten 
StromUlnfen hatte die Denan, in mehrere Arme getheilt, das Land ver- 

.wUstct und der Hauptarm seine Richtung gewechselt, je nachdem ein 

kiinstlieli oder vom Strome selbst durch Ablagerting seines Geschiebes 
gesell:! 'IVtH's Ilindeniiss die \'eranlassnng znr Versandnnpr eines Armes 
und zu einer neuen Sfionitheiliuig irnli. Wie aus dem \\ <'rke des Widf- 
gang Sehuelzl vom .laiire l:^4'< t rlullt, hafte der Manptstrom dantals 
dort seinen Lanf, wu heute das Kaiserwasscr sieh befindet Der Donau- 
eanal, welcher ein natttrliober Arm des Stromes ist, hätte sich gans ver- 
sande^ wenn nieht nnter Rudolph IL der versandete Arm und zwar durch 
Menschenhand neu ausgegraben, am änssersten Ende der Brigittenan ein 
Durchstieh im Hauptbette der Donau und ein Sporn mittelst eingerahmter 
Pföhle und SteinwUrfe hergestellt worden wäre. Seit dieser Zeit besteht der 
Wiener Donaueanal als schiffliarer C'aiial nnter diesem Namen. 

Die Oesehielite der Stadt Wien erwähnt ans frliln rer Zeit keint-r 
solchen L elierschwenuniingen der Leopoldstadt, wie sie im letzten Jahr- 
banderte stattfanden ; wohl aber scheint die Donau durch oftmalige Ein- 
brüche in das Marchfeld dort bedeutende Verwüstungen angerichtet su 
haben, da unter Kaiser Joseph IL besondere Scbntxbauten am linken 
Donaitnfer theils ansgeflllirt, theils projeetirt wurden. 

Die grOsste Sorgfalt wurde aber zu jeder Zeit dem Donaueanale 
zugewendet, um demselben ein sehiflTbares Was.ser zu erhalten. Alle 
Bauten aus fViUierrr Zeit am Strome selbst werden vorzllglieh in dieser 
Absieht ausgeführt un<l coneentrirten sich auf eine kurze Strecke bei 
Nunsdorf. So wurde schon in der Zeit von IT^ö bis 17'J2 ein Theiluugs- 
werk, Schcere genannt, erbaut und die MUndung des Canals dort her- 
gestellt, wo rie jetzt beateht Diese Seheere wurde spftter 1807, auf 
6 Fuss, 1825 auf 8 und endHeh 1832 auf 12 Fuss Uber NnU erhobt und 
überdies gegen 15 Klafter TerlXngert. Am gegenüberliegenden linken 
Ufer wurde die sogenannte schwarze I.acke abgebaut und der Strom 
durch Dämme beschränkt. Ueberdies wurden (l-^lt) is_>l) am linken 
rfer zwei grosse Sponw mit bedentenilen Kosten in den Siruin eingeliaut, 
um denselben geiri'ii das n clifc Vfi-r und fregen die daselbst befindlielie 
MUndung desDonaucanals zu lenken und den erforderliehen WasscrzuHuss 
SU ernelen. Später (1824 — 1825) wurde auch am rechten Ufer bei Nuss- 
dorf ein Damm hergestellt und dadurch die Breite des Donanbettes zwi- 
schen diesem Damme und der Spitze des am jenseitigen Ufer ange- 
brachten Spornes auf 80 Klafter ftlr den kleinen Wasserstand beschrSnkt 
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Alle diVso naiitoii li.-ittcn den Zweck, den Strom nii (1:is roclitc FftT 
der Kiiiiiiiimlnii:^ ih-s I )iiii;iii< :in;il<'s /.ii li iiki'ii und das Kririt'Sf^cn 
doBselheu in das Marchlcld zu vcrliiitt ii. Dadiirrh stci^'crtc sich alter die 
Ge&br einer Ucberschwcmmang \\ icu 8 und liediiij^lc Sehutzbauteu. 
welche den Strom in der Htreeke von der Canal-Einmilndiing bis zur 
Donaabrttcke wieder in seine Richtung zarttckfllhren. 

Zorn »Schutze der Stadt gegen Ueberechwemmnng wurde der von 
ilor Spit/o der Brip:itfcnan aas am rechten Donaii-Ufer in den Jahren 
ITSTItis ITltLMicrfrcstollleSchutzdanimanf 2()Fiiss crhtiht, im Jahre 1H4H 
his in den unteren l*ratervcrlän*rert, und durch die hcwirkf<v\fil»aiuing des 
Fahnenstangen Wasserarmes p-ircii <las Kaiscrwasscr näher grertlekt. 

Es inus» besonders anp lllhrt werden, dass die Krage einer Donau- 
regulimng l>ei Wien im heutigen Sinne, d. h. die Znsammenfassung der 
Donananae in ein geregeltes Bett und Abbannng aller Nebenaimevor dem 
Jahre 1810 gar nicht in Verhandlung genommen wnrde und bis dahin die 
Anfmeri^amkeit blosdcr Erhaltung der Schifln>arkeitde8 Dnnaucanalesund 
der Verhütung einer Uebersehwenimnng: von Wien nnd des MarelifoMea 
durch weit auseinander licirendc und veräslote Däirtnte znfrewendot wurde 

Im Jahre ls|(» kam eine nciH' Fratre hinzu, nändich die der Krhaiuin:,' 
einer .statiihMi l'.riirkr iil»cr die Onnau l)ei Wien. Die zu Knde dos vorijrcn 
Jahrhunderts erriehtete Wasserbau Direetion beantragte uiUnlieh im Jahre 
18 10 den Ban einer stabilen BMcke Uber die grosse Donau bei Nnssdorf» 
wo anstatt der zwischen Wien und Floridsdorf Uber die Donanarme damals 
bestandenen 4 Brttcken nur eine einsige Brücke nothwendig gewesen 
wSre. Gegen dieses rrojeet wnrdcn vom Hofbanrathc mehrere Bedenken 
erhoben. Der Hidhauraths- Direeti>r Sehenierl beantragte, eine stabile 
Brttekc im Trockenen zwischen <lem Kaiserwasscr und der jetzigen 
grossen f)oiiau hcr/.iistelh'n und soil.niii dif iraii/c Donau vcn iuiirt, mit 
Ausnahme des Doiiaut anaN, mittelst eines Durchstiches unter der Brücke 
durehzutVdiren. Damaks nahm noch der ilauptstrom, die Naafahrt, nach 
einer kurzen Abbiegung von Nnssdorf nach links dnreh das Läufer- nnd 
das Kaiserwasser seinen Lauf. Die Länge des Durchstiches hätte blos 
1000 Klafter betragen. Dessen Verhältniss zu der abzubauenden Curve 
war wie 1 :2 und fllr die AusfHhmng gllnstijr. Dieser Dnrrhstich sollte 
• später bis zur damaligen Ansmttndung des Wiener Donancanals ver- 
längert werden. 

Dieses summarisch auf l.'ioo.UH» fl. (M. veranschhigtc Projcct 
wunle in tlusi mit AllerhJkhsler Kntseldiessung vom 1. Octoher 1J<11 
genehmigt, und der vorniaiigen Hofkanzlei der Auftrag crtheilt, die dctail- 
lirten riäue ond UeberschUigc unter Schemerl's Leitung verfassen zo 
lassen. Schomerl hatte witklich das Project im Dctu1 verfasst und gegen- 
wärtig existiren noch diesbezügliche Pläne; allein die Ausftihmng des- 



selben schciforfe an doni Widi rstando der iinforjroordnctcn Rohrtrdcn nnü 
Raanrp:anc. riiwillkiirli« Ii drinut sich licuti- das HiMlaiicrn auf, dass drr 
ficniale Faeliiuaiin nicht im .Stunde war, sein sd rieütii; erkanntes und 
«leigisch vertretenes PNjjeet dnicbsaftlhrNi. Wddie Vortheile wirmt seit 
dieser Zeit der SchiiTahrt» der Stadt Wien mid dem Lande erwaehaen, wie 
viele Millionen wSren seitdem fUr nnzweekmissige Ariieiten erspart 
worden. w> 1('1m> Gestalt liättc Wien an der Donanseite anprenommcn, 
lind welche Industrie- und Uaudels-Untemehmongen bitten sieb an der 
Donan anjrcsiodclt ! 

Doch der danialiiro (Jcsiclitskrcis war ein hcKchränktcr ; noch 
bestanden keine Eisenbahnen und Üanipt'sehifle, noch war tür Wien der 
Donaaoanal Alles.* 

Von da an kam von Zeit an Zeit immer wieder die FVage der 
Erbanong eber stabilen Brttclie in Verbandlnng, und nmr im Gefolge 
derselben die Kegnlimng der Donau zwischen Nnssdorf and der Ans- 
rotindan^ des Donaucanalcs. Solche Verhandinnpen fanden von 1816 bis 
1827 nnter dem im Jahre lölö ernannten Wassorbaa-Director OsterUunm 
jedoch ohne Krfolir Statt. 

I)a,«< Vonlicnst ( »stcrlamnrs ist es aber, class über seinen Antrapeine 
hydroteclmische Aufnahme der Donau in Niederösterreich, also auch bei 
Wien, bewilligt und in den Jahren 1817 — 1819 ansgefUirt wurde. 

Ans dieser Anfiiahme ist noeh ersichtUeh, in welehem wahrhaft 
verwilderten Znstande neb der Strom bei Wien damals befand. GSnalieh 
sieh selbst überlassen, ohne Bauten, welche den Lauf f;clcitet oder sicher- 
gestellt httttcn, ergoss er sich netzförmig Uber die weite fUr jedeBenütanng 
verlorene Ebene. 

Fenu r i st dara us ert^ichtlicli, dass im Jahre 1 h 1 s die Tiefe des Wassers 
im Kaiscrwusser und der Jetzigen ^jro.ssen Donau noch gleich gross war. 

Mit AllorhOehster Entsehlieasang vom 20. Februar 1827 wufden 
folgende drei FVageponete aufgestellt nnd angeordnet, dasa dieselben 
einer gründlichen ErOrtemng nnteraogen und beantwortet werden sollen. 

1. Ob es nieht vor Allem erforderlieb sei, den Lauf der Donan in der 
Niihe von Wien zu rcfrulircn und inwclclicr Art dies zn bewirken wlire. 

2. Welcher Staiubirf (Irr zu erbauenden Ibücke mit gehöriger 
Hcaehtun^^ aller dabei eintretenden somit auch der milttürischcn KUck- . 
sichten anzuweisen wäre. 

3. Ob der Bau einer steinernen HrUcke nadl dttBeschatl'cnheit dos 
Flussbettes mit Sicherheit ansftthrbar sei nnd dnreh ttberwiegesde Vor- 
theile emer ungestörten Communieation oder einer Erspandss gegen die 
gegenwirtigen Auslagen, welche die Brtteke Uber die Donau bei Wien 
verursacht, den Kostenaufwand lohne, oder welche andere Vorftigangen 
zur Erreichung des beabsichtigten Zweckes zu treffen wHreu. 
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Aach diese Yerhandlaogen fttbrten zu keinem Resultate ; es wurden 
swar Uber eineii Bericht des damaligen Hofbsnmfhes Fhmceseoni Tom 
31. Oeeember 1829 mit AUerfaSehster Entaebliesaang vom 8. August 1831 
mehrere schon oben angeftlhrto Beaten am Donaacanale, sovie der 

wichtige im Jahre 1832 bis 1^33 ausgefllhrte Durchstich an der Aas- 
niündnnf: des Canals in die Donau und dailurch die Verlegung seiner 
AusmUndun^; an einen weiter unten gelegenen I^inrt genehmigt, eine 
KeRolntion bezüglich der Donauregulirang aber wahrHcheinliob dcssbalb 
vertagt, weil die Erhebungen Uber die im Jahre 1830 stattgehabte 
denkwürdige grosse Ueberaebwemmang von Wien noeh nicht beendigt 
waren. 

Der ansserordentliehe Eisgang Ende Februar de« Jahres 1880, 

veranlasst durch die Ansohoppang des Eises unterhalb Wiens, namentlich 
durch die damalige unzweckmüssige Ausmtindung des Donancanales^ 
verursachte nitralich den Durrbbrurb des noch nicht «Mböbten Dammes in 
der Brigittenan, und liade eine erunnic rchcrschwcmnuing des March- 
t'eldcs, der Lcopoldstadt, eines Tbeiies der Stadt und der am rechten Ufer 
tiefer liegenden Vorstädte zur Folge. 

Diese traurige Katastrophe lenkte nnn die besondere Anfinericsam- 
keit der Regiernng wieder der Regniining der Donaastrecke bei Wien an. 

Hit AUerfaOchstcm Cabinetsschreiben vom 23. MSrs 1830 worde 
angeordnet, die Ursachen zu erforschen and die Mittel in Antrag so 
bringeai nm die Wiederholung eines solchen Unglflckes zu verbindeni. 

Die in Folge dieses Auftrages in einer Denkschrift von dem dama 
ligcn Wasserl»au !)irector Kudriafsky vorgelegten Anträge gingen im 
Wesentlichen dahin: 

1. Die beiden Anne, dk grosse Denan und das Ksiserwasser tu 
regnliren, der grossen Denan eine Breite von 130 Klaftern, dem Kaiser- 
wasaer eme Breite Ton 65 Klafleni zv geben. 

2. Die Ufer des Donaucanales und sSmmtliche DXmme bei Nass- 
dorf und im Pratcr zu erhöhen und den Hnbert'schen Damm am linken 
D(Miao-Ufer wieder herzustellen. 

Der Hofbauraths-Dircclor Schemorl l)illigte die schon frUhcr in 
Antrag gcbracbtcn I fer- und Dänin» Erböhuiigon, s|)rach sich aber 
cntachicdcn gegen die Beibehaltung der Thcilung des Flu^sses in zwei 
Arme ans nnd reprodnoirte aeben flUheren Antn^^ vwn Jahre 1810, 
indem er nachwies, dass zur Verhütung von sehlidlichen Eisgtngen und 
Uebersehwemmongen 41^ Begnlurnng des Stromlanfes naeh seinen Anträ- 
gen die nothwcndigstc und dringendste Massregel sei. 

Leider scheint dieser Antrag Schenicrrs so wie die andern 
verschiedenen AntrHge bezUglicb einer Donaun -rtilirung zu keiner 
AUerhüchtiten Knttfchlicb^ung j^ciUhrt %u haben, und erst im Jahre IH35 
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Warden einige pUuilos Torgenommene Concentrimngsbanten onfeiHalbder 
Floridsdorfer Bitckc hei I^eopoldan im Sinne des KodriafBky'scIien 
Projectcs hcfronneii und hui^-sam fortjicsctzt 

[m Jahre 183S wurde ahernials in Folp:o eines AHerhöchstcu Hand 
hilhts vom LN. Miirz 1><.'JS eine foniniission ziisamnicD berufeu, um Uber 
die vorzuuelnnende Donuureguliruug in beratlieu. 

Kudriafsky hatte mittlerweile seine Ansicht geändert, nnd itatt 
der Erhaltung beider Anne der Donas die Abspeming des Kiüserwassors 
beantragt, welehem Antrage die anderen Comnussions-Mitglieder bei- 
stimmten. Noch einmal erhob Schemcrl seine Stimme so Onnsten «eincH 
Pngectes, die Donau mittelst eines Dnrefastiches so regoliren, welche 
aber wie frllhcr niciit lieaehtet wurde. 

Die bestandene llufkanzlei erklärte sieli in ihrem alleruuter- 
thinigsten Vortrage vom 27. Üccember l t ilr die Anträ;i:e Kudriafgky'«. 

Trutz der hierüber ciHusscucu Allerhöehstcn Entschliessuug vom 
7. Decendber 183d, mit weldier die Ab^snng und Vorlage der detaHUilen 
Baopn^ieete nnd KoatenttberschUge nach Kudriafiakjr'a Antrag anbefoUen 
werde, erfolgte keine definitive Erledigung. 



* Erfolg zur Verhaiidlunir. Oesterreieh hatte im Jahre das erstemal 

ein Ministerium tHr Handel und ötTeutliehe Rauten erhalten, und dem an 
die Spitze dieses Ministeriums gestellten hervorragenden Staats manne 
und National - Oekouomen Freiherrn von Bruck konnte die Bedeutung 
euier grilndlieben Donaurcgulirnng für die Hebung der volkswirthsehaft- 
lichen Interessen nicht bloss Wien's, sondern Oesterreieh's meht entgehen. 
Mit der ihm eigenen Energie wurde ^e Frage aufgegriffen, nnd mit 
Decret des Ilandelsniinisteriunis vom 5. Februar 1S50 eine Coniuiission 
zusammen berufen, weh he ein Trojeet fltr die lu gtdiruug der Donau vom 
Kahlenberge bis tlainbnrg, iu Verbindung mit dem Baue einer stabilen 
Brücke zu entwerten liatte. 

Der Cominission wurde eine vom llundelsniiuisterium venuilasste * 
Igrdroteehniflehe AaAuihme des Donan-Gcbietes zwischen Klostemenbnrg 
nnd Schweehat vorgelegt, welche das rechte Ufer so weit nmfhsste, 
als der bisher bekannte höchste Wasserstand reichte, am linken Ufer 
aber bis an den St«>ckeraner Eisenbahn-Damm, nnd an die Orte JedierMe, 
Floridsdorf, Hirsehstetten, Stadlau, Aspem sich erstreckte und die Insel 
Lobau umfasste. 

Zur Verfassung eines |'r«\ieetes tilr «lie Stromregtdirung wurde 
der Commission ein Pn»granun vorgczcieUuct , welches die Lo»img 
folgender Iluuptanfgahe anonlnete : 

1. Die eigentliche Stromregulirnng, 
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2. die T^iii^taltinif; des WieiuT Donancaiiales aus sciiiom dcr- 
niali^cii ZiiKtaiulc eiucs uatUrlicbcu Douanariucs m eiuciu kliustlieheo 
Scbifiahrtä-Caualc, 

3. die Herstellong einer atandbaften Verbindung Uber die Donau 
mittekt einer soliden, den jährlichen ZeretOmngen dnreh Hochwasser nnd 
Eisgänge nicht nntertiegenden Brttcke. 

Die Conunisflion nahm dieses ihr gestellte rro^n amia in eingehende 
Rerathung, veranlasste Detajl-firbebnngen nnd gelangte nach sehn 
Sitzonfren zum Schlnss.-iiitr.iL'c. 
• Die Couiiiii.ssion erkaiiiite, dass die Ref;ulirnng des Donaustronics 
die Uuuptauii^abc sei, und erst nach Lösuug dieser Frage die nötbigen 
Arbeiten am Donancanale nnd die Stellnng euer stabilen Brücke in 
Betraeht kommeiL 

BezttgUch der anzanehmenden Regnlimngs-Trace worden anfongs 
drei verschiedene Ansichten geltend gemacht, welche naeh Erörterung 
derselben auf /.wei Linien zurückgeführt wurden. 

Die Majorität der C'oinniission. bestehend aus Sectioiischof von 
Mayern, F. M. I>. von llaushib, den S( ( ti(»nsr;itben v. Kegiior, v. Fräst und 
Dr. Weissmanu, Olteriugenieur WeiudI , dem Dclcgirten des Ingenieur- 
Vereines Ingenieur Reinscher and den Gemeinderäthen ßösner^ Jaks, 
Schenerle nnd Engel, gelangte nach eingehender ErOrtenug aller bis 
dahin gemachten Studien ttber den Lanf der Donau bei Wien nnd Uber 
die Ursachen der Ueberschwcmmnngen zu der Ansiebt, dass eine 
gründliche Abhilfe aller Uebelstiindc und der Uebersehwenunnngsgefahr 
nur dadurch sielier erzielt werden kann , dass dem Strome vom Kahlen- 
bergc an sein Bett in der, von der natUrliehen rrbiblunir des Terrains 
an^ezeifrten , thabirtif; sich hinziehenden Verlietung anjrewiesen , und 
daber bis zur Eiumllnduug des Donaucauals in einer santten coneaven 
Lwie theilweise oüttelst einiNB Dmehstiebes geführt werde. 

Dieser Stromlauf fUlt nahezu mit jenem susammen, welcher bereits 
1811 von Schemerl, 1826 tob dem damaligen Waaserbau-Inspeetor in 
Wien Rauebmttller and t. Negrelli in seinem im Jahre 1849 abg^benen 
Gutachten beantragt wnrde. 

Der damab'ire Vorstand des Wass<'r nnd Strassenltan Departementa. 
Seetionsratb l'asetti, stellte den Donaiieanal in den \ order;^rund, und 
— „auf dem .Slandininete des Ausführenden stehend,- - wie er sieh 
ausdrückte, spraeh er sieb gegen einen Durchstich aus, iudem dadurch 
die Zuführung des Wassers in den Donaucanal ersehwert werde, nnd 
die Ausführung «nes Durchstiches grosse Schwierigkeiten nnd Bedenken 
in Bezug auf deren Mdglichkeit biete. 

In einem der rommission in der fünften Sitzung vorgelegten Berichte 
kommt Sectionsrath Fasetti auf das ursprüngliche, von Kudriafsky 
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{TPinachtc, spHtcr nher von diesem anfi^ofrcbenc rrojecf znrllrk und 
beantmfjt ^die Donau in ihrem dcMin.iIiircn vor Nussilorf narli links 
abwciclicndcn Laiile zn erhalten mid iiiii iiii>;:li( listt>r UcTilif/nni; des 
bisher Hewerkätclligten /.u regulircn, gloii>h/.eitig aber den Ann ile» Kai- 
gerwMBera beixnbehalten and so regnliren, indem er besüf^Iich der Durch« 
(Uhmng des Dnrchftiches bemerkty dam bei Betraehtnng dieser Operation 
sogleiehi die Bedenken in die Augen springen, welche sich ergeben 
mfUsten, wenn ein eintretender Eisgang«das alte Don mtbott zum Thoile 
oder pranz abgesperrt, das neue aber zu enge und nieht hinrciehend 
tief fände. Nicinand wUre im Stande, die F<d;;en eines solchen 
EroiguisHCS vorlu'rztisnt;('n , viel weniircr zu brreflnu'n.'* 

Der Ansicht de»» Scetion^ratlies l'asi'lti traten die Inspektoren 
V. Fischer und Nicolnus, später auch der Obcr-Inspcetor Nodin bei. 

Von Seite der Mi^ritftt wnrde das Refromden ansgenproehen, das» 
bei den im Wiener Becken an der Donan ansgefllhrten Wasserbanten 
keiner hohem Orts genehmigten Regnlimngslinio gefolgt wurde, sondern 
man theils nach den weehsclndcn Ansichten der jeweiligen Pa'udireetoren 
vorginfT, tlieils zum Schutze der bestcbciidcn Ufer oder znr Erhaltung der 
ScIiitTalirt <lieses oder jenes unternnlini. wie es <lie Xoth des Aiii^riiblickc« 
erheischte, somit naniliat'te Smimien eigentlich planlt>s verwtiidctc. 

Diu Majorität sprach sich entschieden dahin aus, dasK die nach 
dem MinoritXts-Antrage beabsichtigte Dreitheilong des Stromes — Haopt- 
strom, Kaiserwasser nnd Donancanal — als ganz naturwidrig erscheine, 
ttnd dass die Erfahrung an allen der Donau ähnlichen Flüssen es 
bewUhre, dass eine solche Tlicilung nieht haltbar sei. 

Nach den Dnrehstiehen . welche an anderen grossen StrOmen bereits 
atisi;rt\ilirt wurden, erscheine ihr die Durclifllbrung der von ihr bean- 
fragten Trace mit einem Durebsticbo <:tfahr!o,« , obgleicli dieselbe 
allerdings von tUchtigen, intelleetinlkii Kriitten geleitet werden mllsstc. 
Alle Commissions-Mitglicder aber, mit Ausnahme des Sectionsrathcs 
von Mitis; welcher den Stnm mit allen seinen Verswoigungen als «nn 
organisches, nicht ohne ttble Folgen sn störendes Ganze betrachtet 
wissen wollte, nnd eine Regnlirnng llberhanpt fllr nnnSthig erachtete, 
einigten sieh dahin : 

,.nen Strom naeh einer seiner natürlichen riinlenz fulfjenden 
Tracc «lerart zu regeln, das« er zwisrhoii im Allgfint incii mit einander 
jrlricidaiil'endeii Dämmen zusaninienirrfa^-l werde, und s.imif alle Scifen- 
inne, welche als Nul/armo Itir die Seliiilalirt ni< lit uuausweieldich 'ibthig 
sind, abzubauen wiiren.'^ 

FUr das Consnmtions-Profil des neuen Rinnsales ermittelte die 
Commission nach den vorhandenen Erhebungen des verstorbenen 
Wasserban-Dircdors v. Kndriai'sky eine Breite von 2ü() Klaftern und die 
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1 innain bei Wien vom 
J«bre 1868. 



beiderseits zu errichtenden SehutzdSmmc wurden mit einer KntiVi-nnng 
von 4(H> Klaftern von einander festprestellt. Die Dämme an der linken 
Seite des Stromes |reg;cn das Marehfeld seien etwas niedrifrer zn halfen. 

Die Comnii8sion beschloä» einstiinmig, den Wiener Donaueaual in 
seioem gegenwärtigen Znatande als ntttllriieliMi Fhtsaami der Dohm 
sa belaaa«!, denselbeo jedoch zur Vterhfltiing Ton durch ihn herbeisn- 
fUhremden Uebereohwemmiingagefahreii an eemer Einmttndong mittelet 
einer Staoschleusse vergchlicssbar herzurichten. 

Rcztiglieh des Standortes der stabilen MrUeke gin^ die Meinung 
der rommisKiiin einhellig dahin, sie in die verlängerte Bichtang der 
Jäger/xilc zu verie^,'en. 

Leider führten aueh diese Verhandlangen zu keinem Resultate, 
wozu vorzüglich das im Jahre 1851 erfolgte Abtrcteu des Freiherrn von 
Braek von ednem Poeten aJa Handelemimrter beigetragen hab«i dlirfle. 
Die Klagen über den verwahrloatenZnatand der IKman worden aber fanmer 
grösser, das fiedttrfnisa einer R^iulirnng der Donau immer drhigender 

Endlieh wurde in Folge einer aus Veranlassung der Uebersohwem- Commi.isit.n ffn die 
niunp: im .laliro is»;2 an Seine Majestät gerichteten drinpenden, ansfHhr- ^^^*f"'.'jf 
lieh mtttiviiten lütte des Wiener (Jemeindcrathes über Allerliiiehstc 
Entsehliessunf: vom ^. Februar 1H»»4 neuerlieh eine Commission bestellt, 
welche aber erst im Jahre iSiiö, also IG Jahre nach der zuletzt in Fuuetiun 
geweaenen Donanrq^tdimngs-Commisaion embornfen wude. 

Die Commlasion bestand ans den Vertretern des StaataminiaterinmB, 
des Handels-, des Kriegs- und des Finananlairterivnu, den Abgeordneten 
der niederöstMrreichisehen Statthalterel, des niedcrOsterrcichischen 
Landesaussehnsses , des Wiener Gemeindcrathes, der niederöstcr- 
reiehisoben Handelskammer, der Donaudamplschiffahrts • Gesellschaft, 
der Kaiser Fenlinands-Nordbahn. 

In der ersten Sitzung dieser Commission wurde eine Gesehäfts- 
onlnnng für den Gang der CtHrnmiisieiw-Veiliandlangen beseUossen, 
worauf der Referent Minlsterialrath Pasetti sein bereits im Jahre 1859 
Uber Weianog des Handelsminislers Tcrfaastes Project nun Vortrag, 
brachte. Dieses nnterschtidet sieh von der von ihm in .der Commission 
des Jahres IHoO vertretenen Ansieht insoweit, dass nach diesem seinem 
letzteren IVojeete der Strom niebt mehr zwei Arme (die grosse Donau 
nnd das Kaisjorwasser) crlialteu und der Donaiieanal an seiner KinniUn- 
diuiK niebt mcbr mit einer Selileusse geschlossen werden soll, sondern 
dass das Kaiserwasser als liafcn eingerichtet, mit Kanimerächleussen 
▼ersehen, nnd am nntem Ende mit der Dcman, am obem Ende mit dem 
Canale in Verbindnng gebracht werde. 

Nach Beendigung dieses Vonragos erfolgte die Bildung einen 
Comitös aus je einem Mitgliede der betheiligten Körperschaften bebnA 
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vorliiiitifror Roratlnin^ Whor den Vortrag des Pasetti'schcD Projcctcs und 
Stcllini^ liezüfrlii hcr Autrii^^c 

Id der 8uhin 8tatt^c-lial>ten zweiten rienanersammlung (heilte 
Oberst Freiherr von Scholl, als Obmann des Ck>mitös, dessen AutrXge 
mit, welebe dahin gingen, dass von der Conunission die volkswirth* 
schafUiehe Seite der Frage einschliesslich der saaitSren, milHitrischen 
und der die Öffentliche Sicherheit betreffenden Rücksichten belinndolt 
und die Wünsche der Interessenten behnfs VerfiusoQg eines feststehenden 
Programracs prehört worden. 

Diese Wlinsclie conccntrirtcn sich in den I'iinclen : ZiiKainmt itf.issen 
des Wassers in ein einziges Rinnsal. Beseitigung der roherscliweniniuugs- 
get'ahr, NäherrUckung des Strombettes au die Stadt Wien und Anlage 
r<Hi entopreeheudai LandungsplStsen nnd eines Winterhafens. 

Der eingetretenen Kri^^sereignisse wegen worden die Berathnngen 
der Conunission erst im Jahre 1867 ineder anfgenominen. 

Zu der dritten roniniissionssitziing, weldic unter dem Vorsitze 
Seiner Exccllenz des Herrn Ministerä Grafen TaatTe am 13. .Iiili 1H<)7 
slattCand, wurden ausser den bei den frliberen Commissionssitzungen 
erschienenen Repräsentanten auch je ein Vertreter des k. k. Obersthof- 
meisteramtes, der österreicbischcu Staatsei.seiil)ahn-(icsclls<'hal"t und des 
niederösterreichischen Gewerbevereines beigezogen, und in der Sitzung 
die Einladvng eines Vertreters der Firanx Josephs-Bahn fllr die weiteren 
ConmiissionsTerhandlnngen von Seiner Exeellenx dem Herrn Vorsitienden 
zugesichert 

lintcrm 7. Oetober l^iM machte der königlich ungarische Minister- 
präsident die erfreuliche Mitlheilung, dass die Hegidirung des Donau- 
sfronies von der östcrrci( bisch ungarischen ( Jren/e abwärts eine der 
wichtigsten Auigalteii lU's koiiigür-b ungarischen Ministeriums für Com- 
munieationcn und ötl'entlichc Arbeiten liilde, und beantragte, da es 
tvllnschenswerth sei, dass die Donanregulirung in beiden Reichstheilen 
im EinkUu^ nnd nach gleichen GmndsAtzen zor AnsAhrnng gelange, 
die Dclegirnng eines Mitgliedes des kOntglieh ungarischen Ministeriums, 
zu den Sitzungen dieser Donaurcgulirungs-Commission. 

Demzufolge ist Herr Julius Lechner, Ingenieur im königlieh ungari- 
schen Ministerium \\\r Conminnicationen, als ungarisches Mitglied der 
Commission beigetreten. 

Ks ist zu bemerken, das« in den hetzten Jahren sich die fJsterrei- 
ehisehen Ingenieure vielseitig mit der Frage der Üouauregulirung 
besohSftigt, und ana eigenem Antriebe Projeete für dieselbe eiugcreicht 
haben, welche der Commission vorgelegt wurden, nnd unter welchen 
besonders die Projeete vom k. k. Oberbanrathe KInk, dem kttniglieh 
ungarischen Blinisteriabrathe v. MihAlik, dem kaiserlichen Rathe und 
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01)rnnspor(nr der Gencral-Tnspeotion fllr Elsonlmlinen Martin Riener und 
dem jultiiirkn Baiidirector Baum^arliuT an/.uHihreii «ind. 

Alle diese Trojecte bezwecken, der Uonau bei Wien in einer sauft 
gekrümmten Linie mittelst eines mebr oder weniger langen Dorohstiohes 
einen regelmägsigen Lnnf ond eine nng^thrKche Abfkdmuig der Hoch- 
wSsser und des Eises %n sichern. 

Die Plenarrersaromlnng: der Commisaion gin^^ Jedoeb in eine Rera- 
tliiin^ der vorliegenden Projecte nicht em, sondern ttberliess dieselbe 
dem Oomitä. 

Naclulcm in der vorerwähnten dritten Connuissionssitziinf; der 
auf eveiitiu'lli' Znziehunj; auswärtii^er teehnisclier Capacitateii geKtellte 
Alltrag an^'enonuueu worden war, eonstituirte sieh das Coniit^ unter 
ftciuem früheren ObmanneFreifafflmYon Sefaoll, ans folgenden Ifitgliedem: 

Generalmajor Freiherr von Scholl, 

Ministerialrath Freiherr t. Pasetti, 
„ Ritter T. Wehli, 

Sectionsratli Dobler, 

01)erl)aHratli We\ , 

Landrsaussehuss von T'/fMlik, 

Iitlrgernieist»'r-8tellvertrt'ter Dr. Felder, 

Handelskauuuerratb H. D. Scliuiid, 

Regiemngsrath Ritter t. Eichler, 
„ Ritter Engerth, 

DampfsehilFahrta-Direetor Ritter v. Cassian, 

Oberinsiiector and Professor Ritter Meissner, 

Karl Freiherr v. .Suttner, 
7.T1 weleben 8])äter noch als Vertreter des Ubersthofmeistenimtes 
Hofconeipist Dr. Westt nneyer hinzutrat. 

Im Monate Jänner 18(!H trat in die Commission an Stelle des in 
Rahestand versetzten Ministerialrathes Freiherrn v. l'usetti der neu 
ernannte Vorstand des MiniaterialdepartenientB fttr Strassen» und Wasser- 
bavy Seetionsrath Mathlas Waniek and im Monate Jnli 1868 an Stelle 
des verstorbenen Oberinspeetors Meissner der Seetionsrath des Handels- 
miniHteriuniK Frana Chan^at ein. 

Das Comitß zog vor Allem ilic Frage in ErwSgnng, welcher Gang 
in der Her.idmnir zn einer erfolf^n ichen Lösnng seiner Aufgabe ein- 
g»'baltt'H werden moII. 1-s verhehlte sieli keiueswefrs, dn^^* naeh den 
fruelitlusen Anläufen, weh he wiederholt seit Anfang dieses Jahrhunderts 
«ur LOsnng der Frage bereits genommen wunicn, ihre Aaigalje eine 
am so schwierigere geworden sei, als seit der Zeit mit grossem Anf. 
wände, wenn nach grSsstentheils nnsweckmüssige Wasserbauten ansge- 
flihrt wordeo sind, welche beseitigt werden müssen, nnd dass dadurch, 
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80 wie (lun li andon: l'mstäiule die Kosten einer ^Undliehen Donau, 
regulirung ^^ep-nwärtig sich im Verhältnisse zu frülieren Zeiten wesent- 
Kch gesteigert haben. Das Comitc ilihlte sieh aber undererseits durch 
die Betnehtntig gehoben, daw die Botwicklong der Eisenbahnen, der 
Oampftchillabrt und der Telegraphier das« dasEmporblllhen derlhdiutrie 
and deg Handels Oesterreieh in volkswirChflehäftlieher Benehnng in 
den leisten 30 Jahren zu einein solchen Aufschwünge brachte, dass 
sich der gegenwärtige Zustand der Donau evident als ein unhaltbarer 
herausstellte, und dass Hieb die Vortheile einer rationell und radirnl 
gereij^elteii Donau hei Wien gcgenwürtig leichter erfassen und Ubersehen 
lassen, das» die grossen Fortschritte, welche die Hauwissenschaften 
seit der Zeit machten, dbe entsprechende Lösang sichern, and die 
Intereuenten jetct selbst grSssere Kosten williger tragen werden. 
Pragrunm Ar die Von dieser Ansieht geleitet nnd ganx objeetiv Torgehend, fosste 
Doiiaiircgiil!i:ung das Coniit« in seiner ersten Sitanng vom 20. Juli 1867 einstimmig den 
bei Wien. Beschluss, vorerst ein Programm fllr die Donauregulirung zu verfassen, 
welches» die Bedürfnisse der SchilTalirt und der Stadt Wien präeisiren 
sollte, ohne jedocli, soweit als tliunlicli der Frage, ob die Donauregnlirinig 
mittelst eines Durchstiches oder mit Beibehaltung des jetzigen Ötruni- 
laafes durchzuführen sei, zu präjudieiren. 

Als Grandlage dieser Verhandlungen wnrde jene Znsammen- 
stellnng der Haapterfordwniaae einer Donanregnlirong angenommen, 
welche das bestandene Görnitz der Donaaregnlimngs-Commismon im Jahre 
1866 aufgestellt hat. 

Nachdem jedoch die Erfahrung der früheren Verhandlungen gelehrt 
hatte, wie ein gcircn den Durchstich ausgesprochenes Urtlicil eines 
KegiiMnngshytlrote< iinik(!rs den Erfolg eines endgiltigeii Bt schiusses zu 
vereiteln vermag, nachdem Überdies, wie oben angelUhrt wurde, die 
fistenrdeUaeliai Uigenienre in ihi^ Anträgen, wenn aach in der 
Hanptidee einig, doeh bezüglich der Dnrchfahmng derselben ziemlich 
abwdcliende VorschUge machten, so wnrde einstimmig beschlossen, bei 
der Regierung den Antrag zu stellen, dass , bevor das Comitä die 
Festsetzung der Tract- (ks Donaulaufes in Berathung nimmt, europäisch 
anerkannte Notabilitäten im Wasserbau als Experten zar Abgabe ihres 
Uutachtens eingeladen werden. 

Entsprechend diesem Beschlüsse veriasste das Comitd (Ins dem 
Beilage i. gegenwärtigen Berichte als Beilage 1 beigefügte Trugramm iUr die 
Regnüning der Denan bei Wien. Die wichtigsten Bestimmnngea dieses 
Pregrammes nnd die Haaptpnnete der Begrttndimg desselben lassen sich 
kurs, wie folgt, zjisammäifiunen. 

Bezüglich der Donaustrecke, deren Regulirnng in Rerathung zu 
ziehen ist, gdangte das ComitA zn dem einstimmigen Beschlüsse, daas 
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als Oe£,'cnstaiul des festzusetzenden Doiiaim'Kiil'fiiiifrsprojcrtes die 
Ke^'uliriiu^' der Doimn bei Wien von der Kuclieluu (Nussdorf) bis 
Fischauieud auzuiiüluuun wäre. 

Du ConiMt wurde so diesem BescUnsm durah die Erwägung 
bestimmt, dasB paeb dem gegenwirtigen Laufe der Donau bei Wien, die 
BegDlinmg dieaer Stromatreeke aeibatatilDdig ebne €tefidir für daa Wieaer 
Bedceiii aber auch ohne Gefahr fUr das unti rlmll) Fischninend längs der 
Donau Utende Land durchgeführt werden kann, dasb femer an die 
Rcfrulirnnc: der Donau in unmittelbarer Nähe einer so bedeutenden Stadt 
wie Wien aiideri- Aiilonlerunj^en gestellt werden und aucli die vorzu- 
nehnicndeu Waüäerbauten anderer Art nein mÜBseu, al» dies bei einem 
in uiTeueni Lande sich liiuziehendeu Flusse gewöhnlich der Fall ist 

Es wurde aber sngleieb der Wunsch ausgesprochen, daaa die 
jRegulirungsarbeiten an der Donau ober- und nnteriialb Wiens energiseber 
als bisher fortgesetzt werden. 

Nacli Feststellung der au regulirenden Streeke kam vor Allem der 
durcli die Slroinro<ruliniDg zu errciclitiide Zweck In IU;tra('ht. Die 
BcdUrfni88e der Industrie, des Handels und (ler Cuiuniunicationsanstalten 
sind hei einer Stadt wie Wit-n gar mannigfaltig, und die Tixirung 
derselben als eine absolute Vorbedingung erseheint um so schwieriger, 
als noeb RBcksichten ftr den Wiener Donaueanal au nehmmi sind, welche 
in den ftllheren Verhandlungen, als damals berechtiget, bei der Frage 
der Donauregulimng immer in den Vordergrund gestellt wurden. 

Das Comitä einigte sich nun in der Ansicht, dass nach dem gegen- 
wärtigen Stande des Handels und der Coniniunieationsanstidten die 
Begiilirung der grossen Donau die IlUclisichteu auf den Donaueanal weit 
überwiegt. 

Wenn vor der Lutwicklung der Dnmpfschiilahrt und der Eisen- 
bahnen der Donaueanal fast das einzige bedeutende Conimunicatiüus- 
mittel fUr Wien war, welebea die ZuAihr der Lebenamittel cum gasten 
Theile besorgte, so wird jetzt der Sehwerpunet des Handels an die 

grosse Donau verlegt, und der Donaueanal erhält eine ioeale Bedeutung 
für die Kuderschiifahrt und die kleineu Localdampfbootc. 

Aus diesem (!riiii(l<' wurde als Hauptzweck der Donauregulirung ( II) 
die iJegulirung des llMtiiitslromes aufgestellt und bczllglich des Donau 
canals (HI) bestimmt, dass die an demselben allenfalls niithigen Arbeiten 
nach Massgabe der au der grossen Dunau vorzunehmenden iU guliruugs- 
arbeiten festsustellen wiren. 

Ausser den im Artikel II als Hauptaweek der DonaaregnUrung 
angeitthrten Bestimmungen, den ganien Strom in eiuNoimalbett susamroen 
XU fassen, alle Kebenamie abzubauen, das Kcbenland vor Ueberschwem- 
roungen su schfltsen, und der Schiffahrt ein entsprechendes Fahrwasser 
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Blühigen Informationen eingeholt hatten, traten aie an 96. JSepternbcr 
1^67 7,ur Abcrahe ihres Outachtens zasammen and rerfassten nachfol- 
gendes, aus dem Französischen wortgetreu Übersetztes Commissions- 
Protocoll. 



Commissions-Protocoll, 

weiches am September 1867 in itm Silnogs-Saale der k. k. d. d. 
StalttNÜterei au^swioBuiieii worde. 

Gegenstand: 

Beantwortung de^enigen Fragcpnnctc , welche das Suh Comit6 Air die 
DonanregaliniDg in teincm damnf Rczag nehmenden Programme 

aofgcstcllt hat. 



Anwewendt 

Als Exporten: 

Tlorr James Abernethy, Esqnire, 
Civil-Ingenicur ( ndiiiicil I.ondoii); 

Herr Gotthilf Hagen, königlich 
prenasiacber Oberban-Direetor (Do- 
mieilBerGn); 

Herr Georg Sexaner, grossher- 
aogli^'h hndigcher Oberbanratb (Do- 
micil Carls .iiltc); 

Herr Albert Tostain, Gencral- 
iHrcctor der k. k. priv. SUdbahn 
^Domieil Wien). 

Als ProtoMUfQhrert • 

OberRt Heinrich FroÜiaT TOn 

Scholl, dos k. k. ricnie-Stabes, zn- 
s'lcich Obmann des Sub-Coniit6 der 
Donanrcgulirung. 

Nachdem die Herren Experten die 
Donanstreeke von der Knchelan bis 
Fiachamend porsönlteh in Augen- 
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•ehein, nnd von allen riarauf Bezog 
nchniendcn Dciiki^liriftrn und Plä- 
nen cinsfliliesslicli 'der verschiedenen 
darüber vorliogondon l'rojccte Ein- 
sieht genommen und alle noch vcr» 
langton Anskttnfte Yon der Bwuectioii 
des bohen k. k. Hinisterinms 4es lo- 
neni erfaaltenluitteii, geben dieselben 
auf die verschiodenen Fragen fol* 
gende Antworten; 

1. Alf welche Art knnn der im , 
Proprarame ad II nnprClihrfo llnupt- 
zweck der Dnnaure^ulirimg am 
sichersten erzielt werden? 

Die Experten hätten in dieser 
Richtung insboondan sieb anszn- 
sprechen, ob m Emiebnaig des an- 
geftbrten Hanpliweekes die Verle- 
gung der Donau bei Wien in ein neues 
Bett vorzuziehen, oder die Regulimng 
in ihrem dcrnialipren Bette vorge- 
nonunen werden soll. 

Ad 1. Alle vier Experten: 

Gednebter ZwedL kann erreiebt 

werden dureh die HersteUnng von 
festen parallelen imd znsnnimenhän- 
genden Ufern, wclrlir derart anj^ck-^rt 
sind, dass man (ileicliniiissi^ikeit der 
F*>m\ und dc8 Inhaltes des Strom- 
Querproflls eibalte, am blednieh so 
viel als thonlicb eine gtoiebe Strom- 
gesebwindigkeit si sidiem. 

Das Strombett wird flir diesen 
Zweck ans zwei Theilen zusammen- 
zusetzen sein, der Eine fllr die pc- 
wöhnlichen Wasserstände und der 
andere fllr die Tlocliwässer, und 
zwar mittclht beiderseitiger DUmme, 
welche in einer entsprechenden Ent- 
fernung von den Ufern des unteren 
Strombettes angelegt werden. 

2* 
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2. Wonn sich cOe Experten in 
B^eksielitigiiiig des Haupteweckes 

der Donaiiregnliruiip: (Wr die eine 
oder die andere Weise, d. h. fllr die 
Beibch.iltiin;r des prcgenwärticrpii 
I^aufes der Donau oder für die 
Verlegung desselben in ein noncs 
Bett ausgesprochen babcn, so hiitten 
dieselben die Artonci Beihenfolgo der 
ansamfilhrettd«»! Arbeiten in allge* 
mdBen Umrissen anftnstellen nnd 
bei einer Verlegung des Strombettes, 



A n 8 .s e r d 0 in bemerkten 
Herr Abemotby und Herr 
Sexaiier: 

Zur Durcliführung der oborwalm- 
tOD Gmudäätze bezüglich der Begn- 
lining nnd inrErrdohnng der weiter 
im Prognumne insbesondere nnter IV 
nnd V an%eftlhrtcn Zwecke ist es 
wUnschcnswcrth, besiehnngsweise 
nothwcndig, den gegenwartigen Lauf 
des DonaiiKtronies zwisclu-n den 
üogiiianntcn I'uncten itollcr und 
Daninibaufcn nüttebt Ucranziehuug 
des Stromes an Umen sn andern. 

Herr HagMi stimmt - Ar die 
Beibehaftnng nnd vollstindige Ite- 
gnlirnng- des gcgenwirtigen Donan- 
bettes bei Wien. 

Herr Tostnin ist der Ansieht, 
dass die im I'ro/rrainnie verlandeten 
Verbesserungen durch Beibehaltung 
des gegenwärtigen Strombettes und 
durch dessen Regulirung vollstlndig 
erreicht werden kOnnen, und dass, 
wenn aneh die ErOffiaung dnes 
Durchstiches Vortheile zu bieten 
scheint, diese Vortheile durch die 
Auslagen und durch die daraus er- 
wachsenden Inronvcnicnzcu nickt 
eompcnsirt werden. 
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namentlich den viuiilnion als zweck- 
inJiRBip oraohtctcn Lauf dossolbon 
nilhcr zu bezeichnen, und die a|ii)ro- • 
xiuiativeu Kosten (Ut von ihneu 
beantragteu Durchführung der Do« 
uauregnlirnng anfänatellen. 

Ad2. 

lierr Abemethy : Es ivcrden hier 
PlSae beigeftgt, welche die Ijago 
und Riditang der vorgcseUngenen 
Ilcranziehiing des Stromes dar- 
stellen. 

DieArtnnil AiitVinanderroljce der 
Ausführung uud der Kustenauiwand 
der Arheiten werden in einem de- 
taillirten Beriehtc dem Oommissions- 
Protooolle folgen. 

Herr Hagen: Es wird diesem 
Protocollc ein Flau folgen, welcher 
die Lage und die Riehtnufr der beah 
siehligten Regnlirung des jetzigen 
ötrondaufes darstellt. 

Was die Art uud Aufeinander- 
folge der Ansftthmng der Arbeiten 
anbdangty so wird darüber in dem 
snliegenden Beriehte gesprochen 
werden. 

Kur hczliirlicli der Kosten glanht 
Herr Ha,:reii niflit im Stande zu sein, 
einen sirlinen lleberscldai^'zu liefern. 

Herr Sexauer: Lieber die Lage 
nnd Riehtnug des nenen Strombettes 
Hegt ein von mir entwtnfener Plan 
bei, wdeher mit jenem des Herrn 
Abemethy Tollkommen Oberein- 
stimmt. 

Was jedoch die Kosten betrifTt, 
t>(} bin ich Uberzeufrt, dass sie ohne 
weitere ausflllirlielie Vorarbeiten von 
mir nicht in beftiedigender Weise 
können geliefert werden, nnd dass 
diess weit besser dnreh die Herren 
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Local - Ingenicure wird geschehen 
künncn. 

Im Uebrigen hin Ich bereit, wenn 
mir ein diessfölligcs Opcrat mitge- 
theilt werden wird, meine Mitwirkung 
zu dessen Richtigstellung jederzeit 
eintreten zu lassen. 

Herr To8tain: Derselbe wird in 
einem besonderen mit l'liiuen ver- 
sehenen Bericlite die Projcete, welche 
nach seiner Meinnng den Zweck zu 
erreiehen geeignet sind, vorlegen 
und einen dazu gehörigen »unmia- 
rischen Ueberschlag beischliesäCQ. 

3. Wenn die flerren Experten 
erkennen sullten, da^s der Haupt- 
zweck der Donauregulirung sowohl 
durch Regnlirung des gegenwärtigen 
Hauptstromes als auch durch dessen 
NiihcrrUckung an Wien gleich sicher 
eraielt werden kann, so sind beide 
Arten der Kegulirung in Bezug der 
approximativen Kosten, der ntithigen 
Zeit der Dnrcliflllirung. der Errei- 
chung der ad III bis VIII des Pro- 
gramnies angeführten Wünsche und 
Bedürfnisse und der ailcunillig wilh- 
rend der ÜurchfUiiruug der Arbeiten 
in Betracht zu nehmenden Mnuicntc 
im Gutachten zu erörtern und in 
Vergleich zu ziehen* 

Ad 3. 

Herr Abernethy : Da die Herren 

Kxpcrteu bezüglich der Art, wie der 
Hauptzweck erreicht werden soll, 
verschiedener Meinnng sind, so hätte 
jeder derselben in seinem Berichte 
die verschiedenen Fragen unter Nr. 3 
tu behandeln. 

Herr ilagcit: Nach seiner Mei- 
nung Uber diese Strecke des Donuu- 
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Stromes wird man den Hauptzweck 
der Re;rulirung mittelst was immer 
für eines Dnrflistirhcs nicht errei- 
chen, daher deuselben der dritte 
Fragcpuoci nieht berührt Herr Sex- 
«aer and Herr Tostain pflichten der 
Meinong des Herrn Abemetby bei. 

Janas Abamethy m. p. 
G. Hagen m. p. 
Sexauer m. p. 
Albert Tostain m p. 

Für üiti richtige Uebersvtzucg waa den 
Fnundatschen; 

MmII m. p., OtMiBt 

Den Experten Warden Uber Verlangen des Handelsministers auch 
noch bexOglieh einer iweckmiasigen Fnhmng der an die Staataeisenbahn- 
Geaellschaft von Yßea Aber die Oonan naeh Stadlan coneeaaionirten 
Eisenbahn mehrere Fragen vorgelegt welche aie fai naehfolgendem Prolo- 
Celle Tom 28. September 1867 beantworteten. 



Protocoll, 

aufgenunmien in der Sitzung vom 28. Sepkniber 1867 im Sit2UDgs-Saale 
der Diederüslerrcichischeii Statthalterd 

Gegenstand: 

lieantuKitnus der in dcmSt-hreHten dt k HaiKli'lsnn'nifitoriiims vom 23. Sep- 
tember JöC7, Nr. 15584-1570 und in dem fcjchrcibeu dcB Miuiätcriumä 
dea Innern Tom 26. September 1867, Nr. 16280-892, aufgestellten Fragen. 

Gegenwartig! 

Herren: James Abernethy^ Esqaire, 
Civil-Iugenieor (Domicilium in Lon- 
don); 

dotthill Hagen, Ober-Direc- 
toT der Olfentiiehen Arbeiten fan 
Königreiche Pirenaaen (in Berlin 
domicilirt); 
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Georg Sexauer, überlciuratb 
im Qrossherzogtbume Baden (in 
Caiinmlie dondcOirt); 

Albert Tostain, General'Diree- 
tor der Oaterreiclnacheii Südbahn (in 
Wien domicilirt); 

Fioihen- Henri de Scholl, k. k. 
üstcrreicbisrher C{e?iie-01)cr.-;t, Prä- 
sident des Cüiiiite der Doiiauregu- 
liruDg, Verfasser des l'rotüCulU. 

1. W(>lclir TliHitunjr ist dcrEisen- 
bahn, von der Üelvedcre-Allcc bis 
Stadlall an geben, um den infereaaen 
and dem Zireeke der projectiHen 
Oonaoregalinuig in entapreehen? 

2. An welcher Stelle soll dieae 
Eisenbahn den künftigen Havpt- 
Oonauarm ttberaetsen? 



8. Tat es möglich anf dem kllnf- 
tigen Hanptatromlanf unmittelbar 
eine definitire Brücke herzuatellen, 

oder soll vorlslafig anf dem gegen- 
wärtigen Hauptbett ein provisorischer 

llt'horiranc: omchtet werden nnd au 
welcher Stelle V 



Ad 1 und 2. Da das Flussbett 
in dein von der Staats Eisenbahn 
Gesellschaft fUr die Uebersctzung 
der Oonan anpef,'<'ben('n Puncte, flir 
ih'u Fall sowohl eines Durphstiches, 
als aaeh einer Begnlimng des gegen- 
wirtigen Betlea, beibeiialten «erden 
aoll» ao kann die Bichtung derTtaee 
nnd ihre Lage in der Weise definitiv 
festgestellt werden, wie es in dem, 
dem Protoeollo vom 20. Auf^nsl 1807 
beigeschlossenen Plane anf,'egeben 
ist, welche Rielitung und La^e von 
der dureh die Staats- Eisenbahn- 
Geaellachaft ▼eigeachlagenen Traee 
nieht weaenflieb differirt 
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• Ad 3. Nach der Antwort auf du? 
zwei crstereu Fragen ist es nitiglU'h 
eme definitive Brücke auf dem Uanpt- 
Strombett tu erbauen. 

4. Hinsiphtiicb des kttnftigen 

Hauptstrombcttcs wird f,'C fragt, \vio 
breit das erforderliche Durohfluss- 
profil sein soll, .•ibgcseheii von der 
Frage der Höhe Uber dem Niveau 
des Wutiser» ? 

Ad 4. Die SaebTorstlndigen 
betraebten die Oefinoog von 200 
Klaftern^ «debe dnieb die beiden 

vorbergehenden Cununissionen bean- 
tragt wurde, als ein illr den gcwJihn 
liehen Wasserstand ttberauB gcnU 
geudcs MaxUttuiu. 

5. Wie viel Oefitiungen und mit 
wcicbcr l^e and Breite abd für den 

•AbfluB des Wassers swiscben der 
BelTcdere- Allee nnd Stadlan noth- 
wendig? 

6. In wcirher Anzahl und Lage, 
ao wie mit weleher Bit lti' sind die 

provisorischen Ocflnnii^tn llli den . 
Abfluss des Wassers, zwischen der 
Belvedere- Allee - Stadlau herzustel- 
len, bis die Donanregnlurung am- 
geftbrt wird? 

Ad 5 and 6. Da die ftr den 
Abfless des Hochwassers bestimmten 
Oeflfiiungen anf dem linken Ufer 

angel)ra<'ht werden sollen, weil das 
Itjehte Ufer, im Interesse der Sehiff- 
fahrl und des Handel^, frei von jeder 
Uehersehwenniinu'; ci halten werden 
niuss; — da leruer die lireilc dieser 
Oeffiinngen heute nicht definitiv 
fes^setst werden kann, so ist es 
angeseigty diesen Theil der defini- 
tiven BrOckc vorerst nnr in einer 
Länge von 100 Klaflcm zu crbaneUi 



ond in dor Verläupprung derselben 
einen i)rovis(>rirt( li(Mi Tlieil von Holz 
mit i'inor un{,'olalireu Läoge von 
400 Fuss herzutstelieu. 

Was die rasBerludb des Haupt- 
Dooanbettes unter der Balm aBsn- 
bringenden Oeffhangeii aabetrifll, so 
sind die SaebverKtllndigeD der Mei- 
nung, dass auf beiden Ufern jene 
Ocffnuugeu herzustellen seien, wel- 
che von der Conimission festirestellt 
wurden, dass aber die Olijcitt' nur 
aas Holz zu bauen seien, weil es 
sieb anf dem linken Ufer nur um 
proTisoriscbe Dnrebllsse liandel^ 
welche nach der Beendignng der 
Begnlintngzwecklos bleiben werden. 

Gczeichticf : 

James Abemethy. 
G. Hsgen. 



Alb. Tadain. 
SebSli, Oberst 

lintaclitcn dor Rc-rio Die von den Experten im CommissionB rrotocolle vom 26. September 

ruugs-lngeuicuri-. -^^^ Aussiebt Kt'stellteu motivirten, unter 2 hier bci^restlilosscnen 

Bcitaffc 2. 

* * vier (lUtuchtcn, lan^jten beim Coniit^, das letzte aiit;mg:s Februar 18G8 
ein, und das Coniitd betraute vor Alloui in seiner Sitzung' vom lö. Februar 
1868 die Kegicrungs-Ingenieure, und zwar dcu mittlerweile au die Stelle 
des peusionirten lOniaterialraibes Freiherm von Fasetti in das Comifti 
eingetretenen Sectionsratb liatbias Waaiek nnd den OberbaonUh ClastaT 
Wex im Einvemebmen mit dem Director der Donan-Dampfsebiffidirts- 
Qesellscbaft Martin Ritter von Cassian mit der Aufj^rabe, die eingelangten 
Donanregulimngs-Anträge der Experten im Sinne dos Punetes XI des 
von dem Poniite aufirestellten Programniea der Würdigung zu unter- 
ziehen, und dem Comitc'' liierllber begutachtend zu referiren. 

Die angeführten Comite-Mitglieder legten im Monate März 186S 
dem Comite ein ausführliches und motivirtes, dem vorliegcndcD Berichte 
Beilage 3. mitar Beilage 3 angeschlossenes Gntacbten vor. Sie resnmirten in 
demselben das Gutachten der Expcrteui erwogen die Vor- und Nach- 
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theile i\or einon oder dor anderen Art dor Donanregulirnng and 
sprutlieii sieh, iiiticin sie zii^'lcicli die Art der auszulliiircnden Arbeiten 
erörterten und einen approxiuiutivuu Kustcnllberschlag aiitstellteu , eut- 
BChieden fttr die Regulirung der Donati mittelst eines Durchstiches uacii 
äs» Traoe des OberbanratheB Seuuer und Abernethy'g ans. Das Comitö 
naluD dieses Befent der Regiernngs-Ingeiiienre als Gmndlage seiner 
Berathimg ao Qod gelangte an den nachstehend znsammengestellten 
Resultate. 

Treu dem vom Coniiti aufgestellten Programme wnrde vor Allem 
bcsehldssen, die Frage der Kcfriiliniiii; des llauptstromes von jener des 
Dtinaueanals zu trenueu, und zuerst die All der Regulirung des Uaupt- 
struuies festzustcUeu. 

Das Comitft eikannte eiastinuni^ im Binklaoge mit der von den ZmammcBfiissimg 
Experten einhellig ansgesproehenen Ansieht, dass der im Programme Donaunrmi in 
an enielende Hanptsweek der Donanregnlining nur erreieht wird, «^I^onnalbett 
dnrch Zusammenfassung aller Stromarme, vom Donau- « 
canale abgesehen, in eiu Nurmalbett, and darcb die 
Herstellung von festen parallelcTi und /URammcnliän« 
geiidcii Ufern, welche derart angelegt sind, dass man 
G leicüujässigkeit der Form und des Inhaltes des Stroui- 
querprofils erhalte, um hierdurch so viel als möglich 
eine gleiche Stromgesehwindigkeit an sichern. Das Strom- 
bettwird fttr diesen Zweck ansswei Theilen snsammenan- 
setaen sein, der eine ftr die gewöhnlichen Wasserstände 
und der andere fttr die HochwUsscr, und /war mittelst 
beiderseitiger Dämm«, welche in entspreebcnder £utfer- 
uang von den Ufern des unteren Strombettes angelegt 
werd«Mi. 

Dieser wesentlichen Bestimmung entspricht weder der gegenwärtige 
Zustand des Hauptarmes der Donau, södi das Frqject Ton Pasctti. 
welchw nur ein stabiles Bett Ton Tollbordlger Breite, nXmlich fttr die 
grttssten Sommerhoehwlsser ron 180 bis 200 Khiltem nach der Strecke 
▼arirend, beantragt. 

Diese Herstellung eines ans zwei Theilen bestehenden Strombettes 
ist aber iiisliosoiidere bei Wien iiolli'A endig, uro bei kleinerem Wasser- 
stande die lür die Scliillalirt nülhi.i:e Tiefe zu erbaltcn, bei höherem 
Wasserstande aber keine soU beu Variationen im Wasserstantlc eintreten 
zu lassen, welche das Landen und Ausladen der Schilfe schwierig macheu. 

Bei dem commissionellen Befahren der Denan mit den Experten 
haben sich das Oomitft so wie die Experten ttbenengt, dass die bis Jetst 
im Strome eingebauten Versichemngsbanten nicht nach diesem Gmndsatie 
ansgeftthrt worden, dass die Donau an den Terschiedenen Stellen eh» 
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angleiche Breite bat, ?iele ansgcfÜhTte Wasserbauten beseitiget und längs 
des ganzen Ufers neue Arbeiten ausgeführt werden müsstei^ derart^ dass 
seibat liei Boibelialtang des gegenwärtigen Haoptarmes der Denan wn- 

fasscndc und kogt^picligc Bauten zn errichten wiiren, bei Nussdorf ab«r 
jiMUMilalls mit Hesi itigung der Einbauton ein Nonnalbett herzustellen sei. 
Projectirtc Tracc des Die wichtigste Frage ist die Bcstimmnng der kUtifti^reii Trace der in 
Doiiaukufoa bei ^.j,, znsammengcfasstcn Donau. Wie aus der vc^rangesehiekten 

gescliielitliehen Notiz und aus der P.odi iitn schulTenheit des Wiener 
Ueekcu» licrvurgcht, nahm der Ilauptstrom der Donau in früheren Zeiten 
von Nnssdorf an dnrch das Kaiserwasser, und xwar im Jahre 1548 noch 
gSnxliehy an Schemerl's Zeiten schon nach links abgdenlU, jedoch in 
einer knrsen Stredce wieder nach rechts in das Kaiserwasser ein» 
mOndend seinen Laof, nnd 1817 war noeh die Tiefe des Kaiserwassers 
jener im gegenwärtigen Ilauptstrome gleieh. E.s unterliegt daher keinem 
Zweifel, das.s der nntllrliehe Lauf der Donau durch eine T^inie hezeiehnet 
wird, ui.' sie isio S<-henierl , 1 S2G liauehniUlier, lö 19 Ke-.'rejli , IsfKi 
die damalige DoiuiureijUliruiigs - Commission, 18G7 die Experten 
Abemethy, Sexauer, and hedlDgungswoise auch Tostain bestimmten, 
und von wetoher sich die in nenerer Zeit von den Ssterreiehischen 
Ingenieuren Kink, MthAlik, Riener etc. beantragten Tracen nor in 
Bezog der grösseren oder geringeren Nähcrrtlekung an Wien imter- 
Bcbeiden. Der i^gcnwSrtige bei Nussdorf nach linics ausweichende 
Lauf des Stromes wurde nur durch die umnentlich vor nnd hinter der 
LinniUudung des 1 >tMi:nicanalK am linken und rechten L'fer auHgefUhrteu 
Wasserbauteu kiiii tlicli erzeugt. 

Nachdem aber dieser, wenn auch widernatürliche Lauf der grusscn 
Donau bestohti so uinsste sieh das Coniit^ fragen, ob dieWieder- 
faerstisllnug des natürlichen Laufes der Donau, welche nunmelu' nicht 
ohne einen grossartigen Dorehslieh und grosse Kosten erreidit werden 
kann, ohne Gefahr fUr Wien und das Land und ohne Oeßthrdnng der 
SehitTahrt möglich sei , ob «liese Verlegung des Strondaufes, wenn auch 
ausfUliHiMr, den Anforderungen, welehe an eine Dnnauregulirnng bei 
W^ien 7.n stellen sind, allein entsjireehen , oder ob nicht mit geringeren 
Kosten mit Ueibeiialtung des jetzigen Laufes der Donau allen Hedlirfnisscu 
der Schiffahrt, des Handels und der Stadt Wien GcnUge geleistet 
werden kann. 

Bezüglich der gefahrlosen DurchfUhmiig eines Durchstiches an der 
Donau bei Wien haben sich die drei Experten Abemethy, Sexaner 'und 
Tostain entschieden bejaliend ausgesproelien ; ITagen spricht sieh zwar 
gegen die Dunhfllhrung eines Durchstiches al)er aus anderen fJrllnden 
aus, und bemerkt nur, dass dadurch vorübergehend die üelabr einer 
L'ehersehwemniung vergrössert werden kijnntc. 
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Zieht innn niH>b(1icOutac1itcii allci' jener östcrroicluschcii Ingenieure, 
weiche für einen Oon-Iisi ich plaidireo, das angefittirte Gutachten der 
Kctriennif^s Iiifrcnirurc des C'oniid's, Rowic den pefrf nw-irfi^-cn Stand der 
I5au\vissiens< liaften und «lic in neuerer Zeit ausfrcriiiirun j^rossartipen 
Eisenbahn und Ilafcnhaufen in Uetracht, so kann es keinem Zweifel 
unterlicgeu , daas die Fuhrung der Dunau iu einem Durchstiche zu den 
gewQfanlicheii Banten der neuem IngenieniktinBt xn xfthlen sei und ohne 
die geringste Gefahr fllr Wien durehgcnthrt werden kOnne. 

Das Cofldt^ kann diihor auch die vom Hinistcrialrath von Pasetti 
bei der Commission im Jahre 1850 ausgesprochenen Bedenken gegen die* 
Aosfahrhaikeit eines Durehstirhes durchaus nicht theilen und ist ein- 
stimmigder AnKicht, dass ein Durchstich ohne irgend einer 
Gefahr ausgeführt werden kOnne* 

Aber nu<>h der Schiffahrt werden während der Aus- 
f n h r u n ^mI (• s I ) u r c h s t i c h c 8 k c I n 0 n c Ti neu S WC r t h e n S c Ii w i e r I ^ - 
kciton Ii c reifet; denn wie die Iie;;icrunfr8-Tnp:enieure des Cnniites in 
ilircni !»eri( lilc in l 'elu reiiisliü.nunijr mit Sexauer und Abcnu'thv 
anfuhren, kann iu der untern Donauslreeke zwischen dem \Vicn-8taili- 
auer Eisenbalin-Danim und Elschamend, wo es sieh nur um die Rectifi- 
cirung und EindSnünung des alten Flussbettes handelt, und die Sehiflkhrts- 
Stromrinne nirgends bofaindeft zu werden braucht^ selbstvorstSndlich von 
irgend einer Unterbrechung der'Scbiffiithrt keine Rede sein. 

In de r oberen Strei ke des eigentlichen DurehstiehcB oberhalb des 
Wien Sladhiucr Eisunbahndannnes bis Nuss(h)rf wir<l (b'e Ausflihrunf; des 
Durchstiches eine rnterbicchunf; der SdiifTahrt ^'leiehralls niclit ver 
ursaehi'u. Demi der Durclistii li lunss, wie zu seiner Kealisiruii;^; und zur 
tJewinuunp dea nüthigcu Ans» hiittuiigKMaterials unbedingt nothweudig 
ist, in der ganzen Breite des neuen Fjussbcttes, sowie in der Mitte deSr 
selben und an dem Landungsafer in einer solchen Tieft), deren siffer- 
mässige Bestinuinng das im Folgenden dai^nestcllte Profil entbXit, aus- 
gehoben werden, dass, sobald der DardistHsh erSffiiet wird, die SchiffiRlirt 
sogleich die nSthigen Wassertiefen finden kann. 

Bin /III ErGffiiung des Durchstiches verbleibt dieselbe nnbehetligt 
im alten Flussbcttc. 

Die Annahme der Experten lla^Lien und I'ostain, dass durch die 
Kri>lTniinp: des Durchstiches und die (hidiii » Ii veruiisa» lite Seiikuim- des 
Wasserspiegels die Schifl'ahrt auf der Dnuau lieintiiielitiget werden 
würde, wird nicht eintreten, da diese Senkung des gew<)linliehen Wasser- 
Spiegels, wie auch Tustain angibt, blos ungefähr 20 Zoll betrügt, und 
daher bei der 15 bis 20 Fuss betragenden Hefe des Strombettes hei 
Nnsadorf sn unbedeutend ist, um der Schiffahrt seUadh'cb zu sein. 



30 



Aach die bei Nunsdorf .im rechten LTer in das Strombett sich hin- 
ziehenden P^clsenhänke , auf welche der Experte Haaren liniwcist, 
werden der Schiffahrt nicht naclithcilig werden , weil dieselht ii laut d»>r 
vorliegenden Sondirongspläuc in einer V^ntfernuug von 20 Klaftern vom 
rechten Ufer l^oa 13 bis 18 Fuss tief anter dem NuUpancte liegen und 
TOD doH an sieh die OberflSche dieser Felsen noch tiefer nnter die Sohle 
des Strombettes senkt 

Was die zweite Frage der Kothwendigkeit oder Ntttslishkeit 
eines Ditrchstiches «nbelangl^ so kommen hier mehrere Momente in 
. Betracht. 

Es wird von keiner Seite, ancli nicht von den wenijren Gej;:nern 
eines Durchstiches bezweifelt, dass <lurch einen Stromlanf der Donau 
nach der von den zwei Experten angegebenen, von Nugsdorf bis znr 
AnsmUndnog des Donsncanals sanft concav gekrttnuntoi Linie , der 
Hanptiwedc der Donanregnlintngy d. L die mOg^ehst ungestörte Ab- 
fttomg der HoehwMsser nnd des Eises, die Srleiehtermig der Schiffidirt, 
und die VerhBtnng von UeberBehwemmangen am Tollkonunensten er« 
reicht wird. 

Dass Hoehwiisser und Eis bei eiiu iu mehr ^cradlienipjcn Rette leichter 
abgeftlhrt werden, als in eiiiem ^ckrtinimtcn, licjrt auf der Hand ; dabei 
kommt aber noch in Betracht, dasa durch den Darcbstich und die damit 
ün Znsammenhange stehenden Correctionsarbeiten bei Nnssdnrf der 
Wasserspiegel gesenkt und die Gesehwindigkeit des Stromes TeigrOssert 
wird. Naeb den Bereehnongen der Begiemngs-IngenieaTe des Comitte 
würde eine Senkung der HochwSsser am mehr als 20 Zoll erzielt werden, 
welche Senkung Überdies» nach HerstcUnng des Nornialbettes bei Nass* 
dorf und nach Ausflilirun^ dea Nebenbettes Air Hocbwttsser sicdi noeb 
bedeutend ver^i^röKsem könnte. 

Durch diese Senkung des W.;isscrs|)iügcls und die gleichzeitig ein- 
tretende vergrösserte Geschwindigkeit des Stromes wird aber offenbar 
die Gefthr einer Ueberschwemmong vemnndert werden. 

So hoch aber ancb die eben angefllhrten Vortbeile eines Dorehntiobes 
in Besag anf den ungehinderten Abfluss der Hochwisser und'dejs Eises 
bei einer Stadt von der Rcdeutung Wiens angeschlagen werden mUssen, 
so könnten sie doch fUr sich alletJi das Comitä nicht dazn bestimmen, die 
Durchflilnung eines Durchstiches anzuraflien, wenn nicht noch andere 
wichtige und bcstiinuiende Oründe fUr denselben sprechen würden. 

Es wurde schon bei der Aufstellung des Programraes bemerk^ 
dass es sich hier nicht um eine gewöhnliche Regolirung eines im freien 
Lande fliessenden Stromes handle, sondern dass dieselbe so ▼orsnnehmen 
sei, dass sie dem Handel und der Industrie, welche ihren Sits in einer so 
grossen Stadt aufschlagen, dienstbar gemacht werde. 
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Als erste Hcdingnn^ einer eniwickelten , den Forderungen der 
Neuzeit entsprechendeo Sehiffabrt mass aber die Anlage der Landungs- 
pl.'itzo am froion Strome erkannt werden, nnd kein noch so zwcekniässipr 
an^alt'^'ttr Verkehrshafen, weUhcr immer das Einlaufen der Schiffe 
erschwert und der Versandung? unterliegt, wäre im Stande, Landungs- 
plätze und Umschlagsorte am treicu Strome zu ersetzen. 

Dieses Bedttrfhias wird aber in Wien dnreh die bestehenden 
Anlagen der Eisenbahnen snr nnahweislichen Nothwendigkeit. Zwei 
Eisenbahnen, £e der Kaiser Ferdinands-Nerdbaha am Tabor and jene 
der Staatseisenhnhn-Oesellschafl heim Lasthaus im Prator. welche beide 
mit allen nndern in Wien mündenden KiKenhahnen in Verbindung stehen, 
Ubers( lu eiten die Donau in einer ^rcgcnscitipen Entfernung von unirefiilir 
2800 Kl.ittem. Diese Bahnen müssen, wenn den Verkehrsverhiiltnissen 
genügend Rechnung getragen werden soll, anter einander und mit den 
LandangsplStaen der SohiffiTahrt verbunden werden. 

Wien hat die glOcIdichste Lage ftr einen bedeotenden Stapelplats 
der FlnsssohifiiBhrt; denn wihrend' die Denan, einer der mSchtigBten 
StrOrae Enropa's, Oesterreioh von Westen nach Osten dnrehneht, nnd 
eine vorzugliche Wasserstrasse in dieser Biebtong nnd naeh dem 
schwarzen Meere herstelU. laufen von Wien ans mehrere crossc Eisen- 
bahnen nach Xiirden und Süden, weN ho ilircn natürlichen Anknü])l'iin}:r'- 
punct nuil den Liuschlagsort tllr die gemeinsamen Frachten in Wien 
tinden. Wenn daher die Hemmnisse von der Donau- Schiffahrt entfernt 
sein werden, wenn in Wien em entsprechender Landnngs- nnd Stapel- 
plats het^stellt sein wird, dann wird aneh der Sehwerpnnct des 
Wiener Verkehrs wieder natargemSss an die Donan sieh verlegen. 
Die Anlage der nSthigen Eisenbahngeleise wird die Errichtung von 
Magazinen, Lagerliäusern . Speditionsburcaux etc. im (Jefolire haben; 
bald dürfte auch ein gro.^ser Tlicil der Anf- und Abfrube aller Arten 
Krachten hiehcr sich verlep:cn und ein IJahiihni entstehen, weh-her den 
Verkehr zwischen den Hahnen unter einander und mit der SchilVahrt 
vennitteh tMbrde. ^esMB Verkehre wttrde die Anaiedhing der bedieiligten 
Bandelslento nnd indnstriellen folgen, nnd bald wUrde sich VTwn natnr- 
gemiss in der ffiohtnng snr Donau ausbreiten, wie diess jetst bei der 
Verwilderung des Stromes eben nicht möglich ist. Zur Vcrvvirklifbnng 
des geschilderten Verkehrslebens an der Donau ist aber viel Ranm 
noihwendig. 

l'cherdiess muss, was niclit zu libcrschcn ist, eine grosse Länge 
liings des niöj:lichst geraden Stromufers vorhanden sein, weil die Katar 
des Eisenbahnwesens die Ausdehnung in die Länge bedingt. 

Diesen BedDrfiussen wird blos durch die AusfUhrang eines Dnreh- 
sticbes, durch diesen aber auch Tollkomnien entsprochen. Eine Anlage 
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der LandongsplXIze an der gegenwftrtigeii, wenn auch regnlirten Denan, 
Ist bei Weitem nicht ausreichend, da der gegenwftrtigc T.anf der Donau 
nnr swei korse und ttberdiess weit voneinander entfernte Landnngwtellen 

zniHsst. 

Die Umiiöirliclikoit, :in der frofronwHrfif^cii Donau im freien Strome 
auärolcbumie LaiiilutigsHtellen zu errichten, wird auch vou allen jenen 
Ingenienren, welche fllr die 13cibchaltung des gegenwärtigen DonanlaofeB 
plaidiren, voUkonunen anerkannt, und wü denselben desshalb ein 
Sorrogal, die Anlage eines Verkehrshafens beantragt Eän solcher Ter- 
kehrshafen konnte dort noch genügen, wo es sieh blos am AuBladnng m 
Depots und weitere Landfracht handelt. Wenn aber, wie in Wien, ein 
Umsclila^'sort zwischen der Schiflahrt und den Krscnliahnen {rcsehaffen 
werden soll; wenu die beiden den dicssflinifren Verkehr vemuttelndcn 
Elsenbahnen an den beiden End|iuii( tcn der Landunpsstclle sieh befinden, 
dann lässt sich eine entsprechende, fUr einen /in'ossen Verkehr berechnete 
Anlage nnr errdelHtt, wenn die Landungsplittie mit allen zugehörigen 
Bauten paraUel ra den YerbindangsbaluMQ ttngs des Flusses in ge- 
streckter Anordnung angelegt sbid. 

Durch die Anlage eines Verkehrshafens zwischen der Stadt und dem 
Strome wird dieser von der Stadt entfernt und ein Ausbau der Letsteren 
an deni.'^elben unmüplich. * 

Nach P.a.setfi's Project soll ein Donauann. da.s Kaiserwasser, zu 
einem solchen Verkchrtihafen und /.war in der Art umgebaut werden, dass 
der jetzige, vielföltig gekrümmte Wasserianf dieses Annes nahezu 
beibehalten, an der Einmündung von der grossen Donau durch Schleus* 
sen abgesperrt, daflir aber mit dem Don'ancanale verbunden und in 
der Mitte seines Laufes durch KammerscUeussen in swei Theile getheUt 
winl. 

Wir wollen nicht die einzelnen Details dieser Anordnung erörtern ; 
aber eine obcrdächliche l'rüfunj^ /,ei{^ schon, dass auf diene Art, wie 
l'asctti aurli ausililUklich antribt, zwistheu Wien und tlcr Donau eine 
mittelst wcitläutiger und kostspieliger Dämme vor Ueberschwenunangen 
SU schtttzende grosse Insel gebildet werden wttrde, welche sich in ihrer 
Breite vom Hauptslrome an bis auf 1800 Klafter gegen Wien sn erstreckt 
und einen Ausbau Wiens gegen die Donau besehrftnkt, dass dieser viel- 
fach gewundene Uafcncanal nur eine Modiüeation des ursprünglichen 
allseitig; verworfenen Projcctcs Pasctti's, nämlich die Erhaltung: leider 
Duiiauarine, der frro.ssen Donau untl dos Kaiserwassers sei, dass dadurch 
/Avisclicn der Donau und dem Douaueanale eigentlich ein /weiter modi- 
ticirtcr Douaucaual eingebaut werde, und dass eine rationelle Anlage von 
Eisenbahn-Veibindungen mit den zugehörigen Umsehlai^splätzon und 
Depots unmdglich tirorden würde. 
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Das rniuiti; knnn dieses Prnjcct Pasctti's nnr als eine kostspioHpre, 
dabei aiiLT l)lo8 geringe Verhcssenmg des };egi'inv;iitigcn Zustnudcs 
erkenneu ; eine gründliche Kcgaliraug der Donaa in dum Sinne, wie es 
der Handel Oesterr^eliSy die CoiDinitiiieitiQits-Aiutlalinimid das tuteresse 
Wien's erfordern, kann anf Lesern Wege nieht enielt werden. 

Das Gomitö v^kennt mcht, dasa sieh eine brandlbarere Anlage 
finden lägst, wenn ein Verkehrshafen nen anszaheben wSre. 

Ein solcher Verkehrshafen hatte aber dann nicht mehr die Verwen- 
dnnir eines bereits bestehenden Wasserbasains and somit die billigen 
Kosten Air sich. 

Andererseits wllrden selbst bei der besten Anlage alle die oben 
angefBbrten Nacbtheile eines Yerkcbrshafens im Vergleiche zn Landongs- 
pläiien im fifeien Strome «t5rend nnd bescbrSnkend ftr aUe künftigen 
Zeiten wirksam bleiben. 

Die Errichtung der Landangsstellcn im freien Strome ist von unbe- 
rechenbarem Wcrthe mit RUcksicht auf die Vortbeilc der, den Handel, die 
Indnstrie und die Comraunications-Anstaltcn Hirdennlen Anlafrcn, welche 
sie im Gefolge haben werden. Dies bestätiget auch die Erfahrung bei 
allen Handelsplätzen an grossen FlUssen^nnd ein Bcispielliegtunszu nahe 
nm es nicht anzuiUhren, es ist die Stadt Pest, in ihrer bereits jetzt schon 
bedeutenden Sehiffidurtsbewegnng, in ibrem Anlbltthen als Handelsstadt, 
Brmngensehaften, wdehe sie vor Allem ihrer Lage am Hanptatrome yerdankt 

Tostain weist in seinem Gntaehten allerdings auf Hauptstädte hin, 
welche innere, vom Haofltstronie /.nrUrkgezogcne Bassins haben und nennt 
s]»ocicll Londnii, Liverpool und New-York; er Übersicht aber dabei, dass 
die Häfen dieser Stiidte nicht KIiiss , sondern Seehäfen sind. 

Aus diesen nunmehr angeführten Grllnden erkannte das Comit6 
mit allen gegen zwei Stimmen (der Herren von Eichlcr und Meissner), 
dass der beabsichtigte Zweek der Donanregnlirnng bei 
Wien nnr dnreh die Führung der Denan naeh einer einen 
Dnrebstieh bediogenden Traee (Beilage 4), welehe den Strom Bdigti. 
in seinen natürlichen Lauf snr Uckbringt, die Uebcrschwem- 
mnngsgcfahr für Wien am grlindlichsten behebt, nnd allen 
gegenwärtigen nnd künftigen Bedürfnissen des Handels, 
der Commnnieations-An stalten und der Entwicklung Wiens 
zu genügen vermag, befriedigend und vollständig erreicht 
werden kann. 

Von den Experten haben sii^ AbemeÜ^ nnd Sexaner in demselbai 
Sinne ansgesproehen, letxterer mit dem Wammfe, dass, wenn man jetst 
vor der Analtthmng snrttckschrecken sollte, eine entsprechende Abhilfe in 
der Folge nnr sehr schwer nnd mit grossen Kosten, vielleieht aber andi 
gar nicht mehr eraelt werden könnte. 

3 
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Tostain gibt in, dass die Begnllmiig der Donan mittelst des von 
Sexaner beantragten und aneb von ihm in Beiog anf die IVaoe als das 
ZweduDlBSigste erkannten Ourchstichea, nnzIbUge Vortheile gcw&hre 
nnd ein grosses hrrrlichos Werk geschaffen würde; er gibt aurh za, dass 

die Anafllhnin.i; des Durrlisticlios nicht srliwicHir soi, und dennoch spricht 
er sieb, uanientlic]i in Klicksieht der grossen kosten, gegen die Durch- 
fuhrung des Durchstiches aus. 

Hagen stellt sich in seinem Gutachten auf den Standpnnct einer 
Stromregalimng im flachen Lande and wendet in seinem umfangreichen 
Elaborate dem Stapelplatie IHen nur eine oberflflehliebe geringe Anf- 
merksamkeit za; seine Gründe gegen den Dorchstieb bescbrSnken sieb 
darauf, darmtbany dasa der im Programme ad II ang^bene Hauptzweck 
der Donanregulinm;; schon mit licibclialtung des gegen u-Jlrtigen Strom- 
• lanfes vollständig; erreicht werden kann, und er ist der cinzip- Iiiircnii ur, 

welcher l'nsetti'H Hedenken bezUglicü einer gefahrlosen DurehlUhruug des 
Durchstiches theilt. 

Das Comitd entschied sieh anter dm von den Experten, dann 
Ton den (Merreichiseben Ingeniearen Kink, HibAlik nnd Bienel Ar 
IMUgslk die DonanregoUrnng beantragten Tineen (Bdhige 5) für die TVace der 
Ersteren, welche am nächsten mit Jener Rioner's saaammenftllt , weil 
sie bei vtdlständi:;er Krfllllung aller an die Donanregulirnng zu stellenden 
Anforderung,'»'!! ^'c^'en das Project Ricncr's an dem Flusslanfc untt-rhalh 
der Stadlauer Brücke am wenigsten ändert, geilen die andern Trojecte 
aher den Vortheil eines kürzeren Durchstiches und grössere Schonung 
, des Praters bat 

llfDorititt.Totaiii. Die iwei Gomitd-Mitglieder ▼. Eicbler nnd Meissner*) haben ein 
BaOagslk dem vorliegenden Beliebte als Beilage 6 beigeschlossenes, mit einer 
Flnsskarte belegtes HinoritiUsvotnm übergeben. 

F^s mnsB nun vor Allem constatirt werden, dass die Minorität mit 
ihrer Ansicht von den HeschlUssen der Majorität bezQglich der Begolimog 
des llauptstroines nur in einem l'uncte abweiebt. 

Auch die Minorität erklärt, dass die Erriclitiing der Landnngsstellen 
im freien Strome eine absolute Nothwendigkcit für eine entwickelte Schiff- - 
fahrt sei, dass ein Terkebrsbafen solche Landangsatellen nicht ersetzen 
kOnne; anch daa MboritlttSTotam eikennt an, dass die blosse Anfrlamang 
und Uferrersicherung des gegenwärtigen Hanptstromes den Bedarfnissen 
nicht entspreche. Die MinoritÄt spricht sich aber gegen einen Dnrchstieb 
ans, nnd glanbt, dass der beabsichtigte Zweck insbesonders eine grossere 

*) I>er Vertreter des fhadels-Mlidtterfamis Herr Seetionmtii CherwHt eittlite 

in derCuinitö Sifzimp vom Juli IHiJH aber Emiiiclititoniff von SHt« Seiner Exc«'IIen» 
tU'» Horn) llandt'l^-MiuiHtors viinlMunerydaMdiuliandelA-MiiiuUiliiuudeiuUeeolilluee 
der Mi^uritHt (lud (.'uiuitc'it beitrutc 
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Länge von Laudungsstollen billiger, nnd ohne den Uebergang der Kaiser 
Ferdiuanda-Nordbabu Uber die Donau zu erschweren, erreicht werden 
kttnne, wenn gtett eines gegen Wien concnren Dorchitidiee neben dem 
bestebenden Donaobette ein neues, in der Geeannntbett gegen Wien eon- 
vexes Donanbett gegraben wird, wie eolebes in der dem KBnofitftBTOtnm 
beigelegten Fbnakartc eingezeichnet erscheint. 

Wie man an» den eingezeichneten Linien fllr das H.uiptbott ersieht, 
soll nach diesem Projccte das neue Mett neben dem alten auf eine Länge 
von nngcfiihr 3.200 Klalkrn in der Hrcite des Haiiptstrombcttes von 
1.000 Fuss neu gegraben werden. Das Comit6 vcnaag die VorthcUe der 
von der Ifinorititt beantragten neuen Traee des Donaulaufi» nlebl einsu« 
seben, indem durch dieselbe, ebne die MaefaUieile des gegenwirtigeii 
^Strombufes wesentiieb an beseitigen, sebr bedeutende Kosten benror- 
gerufcn werden würden. 

Die Vortheile eines dur< li die Bodenbeschaffenheit vorgezeichneten, 
mittelst des Durehstiebes erzielten, natürlicben Laute.'» der Donau in 
Bezug auf ungehindertes Abflliuen de.s Wassers und des Eises wUrdeu 
mittelst der von der Minorität projeclirten neuen Trace eben so wenig, 
als durch das bestehende Bett erzielt Ebenso würde in der Länge und 
der Anordnung der Landungsplätze gegen jene an dem gegenwärtigen 
Laufe sidi wenig indem; denn naeb dem Antrage der Hinoritlt würden 
sieb drei von einander getrennte Landuogsstellen ergeben, nSnlich links 
von dem Eisenbahndamm der Kaiser Ferdinands-Nordbahn von ungeflthr 
H(K) Klaftern Länge, rechts von diesem Eisenbabndnnim in der Länge von 
beiläufig (»(.X) Klaftern, und links von der Stadlauer Brücke in einer Länge 
von beinahe L400Klat^crn,also zusammen ungeftibr 2.H0O Klaftern, da die 
UCer rechts von der Stadlaucr Brücke bis zur CaualeinmUndung wegen 
ihrer Lage und des nOtbigen Winterhafens nieht m bentttien sein werden. 

IHese Anordnung könnte aber namenüiefa bi der Zukunft nicht 
genügen. Was den Uebeigang der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über die 
Donau anbelangt , so kann das Comitö , ohne anf die Erörterung dieser 
Frage einzugehen, welche später bebandelt werden wird, schon jetzt 
bemerken, dass e.s in dieser Hiebtung kein Ilindemiss fUr die Kegulirong 
der Donau mittelst eines Durchstiches gefunden hat. 

Was aber die Kostenfrage bctriflft, so vermag das Gomitö nicht 
einzusehen, wie nch eÜM so bedenteade Diffma der Kosten — das 
Minoritütsvotum sprieht von 12 HOIionen Gulden — au Gunsten des 
Fkvjeetes der Knioritat herausstellen soH 

Die Minorität legt fUr ihr Project keine Kostenberechnung vor, 
glaubt aber die enorme Ditfcrcnz in der Bansnmme durch folgendes 
Itiisonnement reebtfcrtigen zu können. Bei der Dun hlülininp des Durch- 
stiches wird nicht nur der für denselben uöthige Grund einzulösen sein, 

3» 
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sondern das gaoM swischen dem DnrchRtiehc und der alten Donau 
liegende Terrain von circa 1 «/, Million Quadratklafter wird werthlos , und 
mnss als für den Durchstich einzulösend angenommen werden. Da 
dieser ganze Grundcomplex mit Inhe^TilT des Durchstiches ^'o^'cn 2 Mil- 
lionen Qnadratklaftcr beträgt und die Qaadratklafler za 4 ti. angenommen 
wird, M berechnet aicb die Auslage für Omndeiiillieimg flbr den Dnreh* 
stieb mit 2^000.000 x 4^8 MiDioiien Golden, wibrend die Aoabige nneb 
dem MinoritStsvotom nw nnf 500.000 x 4 — 2 Millionen Onldtt , nlao bei 
. dieser Art der Bereehmmg nllerdingi mn 6 lllllionen Gnlden bffliger in 
stehen käme. 

Die Minorität ist wcitcrs der Ansicht, ohne Jedoch lUr dieselbe 
irgend welche Begrilnduntr zu geben, dass die Kosten der technischen 
Ausfuhrung bei ihrem Projecte sich um ö'/« Millionen niedriger, als bei» 
der Ansfllbmng des DarcÄistMies bemnsstellen dlliften, nnd dnss Uber- 
dies ra Ckuisten ibres Rrojectes 1 IGDion (Hr die nneh ibrer Ansiebt Ton 
den Begiemngs-btgeniemen sn niedrig nngesetiten Kosten illr nnsser- 
ordentliche Aaslagen zuzurechnen seL 

Ks ist nun nicht einzusehen, warum bei der Ausfllhrnng eines 
Durchstiches der ganze grosse FlSchenranni von beiläufig 1 ' Milliim 
Quadratklafteni, welcher zwischen dem projectirten Durchstiche und der 
jetzigen Donau liegt, zn Lasten der Donaurcgulirung eingelöst werden 
soH; ebensowenig ist einxnsehen, warum die Kosten der technischen 
Ansfflbmng befan Dorobstiebe, da doch naeb beiden Fkojeeten das reebt* 
settige kostsidelige Ufer anf bemabe if^eiebe LBnge nen berznstellen sein 
wird, sieh um 5</, Million erhöhen sollen. 

Die Kosten fllr ausserordentliche Auslagen aber kommen offenbar 
gar nicht in Betracht, da das Minoritätsvcttum ftlr ihr IVoject keinen 
KostenUberschlag , also auch keine Totalsumme vurlegte, diese 
ausserordentlichen Kosten bei beiden Projectcn vorkoiniuon , und daher 
beim Vergleiebe der vorzunehmenden Arbeit nicht zu berücksichti- 
gen sind 

JH» Kosten der Anshebnng des neuen Bettes naeb dem IGnoritSts* 
Totvm dttrftsB gegen jene fllr die Aoshebung des Dnrdistiebes k«ne so 

ausserordentliche Diffems ergeben, da die FlUclie der Aushebung nach 
dem Minoritätsvotum gegen 44().ü(K) Quadratklafter, jene des Durch- 
stiches aber un^jcfahr FibOXm) Quadrat klafter beträgt. 

Eine bedeutende Auslage crAVächst aber bei Ausfllhrunir des 
Minoritäts-Projectes dadurch, dass nach Verlegung des »Strombettes um 
seine ganze Breite, das gegenwlitige Hanptbett, wenn das Nonnalprofil 
bergertelU werden 8(A, nm Nebenbette wird, nnd daher bis anf die 
Hübe Ton 8 Fuss über die NnlhrasseriiObe anfeine Linge von nngefUir 
3.200 Klafter anssufUlen seb wird, wen gegen 1 Million Knbikklafter 
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au8 beträchtlicher Ferne znzuführendes Materiale zu verwenden wäre, 
und von welcher in dem lOnoritätsvotom gar keine Erwähnung geschieht 
Nseh reiflieher Erwlgang ist das Comitö sw üebmengong gelangt, 
du» das Begnlirangsprogeet der Ifinorititt keine Yortheile gegen die 
B^linliiiiiig mitteilt eines Onrchsticlies Uete und den Zweck der Donan- 
regnlirang nur mangeUiaft so erflUleo Termag, desbalb aadi nielit beao- 
tragt werden kann. 

Die nächste Aufgabe des Comiti^s war die Fesstelhing des eni- CoDsamtioosprofiJ 
sprechenden ConsumtionsprofUs der Donun. d«rlh»Ma. 

Wie bereits oben gesagt wurde, bat das Comitu das vun den 
Experten beantoagte ansarnmengesetite StromprolU einstimmig an- 
genommen. Kaeb diesem Profile erliJttt die Denan Ar die gewOtanlieiie 
Wasselmasse ein Nonnallwtt, an welekes sidi im freien Lande beiderseits 
ein um H Fuss höher gelegenes Bett für die Hochwasser ansclüicsst. Bd 
Wien, von der Einmündung dos Donaucanals an bis unterhalb der Stadlaucr 
Eiscnbahnb rücke aber, wo am rechten Ufer die Landungsplätze, die 
Eisenbahngcleisc, M;ii::iziiic etc. angel)racbt werden sollen, ist die Anlage 
eines solchen Bettes tUr Hochwasser nicht zulässig; in dieser Strecke 
mnss daher am rechten Ufer das Bett lllr die gewöhnliche WasserbShe, 
am linken Ufer dagegen das Bett ftbr die Hoehwlsser in seiner gansen 
Aosdebnang Hegen. 

Das rechte Ufer muss sogleich in einer Höhe Uber dem höchsten 
Wasserstande und in einer solchen Breite herfjestcllt werden, dass die 
Scbiffalirts- und Eisenbahn-Anlagen wenigstens filr die erste Zeit genügend 
Ivauni finden, und hier macht sieh wieder der grosse Vorfhcil des Durch- 
stiches geltend , weil durch denselben ohne namhafte VerfUhrongskosten 
sogleich das nöthige Materisl fttr die Anfechttttiing gewQonsn wird. 

Sexaner hat seinon Qotachten das Pmlil eines solchen Noraml- 
bettes, welches aach Ton den anderen Experten als sweekmissig ond 
nothwendig erkannt wurde, beigelegt, jedoch bemerkt, dass er die 
Dimensionen durch diese Skizze nicht fixirt haben wolle, sondern es den 
iistcrreicliisciicn lu^'enieuren überlasse, dieselben nach der ihnen besser 
bekannten (X-rlliehkeit zu bestimmen. 

Zuerst wurde die Frage erörtert, ob die Donau in ihrem Laufe 
zwischen der Ein- and AusmUndung des Donancanals mit Rttcksicht anf 
Letiteren ein weniger weites Bett als oberhalb nnd onterhalb desselben 
erhslten solle, nnd in Uebereinstimmiing mit der Ansicbt der Experten 
dahin beantwortet, dass, nachdem die Tiefe dos Donancanales kleiner, 
die Gcsdiwindigkeit ungefähr die Bllfte jener im Hauptstrome ist, und 
die durch den C'anal alj^'cnUirle Wassermenge bei gewöhnlichem Wasser- 
stande gegen die Wasscnnasse des llanptstroines nur gering sei , eine 
, Yereuguug des Douaubettus nicht uotb wendig sei, und das ^Normalbctt für 
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den gsnsen Lauf der Donaa von der Knchelan bis Fiscbamond glticb 
gross sein aoJL 

Die Breite des Hsoptbettes Ar Hittelwissef wnrde von der 

CommissioD des Jabies 1860 nach den früheren Daten von Kadriafsky 
mit 1.200 FuBB, von Pasetti in seinem Projccte für die Slrerke zwischen 
der Ein- and AnsmUndong des Donaacanals mit KJafter, d. L 
1080 Fuss, anpenonmien. 

Alle Experten fanden, dans die in frUhorco Zeiten angenommene 
Breite von 1.200 Fass zn gross and die Ursache der inr Strome sich 
ablageiiideii Sandbiiike seL Sezaner rattel^ £e Breite des Haaptbettes 
nieht sa gross, dalllr das Nebenbett grosser als absoint nOäiig ist^ u 
nttohen. 

Hagen erOrtert diese Frage sehr aasnihrlioh. Er führt mehrere 
pemessene Breiten an der Donan an, welche sehr regelmässigen Strom- 
strecken angehören, und alle bloss ^'cgen 1 .(HM) F^uss betragen ; er vergleicht 
das Qucilengcbiet des Rheins und Hcinc Stronibreitc mit jenem der Donau 
and findet, dass die Donaa bei Wien nur eine Breite von 115 Klaftern, 
d. L 690 Fuss, erhalten sollte ; Abemetl^ beantragt flir dasHanp^tt eine 
Breite ton 1.000 Foss. 

Nach Erwägung aller vorhandenen Daten nnd Umstände erkannte 
das Görnitz einstimmi-r die Breite von I.OOOFnss für das Hanpfbett der 
Denan bei Wien als die entsprechendste. 

Das Nebenbett tllr die llixliwiisser hat Sexaucr mit unf^cfiihr 
1.20*3 Fii83 anj^enoninien, während Abemethy auf eine zu {.toks an- 
genommene Wastücrmenge fassend, eine Entfernung der Däumie bis auf 
2.200 Fuss projectiite. Die Commission von 1860 hat Ar die gesammto 
Breite, Hanpt> nnd Nebenbett 400 Klafter, also 2.400 Foss festgesetst, 
wonaeh das Nebenbett nach Abschlag der 1.000 Finss ftr das Hanptbett» 
eine Breite von 1 .4(K) Fuss zu erhalten liütte. 

Das Coniite bat sich in Rllcksicht darauf, dass einerseits die Breite 
des llaiiptbrftes mit 1.<m"> Fuss schon reicKTich bemessen ist, anderseits 
das Nebenl)elt jcdtiilalls cluT eine zu prosse, als zn kleine Breite erlialten 
soll, nir die von der Cummission des Jahres lÜbO festgestellte Breite von 
1.400 Fnss entschieden. 

Das rechtsseitige Ufer nnd der linksseitige, das Nebenbett begren- 
sende Damm sbd, in Uebereinstimmnng mit den Experten, 4 Fuss tber 
den höchslen Wasserstand, also 21 Fuss ttber Noll hcrznstcllen. 

Ein solches Normalprofil ist dem T<H^egenden Berichte onter 
Brilage 7. Beilat.'e 7 bciircscldosson. 
Au»lühruu|{ der lU'tretlViid dii- InanirrifTiirihme und Durcbfllbniiii: der Hofrulirungs- 

arbeiten muss vor Allem angelllhrt werden, dass die Trace des i)rojectirtcn 
kDnAigen Laufes der Donau an der Stadlaaer EiscnbahubrUcke mit dem 
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pepenwiirtipen Laufe des Stronios zusammenfällt, an welrlicr Slrerko 
daher, abgesehen von geringen Utercorrectionen keine Vorändening vor» 

zunehmen i.st. 

Die ganze zu regulirende Stromstrecke von Nmsdorf bisFlschamend 
eriiMft dadurch dne natttriicbe Theilimgi und du ComiM ist deshalb in 
Ueberdnatiiimiiiikg mit Sexaver. und den B^enmgs-Ligenievreri der 
Ansicht, dass vorerst die Rtreoke von Nnaadorf bis snr Stadlaner Brttcke 

und die Herstellung des Durffistiehes vorzunehmen sei, und erst nach 
Beendipiinf; dieses Theiles der Donauregnlimng die ITerstelhinf!: der 
weiteren Strecke h\s Fisehameiid in Anpfiff gcnoninien werden könne. 

Die Hcrstellunf; des Durchstiches wäre vuu der .Stadlauer Hrlicke 
angefangen stromaufwärts auszuführen, um während der Arbeit die Ab- 
ftfanuig von hoheroi Wasserstibiden aas dem gegrabenen Dnrchstidie 
. beweriutelfigen an kOnnen. Das bei der Ansltthmng des Dnrehstiches 
ansgehobene Material wiie vor Allem zur Herstellung der beiderseitigen 
Dlmme an verwenden, und nachdem der Durchstich sich in dem mit 
Dflmmen bereits versehenen Inundationsgebietc befindet, so wird es 
leicht möglich sein, mittelst der neuen und der bestehenden Dämme, den 
in AngritT genommenen Durchstich stets vom llDcbwasscr abzuschliesscu 
uud ihn derart vor Uebersehfremmangen während der Arbeit zn schützen. 

Die Unksseitigen Dflnune des DnrehstieheB sind aber nicht so^dch 
anf die ganse NonnalhShe anfiinfllhren, sondern avf diese erst dann an 
Iwingen, wenn das neue Bett gänzlich durch den Strom gerXomt ist 

Ein Profil, nach welchem der Durchstich aasgehoben werden soll, 
haben die Experten nicht angegeben, Sexauer sagt nur, dass die Aus- 
hebung in der halben bis dreiviertel der lireite genllgcn dürfte, und in 
der Mitte des Durchstiches auf mindestens 6 Fuss und längs des rechten 
Ufers selbst bis 10 Fuss tief ausgegraben werden üuU. 

Die Begiemugs Ingenienre des Comitte haben nach rMflieher Er- 
wignng ein solebes Ptofil ftr die Anshebong anfgestellt, welches Tom 
Condtö angenommen nnd bdliegendem Berichte unter Beilage 7 bdgefUgt 
wnnlc. 

Nach diesem Profile soll aus dem Durchstiche eine bedeutend 
grössere Mnfcrialmenge ausgehoben werden, als es sonst bei einem 
Durchstiche im freien T^ande, nnd bei welchem der Unterschied zwischen 
der Länge des Durchstiches und jcucr des abzubauenden Stromes grösser 
^ nOdiig wtre. 

Tkeils zar Ersielnng emer rascheren Ansbfldnng des kttnftigen 
Strombettes, theOs in Bflcksicht anf die sofortige Bentttinng des Dnreh- 
stiches nach seiner Vollendung durch die Schiffahrt, wnrde fttr not- 
wendig erachtet, den Durchstich sogleich auf seine ganze Breite von 
l. 000 Fuss bis zum NuUwasserspiegel, und weiter» am reclitsscitigen Ufer, 
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bis ZQ der in der IGtte aoBzohebeDden Conette bis 2 Fuss unter dem 
Nidlpanetei in der IGtte ab«r in einer Conette von 360 Fuss Breite ond 
einer liefe von 6 Fnss anter dem NnUpimete tmenheben, ttberdiee aber 
noch am reehtcn Ufor für die Herstellong der Steinberme aar Ufer- 
Teraiebenin^' eine Cunette bis 10 Fnss unter dem Nnllpniictc ansza- 
baggern. Die Aushcbunj; hat dem Norraalprofilc entsprechend am 
rechten Ui'er mit einer Büscliang Yon 1 : 3, am linken Ufer mit 1 : ö 
zu geschehen. 

Wird die dorcbsehnittliche TerrainhOhe Uber dem Nollwasserspiegel, 
welche aneh der künftigen mittleren WaaserhOlie entspricht, mit 8 Fuss 
Uber Noll angenommen, so xeigt die Bereebnnng des aasgdiobenMB 

Qaerschnittea des Durchstiches, dass die bewirkte Anshebnng den 0.65 

Thcil des ktlnftigen Nomialprofiles des Stromes fUr eine mittlere Wasser- 
böhe beträgt. Diese bedeutende Aushebuni^ .sichert nicht bloss die ra.sche 
vollständige, durch den Strom zu bewirkende Herstellung des Nomial- 
profiles, sondern ernuf^'licht sofort die Schiffahrt nach Eröffnung des 
Durchstiches und das Landen am rechten Ufer, da sogleich nach Erüff- 
nnng des Doreiutii^B selbst bei einmn mittleren Wasserstsnde von 
4 Fnss Uber Noll in der Mitte ein Fahrwasser Ton 10 Fnss, an der 
rechten Seite Ton 6 Fnss ond an den Landnngiateüen Ton 14 Fnss Tiefe 
sich Torfinden wird. Vor der Eröffnung des Duehstiolies wire bei 
Nnssdorf das Normalprofil der Donau herzustellen. 

Es ist schon an einer anderen Stelle gesagt worden, dass in früherer 
Zeit, aus einseitigen falsch verstandenen Rücksichten für den Donaucanal, 
bei Nussdorf am linken Stromufcr Treibsporen eingebaut wurden, welche 
den Strom von seinem natlblichen Laufe ablenken und bei mittlerem 
Wasserstande bis anf 80 Klafter yerengen. Diese Strombanten, so wie 
em Theil des Habertns-DanmieSy welcher den Strom bei Hochwasser anf 
eine Breite von 210 Klafter beschrftnlct, haben ttbcrdies den Nachtheil, 
dass sie bei Hochwasser den Flnss um 6 Fuss gegen den Wasserstand an 
der Brücke schwellen, hicdurch dem Donancanalo eine za grosso Wasser- 
masse xufUhren und die Stadt mit Ueber.scliwemmnng bedrohen. 

Alle vier Experten, die Kegierungs-Ingeuicure, die verschiedenen 
Österreichischen Donauregulirungs-Projcctanten , so wie das Gomitö 
erkennen die Beseitignng dieser Wasserbanten, so weit rie das Kormal* 
pfoil verindem, als unbedingt nothwendig, nnd snid der Ansicht, dass 
▼on der Kuchelan bis zum Durchstiche das aneh flir den Dnrelistich 
festgestellte Normalprofil herzustellen sei. 

Die Entfernnng dieser Einbauton so \vic die Hcrstelhinc; dos 
künftigen rechten Ufcr.s bei Nussdort kann gleichzeitig mit den Arbeiten 
des Durchsticbes vttrgenoiinncii werden, wiilirend der Eiidiau des linken 
Ufers bib zum Auschluäsu au dcu Durchstich beim Kollcrhauten erst uucb 
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Eröffnuiic: des Dnrflisticlies und selbst dann nur allmiilij; fortschreitend 
erfolgen kann, um duü Wasser nach und uacb in sciuen neuen Lmf zu 
leidum and ftr die erste Zeit nodi einen AliAiue in dae alte Bett zn 
ermSgliclien. Die jUMeUiesrang des alten Bettee darf ttberlnnpt nielit an 
fiHb gesoliehen, und ei wird gerathen sein, vorerst im linken Üfer eine 
Oeffnnng von 40 bis 50 Klaftern zn belassen, dnreb welche das Wasser 
in das alte Bett einstrJ^men und das alte Flnasbett gegen die beatohenden 
Brücken hin zur Ycrlandang bringen kann. 

Es ist nicht zu vermeiden , dass durch ISngcre Zeit nach ErfifTnunp: 
des Durchstiches das alte Bett noch mit Wasser Ix'spUlt wird und die 
Vurlandung nur langsam vor sich gehe. Im KostenUburscblage wurde 
awar auf eine künstliche Unterstützung der Verlandnng, inabeaon- 
dere dnreb Bepflaoanng, Rücksicht genommen; dodi Uaat aieb eine 
AnafUlnng des altm Gerinnet der grossen Kosten wegen niebt bean> 
tragen. 

Naeh HersteDong des neuen Strombettes Ton Nnssdorf bis aar 
Stadlaner Brücke wSrc die untere Rtronistrcckc bis Fischamend in An^rifT 
zu nehmen. In dieser Strecke tindct ein eigentlicher Durchstich nicht statt, 
da das neue Bett grösstcntheils in das bestehende oder in dessen Neben- 
arme fällt, und die Rcgnlirnng daher mehr durch eine Rectification der 
Flnsstrace und Befestigung der Liier als iu der Art eines Durchstiches 
ansznftlhren sein wird. 

Es wird jedoch als zweckdienlich eraohteti dasa, sobald das 
Begnlirungsprojcct genehmigt ist, alle Corrections- und Erhaltongs- 
aibeiten in der unteren Streeke sogleieb im Sinne der genehmigten Ttaee 
und des genehmigten Normalprofils yorgenonunen werden. 

Im Programme ad Y wurde bezUglieh der Kaiser Ferdinands-Nord- Eisonhahnbrückc dci 
bahn die Bestimmung aufgenommen , dass bei der Ausmittlung des 
künftigen Laufes der Donau darauf Rücksicht zu nehmen sei , dass die 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn von ihrem jetzigen Wiener iiahnhofe in, 
nach den Anlageverhältnissen derselben noch zulässigen Steigungen und 
Krümmungen mittelst einer stabilen Brücke über die Denan gefUhrt 
werden kOnne. 

Diese Bestimmung wurde aufgenommen, indom es nidit Uoss in 
meksiebt auf die ausserordentlichen Kosten, sondern «ueb der ailge> 
meuien 'Verketanifaiteressen wegen nidi^ luUssig sd, den Wiener 
Bahnhof der Kaiser Fwdinands-Nordbahn zu verlegen, oder zu verrllckcn, 
oder seine Niveaulage zu verändern. Es war daher Aufi,'abc des Comites, 
zu untersuchen, ob dieser Bedingung des Frogrammes bei Annahme der 
von den Experten beantragten Trace mittelst eines Durchstiches eutspro- 
chcn werden kann. 



Kai&or Fcrrtinands- 
Nordbaiin über die 
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Der Wiener Balinliof der Xonlli.-tb!) Iii-;;! 14*5 Fuss über dem Null- 
puncte der Donau. Die Hahn Uberschrcifft so^doicli nach Austritt aus 
dem Hahnhofe die provisorische Brücke Ul>cr das Kaiserwasser und hat 
in der Strecke bis zur provisoriscbcn Brücke Uber die grosse Donaa 
saerat in einer Linge von 975* dne geringe Steigung von 1 : 8000 und 
vor der Brttcke ebe Steignng von 1 : 350. In der weiteren Stredce von 
der groeien DonnnbrttclLe bis mm fiahnlkQfe in Floiididoif hat die 
Bahn sogleich liinter der Brttelte ein Gcflille von 1 : 450 and vor der 
Station eine Steifrnnp" von 1 : 600. Die Geleise der jetzigen grosien 
Brttcke liegen 24 Fuss Uijcr dem Nullwassori«pioe:el. 

Die Bahn der Kaiser Fcrdinands-Nnrillialiii, in der ersten Zeit der 
Eisenbuhnanlagen in Oesterreich erbaut, bat sehr günstige Niveau- und 
BiehtangsveriiiltniMe, indem auf der Streeke von Wien nneli IiUdeabnrg 
nur vor der Donanbrildte die Stq^gnng- von 1 : 880, weiter aber Us Lm« 
denboig bloes Steignngen von 1 : 460 voikonunen, die weiteren StrM&en 
der Hauptbahn der Gesellschalt aber nnr-an 17 Stellen eine Steigong 
von 1 : 200 bis 1 : .'JOO haben. 

Es niuss dalier im Interesse der Bahnanstalt gelcfjen sein, dass ihr 
nicht durt'ii diu aus Ursache der Erbauun-r der Eisenbahnbrlh ki- lUier den 
kUnl^igcu Strom uothweudig vverdeude Verlegung der Bahn Betricbs- 
ersohwaiuBBe erwaebsen. 

Die nene Brttcke mnes mit Rfleksicht auf die Sdiiffialirt eine liebte 
Hobe von S9 Fnas Uber dem Nnllpnnete erbalteni nnd dn «ne Con- 
structionshOhe von 3 Fnsa bta zur Schienenhöhe nOthtg ist, so werden 
die Schiencngclcise auf der neuen Brücke 32 Fu.ss Uber Null, daher um 
17-5 Fuss hrdier als jene am Bahnhofe in Wien, nnd um 8 Fuss höher 
als die Schienen auf der jetzi^ren DonaultrUcke liegen. 

Es unterliegt aber keinem Austande, wie auch der Gencralinspeetor 
der Kaiser Fieidinands-Mordbabn, Herr Ritter von läebleir im Wnoritlti- 
votnm aoi^ dasa die Bahn vom Wiener Bahnboie aoi naeb Ueber- 
sebreitang dea Kaiaerwasaers äaf der Uber daaadbe beatebenden Brtt<&e 
nach links , dann in einem Bo{*en zurückkehrend senkrecht auf das 
künftige Strombett und weiter nach Floridsdorf derart ^rcfllhrt werde, da.s8 
bei dieser Bahnstrecke bloss sanfte Krümmungen von 250 bis 3(X) Klaftern 
liiidius nnd keine grössere Steigung als von 1 : 460 nöthig werden. 

Bei der detiuitiveu Ausführung der vom Coniite beuutragten künf- 
tigen Traoe der Denan laaaen aieb daher die Bahn nnd die deflnitlra 
Brtteke der Kaiaer Ferdinands-Noidbabn ao anlegen , daaa die jetsigen 
günatigen Nivean- nnd BiehtnngaverbSltniaae der Bahn erhalten werden. 
In der Ucbcrgangsperiode aber, nämlich von der Zeit an, wo der Durch- 
stich für die SchifTahrt eröffnet wird, bis zu <1(t wenigstens zum grösstcn 
Tbciie erzielten Trockenlegung dea alten Strouibuttea, wird eine provi- 
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Rorische Rajiiistrocko von <\cr ncncn bis /.iir jetzt bcstcliondcn Donau- 
brtlokc, zur HciilUzuug letzterer währeotl dieser Uebergaagsperiode, ge- 
legt werden mttssen. 

Die neue Brttckc wird Uber da» Hauptbett eine Länge von 1.000 
Pom und in ihrer Verlängerung ttber das Nebenbett fttr Hoehwaaaer eine 
Unge V0n weiteren 1.400 Fnte, alio im Gänsen eme Linge von 2.400 
Fnss erhalten. 

Würde die neue Rrllcke fjleich auf ihre f^anze Länge von 2.400 Fnss 
definitiv und Lcirizoiilal aiisgelUlirt . dann l)licl)c als Verbindunf^^balin 
zwiN( Ih m (K r neueo aud der alten Brücke nur eine Babnlänge von bei- 

Nachdem nun das Geleise der alten Brücke am 8 Fuss tiefer als 
das Oeleise der neuen Brileke liegt, wflre eine Verbindung beider 
Rrlieken mit einer Bahn nieht mOglidiy ausser man wttrde dfe bestehende 
nüeke um 6 bis 7 Fass erhöhen. 

Um daher eine für den Bahnbetrieb brauchbare Vcrbindun;; der 
beiden Brücken zu erhalten, nitlsste entweder die neue Brücke bloss 
ttber den Hanptstroni di finitiv ausp:efUhrt, die Verlänf,'eruri;r derHoIben 
aber Uber das Nebenbett , so wie diess die .Staatseisenbabn-fu-sellscbafl 
bei der Stadlauer BrUcke machen muss, blos pruvisorisch hergestellt 
werden, oder es IcOnnte gleidi die ganze neue BrBcke, und swar jene 
ttber d«i Hauptstrom ToUstllndig, die Nebenbrtleke Ar die Hoehwässer 
aber beinahe in ihrer ganzen Linge defoitir, jedoeh nur Uber dem Haupt- 
Strom horizontal und von da an mit einem entspreehenden GeflUe herge- 
stellt werden. 

In beiden Fällen wird der Niveau-Unterschied der beiden Brücken 
auf eine Liin^'c von l..so<» Fuss als Geflille vtrtlieilt werden kCinnen. 

Je nachdem dabei überdies eine thuilweise noch vuükumnien zu- 
lässige ErilOhung der alten Moke vorgenonunen oder dne solciie unter- 
lassen wfard, ergibt sich Ar dieses Verbindnngsstttck hu ersten Falle 
ein GettUe von 1 :350 bis 1 :400, im sweilen Fslle aber ein GeflUe von 
1:225 und eb kurzes ^egen 115 Klafter langes Bahnstttck mit dner 
IB^Ibnmnng von 200 Klafteni Halbmesser. 

Diese Bahnanlafje erschiene aber selbst als bleibende Aiilap:c ans- 
fUhrb.ir, da viele iiltcrc und di«^ incisfcn ncncn Halmen mit Stci^'unjren 
bis zu 1:100 und mit Kruniiuungcu von iöU K lattern Radius versehen 
sind. 

ümsomehr muss dieselbe daher als eme provisorisehe, led^ch ftr 
die Uebergangsperiode bestimmte, als ToIIkommen sulissig eikannt 
werden. 

Das Comitö glautit nicht für die künftige definitive oder für eine 
aliniUige provisoriscbe Bahnlinie während der Uebei:gang8periode ein 
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eigenes Projcct ausarbeiten za sollen, nachdem es seinerzeit Aufgabe 
der Bahnanstalt wird und diese aneh vor Allen in der Lage iek, ein 
Projeet so verfaeaen, weleliea ihren BetriebabedlifiiisBen am besten est- 
apricbt 

Das Comitö glaubt aber durch obige ErOrtemng der Frage naeh- 
gcwiesen zu haben, dass eine Donaurepulirung nach der bcan 
trauten Trace mit einem Durchstiche für die Kaiser Fer- 
dinand 8 - N o r d 1) a h u keine 8 o i c h c n Hindernisse s c h a f f e, 
welche die Erbaaaug einer definitiven EiscDbahnbrückc 
nnd eine sweekmlasige Fllhrang der Bahn Aber den kttnf- 
tigen Stromlanf beirren kSnnten. 

Es ist allerdings nicht m Ungnen, dass, wenn das g^;enwiitige 
ßctt der Donau beibehalten wUrde, die Kaiser Ferdinands-Nordbahn bei 
dem Baue der definitiven Hrllrkc in ihrer fregenwürlii^en Situation am 
wenigsten beirrt würde; es ist aber nicht zu übersehen, dass die F^ahn- 
anstalt vom Anfange ihres Bestandes an eine Verlegung des D(»iiaul»ettes 
als mügliche Eventualität vor Augeu haben musste, und duslialb wobi 
aneli bis jetit keine definitive Brileke gebaut hat 

Was den Zei^nnet des Baues der definitiven EiaenbahnbiHdie 
anbelangt, so erscheint es am zweokmissigsten, denselben gMefaaeitig 
mit der Aushebung des Durchstiches an beginnen, damit die Vollendung 
des Durchstiches nicht aufgehalten werde und nach derselben das 
Wasser der grossen Donau sogleich unter der neuen BrUcke durdigeftthrt 
werden kann. 

Dubs CS zweckmässig ist, die neue Brücke sogleich fUr die Bc- 
nfltanng der Eisenbahn nnd des StrassenAihrweribee, und iwar in neben- ' 
einanderliegenden Fahrbahnen hennstdlen, bedarf keiner weiteren Be- 
grilndnng. 

WiMierDoMsottiaL Besttgüch des Wiener Donaucanals wurde fan Programme der 
Donanregvlirung unter III die Bestimmung aufgenommen, dass naob 
Massgabe der auszuführenden Donanregulirungsarbeiten jene Arbeiten 
an dem Dunaucaiiale aufxustollen sind, welche allenfalls ni)thig werden 
könnten, um dem Canalc ein schiö'barcs Wasser zu sichern uud ihn in 
Bezug auf Uebersdiwemmmigen ansehftdlieb zu machen. 

Der Donandanal ist, wie bereits firtther gesagt wurde, ein natttr- 
lieber Ann der Denan, welcher bei Nnssdoif vom Hanptstrome absweigt, 
in einer mchnnals gekrümmten Linie zwischen der Leopoldstadt und der 
innem Stadt liindurchfliesst und am Endo der Frendenan in der Simme- 
ringcr Haide wieder in den Ilnnptstrom mündet. 

Der Canal hat eine Länge von 7.3% Klaftern, d. i. Uber 70() Klalter 
mehr als die entsprechende Strecke der grossen Donau, ein TotalgefällQ 
von 16' 6" 9"', also im Mittel 2-(>ö7 Zoll auf je lüü Klafter Länge. 
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Die Gosclnvindifrkeit des Wassers im Cannl ist hei kleinerem Was- 
scrstandu des gcringuu Gcfiilles , der KrUmmaugeu und de» vcrhültuiss- 
mSsaig grosaen benetxteo Umfanges wegen beil&afig nnr halb so gross, 
ab jene in der groasen -Donaiu 

Die Breite dea C^la war in frtlberer Zeit an den yeraehiedenen 
SteUen aebr veraebiedeni und enreidite an maneben Orten aogar 60 
Klafter. 

Seit IM aber, wo das Normalprofil auf 27 Klafter in der Höhe 
des Nullwasscrspiefrcls festgesetzt wurde, sind die Ufer wiederholt regn- 
lirt und erhöbt worden, aber selbst bis jetzt ist eine gleiche Breite längs 
des ganzen Laufes nicht hergestellt and wechselt am Nnllwasgerspiegel 
swiaehen 28 und 29 Klafter, and der Abatand der Ufer von einander 
swiaciien dS and 44 Klafter. 

Der Canal nimmt in seinem Laufe das Dombacbcr Wasser, den 
Alserbaeb nnd den Wienfloaa aaf , welche ihre Geschiebe in dem Canale 
ablegen. 

Die Tiefe des Canala varirt an den eiir/i Im n Stellen; sie ist un- 
mittelbar an der Einmündung zwiselien G und 7 Fuss unter Null, ver- 
mindert sich aber in der Strecke oberhalb der EinniUndung des Alser- 
baehea anf 3' 9", wird in der nnteni Strecke grtfaaer and betragt bei der 
Anamllndang wieder 6 — 7 Sdioh nnter KolL 

Die rdatiren Tiefen im Hanptatrome and im Canale nnmittelbar 
an der EinmUndung und Ansmllndang des Canals sind seit iHngercr Zeit 
sehr gUnstig. Hei der FinmUndung hat der Strom eine Tiefe von 14 Fuss, 
welelic fregen die Mitte desselben noch zunimmt , wUhrend der Canal, 
wie elnn gesagt, nnmittelbar an der EinmUndung eine Tiefe von 6 bis 
7 Fuss hat ; bei der AasmUndung betrügt die Tiefe des Stromes noch 
mehr nnd nimmt raaeh bis Aber 80 Fma an. 

Die bei Nnaadorf angelegte TheOnngaacbeeK mid die am anderen 
Ufer eingebaaten, den Strom verengenden Waaaerbaatn bringen die 
EinmUndung des Canals bis nahezu an den Stromatrich des Ilnnptflnsses. 

Dadurch wird dem Canal der Zufluss des Wassers gesichert, gleich- 
zeitig aber auch veranlas.st, einerseits, da.'*s das Geschiebe der Donau in 
den Canal tritt, wo es sich dann wegen der ringcrcn Oe8(;hwindigkeit 
des Wassers ablagert, und andererseits, duss bei Hochwasser zu viel 
Wasser in den Canal gelangt, welchea an den Steilen mit noeh niedri- 
gerem Ufer austritt nnd Ueberaehwenunnngen vemraaeht. 

Dnrch die nene piojeetirte Ttaee der Donan mit einem Durehatiehe 
wird an dem Donancanale insofern eine Vcrändemng eintreten, als 
aich der Wasserspiegel vor der Mündung des Canals selbst bei mittlerem 
WaRserstnnde gegen 20 Zoll , bei Hochwasser aber wahrscheinlich noch 
mehr senken, der Strouiütrich des Flusses sich von dem Theiluugswerke 
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etwas entferaeu wird, nnd bei der AusniBndnng: des Canals das rechte 
Stronmfcr von dem jetzigen etwas weiter wegf M li^en komintf daher 
der Canal vcrlänj;crt werden mnss. 

Die unmittelbare Foljre davon wird alier sein, dass in den Donan- 
canal, und zwar iusbosundere bei lluchwasser TerbältnisämiitiHi^ weniger 
Wasser einfliessen wSrde, dass aber attoh durch die Entfemang des 
SiroiiMtriches too der CanalmUndiuig in den Canal selbst weniger Oe- 
sehiebe gelangen konnte. 

IHe bei Hochwasser in den Canal gelangende geringere Wasser- 
menge , so wie die Abhaltung des Einfuhrens von SinkstofTcn ans der 
Dnnan. kJmnte nnr günstig' auf die Erhaltung des Rottes und in Bezug 
auf L'eberschwemninn.iTt'ti rinwirkon ; es muss aber Vorsorge getroffen 
werden, dass dem Cauale bei niederem Wasserstande der Donau so viel 
Walser zugeführt werde , dass die Rnderschifiahrt und der Verkehr der 
kleinen Loeal-Dampfer, wenn solcher in der Folge noeli bestehen sollte, 
stattfinden kann. 

Die Speisung des Canals kann aber aof sweierlei Art gesehehen; 
entweder wird der Canal vom freien Strome dorch Knnuuerschleiissen 
abgesperrt, wobei er das flicssende Wasser verliert und seine Speisung 
nur durch Entlecrnng der .Schlcnssenkammem erhält, oder er bleibt wie 
jetzt ein Seitenarm der Donan. 

Nachdem aber bei dem TotalgefUlle von Uber 16*/, Fuss die Anlage 
iwder Sddenssenkanunen vXÜag würde, dadmndi die SehiflUut als 
solche eigentlieh anfhOren mllsste nnd nnr eine sehr ersekwerte Sdiii^ 
bewegnng entstehen würde, naehdem dadnrek der Caiud, besaodns sm 
oberen Theile gegen die Strassen der Stadt sehr tief zu Hegen käme, und 
naehdem die Erhaltung des Canals als schilfbares Wasser in offener 
Verbindung mit der Donau uiiiglieb ist, hjit das Comitö diese Anordnung 
einstinunig als niflit cntsiirt.cbend erachtet. 

Wird aber der Canal bei seiner EinmUndang offen gelassen, so ist 
nicht zn vermeiden, dass das in denselben eingeitlhrte Sinkmaterial nach 
nnd naeh die Sohle des Canals erhöht nnd dadurch die Wassertiefe 
▼ermindert 

Es ist aber nicht zu Ubersehen, dass der Canal aoch dnrch die in 
Ihn mundenden Bäche nnd den Wienfluss Geschiebe erhlUt, welches 
bisher inniier mittelst Baggerung entfernt werden mosste. 

Eine Ausbaggening des Donaucanals muss daher nnter allen 
Umstünden so wie bisher, von Zeit zu Zeit stattfinden, und dieser Uebei- 
stand lässt sich nicht beseitigen. 

Die Hohe des Wasserstandes fan Canal aber, aof welche es hier 
vonttgUeh ankommt, hSogt Ton mehreren ümstRnden ab. Sie kann 
vergrOssert werden, wenn die Httndnng des Canals der grosseren 
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Gesebwiiidigkeit sonlelut des Stromslriehes nXher gelegt wird, and 
diese war das Bestreben der fiitlieren Zeit Sie wird aber aneh ver* 
grCssert, wenn die SoUe des Oanals, namentlich in der oberen Strecke 
and dort, wo sie jetzt im Längenprofile des Gaoala einen Blicken bildet, 

entsprechend tiefer gelegt wird. 

Durch diese Verticfnnp: der ('analsohle ist aber auch das untVhlhare 
Mittel gegeben, selbst nach EiittcrmiiiK der bei Nnssdorf eingebauten 
Sporne und bei einer allHillig eintretenden Senkung des Wasserspiegels 
an der Scbeere so viel Wasser In des Caoal einznittbreo, als es fllr 
notbwendig eraehtet wird. 

Eine sokdie dnrdi Baggemng sn bewiricende Vertiefiing der Ctonal« 
soble wurde bereits frtlher und auch bei dein Regulirungspnijeete Fasetti's 
beantragt und erscheint in jeder Kc/icbun«: nothwcndig. 

Pasctti beantra^ic eine Vertiefung des Canals auf 6 Fuss unter 
Null; der frllhcrc fjuides Han{lircct<»r von Ouras lieantraj^'tc, ohne Bezug 
auf eine Dunauregulirung, in sciueui, auf (irund einer Conunission im 
Jahre 1862 verfiusten, am 6. Hai 1867 vorgelegten Projecte zur lieguli- 
mng des Donaneanals eine Vertiefting desselben anf 7 Fuss nnter Noll. 

Das Comiti hat nadi Erwignng aller Umsttnde, insbesondere nnter 
Bllcksichtnahme auf, wenn auch selten, eintictende sehr trockene Jahre, 
wo der Wasserspiegel des Canals mehr als 3 Fnss anter Null sinkt, sich 
fllr eine Vertiefung der Oanalsohle, namentlich in der obcrn Strecke bis 
unter die Eininllndunf? des Wienflusses, und zwar bis zu 8 P^iss unter 
Null ausgesprochen. Diese Tieferlegung der Canalsohle ist aber um so 
leiehter aasfUhrbar und der Erfolg ist am so gesicherter, als die Sohle 
des Oanals, wie berdls oben gesagt ward^ bedeatend hsher liegt, als 
jene des Stromes an der Ein- und Ansmilndang des Canals. 

Wtlnschenswerth bliebe noeh eine Regnlirnng des Qocrprofils des 
Canals, welches, wie bereits gesagt, amNullwassorspiegcl zwischen ?3 and 
29 Klafter varirt. Doch wird diese Kcf^ulirnng als keine mit der Donan- 
regolimug im Zusamnicnhang stehende und dringende angesehen. Die 
von verschiedenen Seiten ausgesproehenen Bedenken, dass bei iier- 
stellang des Nonnalprofils der Donau bei Nassdorf der Donaucaual eine 
nicht genügende Wassennenge erhalten würde, entbehren daher, unter 
VoraassetBong einer entsprechenden Bänmnng des Canals, jeder Be- 
grUndung; wohl aber ist nut Sicherheit an/.unehmcn, dass im gedachten 
Falle bei Hochwasser der Wasserspi^el im Ganal nicht mehr so hoch 
wie bisher steigen kann. 

Sexauer und Abemethy finden die Besorpniss, dass der Donaucanal 
naeli DurclinUiniiiff des Durchstiches an Wassermangel leiden könnte, 
unbegrtludct ; Ilageu und Tostaiu geben zu, dass man durch Vertiefung 
der GanalsoUe dnen befriedigenden Wasserlanf im Canale erzielen kann. 
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linden aber, dasa daun die rrerverKirlicrun^^on frci;_'i'lf^'t und eine Vcr- 
sielierung der .Stcindt).s.sirnngcn nölhig würde, wa« zwar riibtig ist, 
jedoch nur geringe Kosten verursacht 

Als eine in Folge der Donaar^limng am Cinale vononehmende 
Arbeit irt ferner deaeen Terlttngemng an der Ansmllndang «nxiiftthren, 
welche dadurch nOthig wird, dass das neae Bett der Denan an der Ans- 
mOndnng des Ganala von derse lbe n etwas nach links abgezogen wird. 
Diese Verlänfrcmnfr wird dadurch bewirkt, dass das jctzifjc roohtc Ufer 
der Donau unterhall) di r Kinnitlnduni; des Canals als rechtes Ufer des 
verlängerten Canals verbleibt, das linke Ufer aber durch Einbau eines 
TheilungswcrkcB, welches zugleich das rechte Ufer des neuen Winter* 
hafena bildet, hergestellt wird. 

Das Comitft iit in Anbetracht der voratdiend angefhhrten ErSrtemn- 
gen einstfanmig der Anneht, dass snr ErfttUnng der im Pro- 
gramme mit m anfgestellten Bestimmung: ndass dem 
Donancanale ein schiffbares Wasser zu sichern sei", 
keine andern Arbeiten an dem ('anale, als die Vertiefunj; 
seiner Sohle and die Verlängerung des Canals an seiner 
Auäinllndung uöthig seien. 

Um ttber die sweite Bestimmnng dieses Ar^ds des Frognunmes, 
nSmlieh: „den Canal in Besag anf Ueberschwenmmng nnsehidlich sn 
maeben** abspreohen m können , ist es nOthig, m&am frttherai nnd Aea 
gegenwSrtigen Zustand mit jenem nach der DnrcbAbmng der Donan- 
regnlirung mittelst eines Durchstiches zn vcrfjleiclicn. 

Der Donaucanal hatte als natflrliehcr Arm der Donau in seiner 
früheren Zeit ein höchst unrejL'chn,issi,:res Hett; seine Einmündung war 
gegen die jetzige weiter unten belindlich und beinahe senkrecht auf den 
Lauf der Donau gelegen, er mOndete in der Nähe der jetzigen MUndung 
des Kaiaerwassers aas, batte ein niedriges nsillrliebes Ufer nnd eine sebr 
Terscbiedene Breite. 

Erst später wurden Begniimngsarbeiten am Canale vorgenommen. 
Im Laufe der Zeit wurde nSmIich die Einmündung an die gegenwärtige 
Stelle vericfirt, es wurden femer die Ufer erhöht, und auch die Aos- 
mUndung des Canales wurde verlegt. 

Allein noch im Jahre 1818 hatte der Donaucanal an einzelnen 
Stellen eine Breite von CO Klaftern nnd 7 bis 9 Fuss hohe Ufer, und noch 
im Jabre 1880 war die Einmllndnng des Canals bSebst nniweekmässig 
sitoirt und vemaeblässigt Es ist daher kern Wnnder, dass, naebdem 
die Denan einen verwilderten Lanf hatte, nnd die am Canale erbauten 
Stadttheüe sehr niedrig gelegen waren, an der AnsmUndung des Canala 
Eisschoppungen eintraten, und bei starken Eisstauungen die IIih hwässcr 
um so leichter Ueberschwemmnngen verursachten, als gleichzeitig Alles 
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anfgftbol«ii ynadf um die Einmflndangr des Canals so nahe als luagUeb 

an den Stronistrich zu brin^^en , was die EmfUlinuig von EitmasBen and 
Hofhw.'issern in den ranal erleirliterte. 

l)i( st'r Zustaiul hat sich seil dein Jalire 1830 wesentlich gebessert. 
Die Canalausniündiini; wurde in einer Tanj^onte an den Lauf des 
Hauptstrouies verlegt, und letzterer au dieser Stelle so coueentrirt, duäa 
eine Eisschoppung hier nidit nwltf atattffaideB kaim; aaeh das Oerinno 
des Stromes wurde bereits mehr xusaromeiigefiBSSt, and dadarob der 
Abgang des Eises erleiebtert Antserdem wnrde nber dem Canale ehie 
gleichninnigere Breite gegeben und worden die Ufer crhUht und ver^ 
siehert, so dass, rne die P>falinnig der letzten Jahre gezeigt hat, eine 
Elaansohojipiing im Canale nielit mehr leicht vorkonmion, jedenfalls aber 
deren Gefahr nach der Durebfllhrung der Dünanregulirung mit dem 
beantragten DnrehBtiche als vollkommen beseitigt angesehen werden kann. 

Mit Rücksicht daher auf eine mögliche Eisstauung 
and die daraus entstebende Uebersehwemmnng, wie dies 
im Jabre 1830 der Fall war, wSren bei der Darehftthrang 
der Donaaregnlirnng am Canale keinerlei Arbeiten nOthig. 

In Bezug nnf SommerhoobwSsser aber, wie rie, wenn ancb nnr 
vereinzelt und in Zwischenriiumon von mehreren Decennien vorkommen, 
ist das Hett des Dnnaueanals und das Niveau der Strassen in den tiefer 
gelegenen Theilen der Leopoldstadt und Rossau noch nicht so regulirt, 
dass nicht durch den Canal eine partielle, wenn auch nur geringe Ueber- 
sobwemroang stattfinden konnte. Im Jabre 1862, wo freilich das seit 
einem Jabrbonderte grOsste Hoebwasser stattfand, tral eine Ueber- 
sebwenmrang ein, welebe naebstebend besebriebene Ansdebnnng 
eireiebte. 

Am rechten TTer war fl is ganze Land, wenn die leicht zu beseiti- 
gende Mulde beim Gasometer am Erdherg ausser Acht gelassen wird, 
von der Augarteubrlicke in der Hossau angefangen bis zur AusmUnduug 
des Canals von Wasser nicht bespult; diese Strecke des rechten Ufers 
also und die anliegenden Strassendämme sind hoch genug, um eine 
Ueberflatbnng aus don Canale zn Tsibindem. Am linken Ufer war die 
Leopoldstadt von der Ferdlnandsbrtteke bis aar Franaensbrlklte and 
weiter ttnterbalb bis zn den daselbst gelegenen Gebttnden yom Wasser 
frei, wKhrend die darüber hinaus liegende nntere .Strecke und dfflr 
Prater mit Ausnahme der Hauptallee unter Wasser standen. 

In der Leopoldstadt erstreckte sich die l'chersehwemmung auf den 
zwischen dem Donancanale , der oberen .Augartenstrasse und einer 
Strecke der Taborstrasse gelegenen Theil, wobei noch eine höher 
gelegene Flftche dieses ttberschwemmten Vorstadttheilea vom Wasser 
frei bUeb. 

4 
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Xn der Rostaii entreckte sich die UebencbwemiDung Tom Canale 
bia zur PorsellaDgaBse und weiter oben, den KIrobenplatz frei bweend. 
hinter deme^Iben bis cor Uecbtensteinntreese. 

Die Höhe des Wassers in der Leopoldstadt betrog aber bloss ü S&oU, 
wahrend in der Sossan das Wasser anf eine HShe Ton V bis 2' 6" 

stieg. Die grJ5sste WasserhOhe fand aber, wälirond der AuL'.'irfcn dareb 

■ 

seine Dämme geschützt panz vom Wasser frei war, in der Hriu'iftenan 
statt , wo in den niedrifreroii Tlieilen des (^elfiiide« eine Wasserhöhe Ton 
4 Fu88, ja an einer Stelle sogar von lU Fuss gemessen wurde. 

Unter solelicn Uniständen ist es lie^eiflieli. (Inss wietK ■ holt da;? 
Project auf'tatu lite. die Oanaleinnilindnnf; so Ii« i/.iistellen, dass eine zeit- 
weise Speirim;: des Canals hei lloeliwasser ni<;/,'Iirli winl. 

Die Donanrepilirnngs-Coniniission vom Jahre liS.'H) beantrairte eine 
Sperrung des Canals an seiner Kinnilindnng mittelst Stanselileussen. 

Ebenso si)raeh sii h die inj Jahre l^i'y'J /ar K' -uliriiii^' des Donan- 
canals 7.iisaiiuiieii^'( <ti/ti' ("omniission fllr eine Spern orrichtimg am 
Canalc aus, und der fi lihere üaudireetor von Duras legte in Fol;,'.- diese« 
Beschlusses im Jahre 18G7 ein Frojeet (Wr die Kegulirung des Canals 
vnd Ahr eine Spemrorriehtong mittelst eines xn TerHenkenden Schiffes 
dem Ministerium vor* 

Seit dem Jahre 1862 hat sieh der Zustand des Donaneanahi neuer- 
dii^ gebessert Diese den Ueberschwemmangen entgegen wirkenden 
Arbeiten geschahen in zweHheher Richtung. 

Kim r-i it- \viirden bei der theilweisen RSnmnnf: des Canals gleieh- 
zeitig die Ufer erhJiht, andererseits aber, was noeh wiehliirt r ist, die 
tiefer liefrenden Stras-<eit und das Niveau derneu erbauten iiüuser in 

den llberscliwetiimteii Staditlieilen höher frele^^t 

Würde nun die Dnuaure^rnlirnnf^ milteist des Diin hstirlics dureh- 
irefllhrt, die Canalsohle nach dem Antrajre verlieft, und würden nut 
diesem Materiale die Ufer namentlich am oberen Theile bei der Ikigitteuau 
und am rechten Ufer genügend erhöht werden, wogegen kehiAnatand 
obwaltet, so unterliegt es keinem Zweifel, dass die vom Canale bisher 
Ternrsachten Uebersckwemmuogen, auch wenn derselbe an seiner 
MSndnng offen bleibt, ginxlieh beseitigt wilren. 

Denn nach dem Ansspruche aller Experten, der Regienin;rs- und 
aller anderen Ingenieure wird der Wasserspiegel der Donan an der Eio- 
mtlndnng bei Hochwasser sich senken, nnd wenn aiieli über da.s Mass 
dieser Si-nkung versc iiicdi ne, thcilweise von einander abweichende 
Ansichten ausgesprucheu wurden, so sind doch alle darin einig, dass die 
Senkung mehr als 12 Zoll betragen wird. 
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Da DUO die Leopoldstadt im Jnhre 18G2 nur auf eine Hohe von 
6 Zo]I ttberachwemmt war, so würde ein aolches Hochwasser diese 
Vorstadt nieht mehr gefithrden. 

Der obere Theil der Bossan und die Bri^ttensn lassen sieh aber 
dnrch DXmine Tollkommen gegen Ueberscbwemmiuigen dnreh den Donan- 
canal schätzen. 

Ein Moment bleibt aber noch in lietraoht zn ziehen, nnd diese» 
i.4t das PMndrin.i^'cn der IIocliwüHser in die der HeberschwemmuDg aus- 
gesetzten Vorstädte durdi die Unratlisfanälc. 

Allerdings wird aueh dieser Uebelstand in dem Maasse sich verrin- 
gern, als einerseits die Strassen gehoben nnd die neuen HSnser hoher 
gestellt werden, nnd als andererseits in Folge der Donanregnllnmg der 
Wasserspiogel sieh senken wird. Allein, wenn an6h dio TOrangefUhrte 
Nireancorrection der Vorstüdte in neuerer Zeit raseher geschieht, als 
man es bei einer »o schwierigen Baurefürm anznnehmen geneigt ist, so 
ist doch nicht zu verl^ennen, dass nooli viele Jahre, ja selbvt nach 
Beendiguii;; der Donaurc^iiliniui,'' noch mehrere Jahre verstreichen 
werden, ehe in dieser Beziehung allen Wünschen entsprochen sein wird. 

8oU daher fttr diese, wenn aneh litngere, doeh imm^nnrals 
üebergangsperiode so betrachtende Zeit eine Abhilfe geschaffen werden, 
dann bleibt nur ttbrig, entweder das Einmttnden der Unrathseanlle in 
den Donancanal tu beseitigen , indem man sie in dnen Saumeleanal 
llings des Donaneanals ableitet, oder den Donancanal an seiner Ein» 
mUnduiifr mit einer Spcrrvorrichtnng zu versehen. 

Das erstere Mittel ist das vollkommenere, der Schiffahrt auf dem 
Canalc entsprechendere, und dlirlte auch frUher oder siiilter jedenfalls 
zur AasfUbrung kommen, ist jedoch mit bedenteudeu Auslagen verbunden. 

Das andere Mittel ist billiger, erfordert aber ein reifes Stndinin 
seber Anlage, um der Sehiffiihrt möglichst geringe Hindernisse zn bieten 
nnd eine solche Einrichtung zn schaffen, dass die AbsperruDg des Canals, 
der ans Sanilütsrllcksichten niemals ohne Wasser sein darf, nur eine 
theihvcise, lediglich zur Abhaltung ausserordentlicher Hochwässer be- 
»tinmite, keiiu swcfrs aber eine vollstiindi^re sei. 

Sowiilil Mir die Ableitung der Unratliscanäle als tHr den Abschluss 
der Linniüudung des Douaucauals liegen rrojeete vor. 

Ministwialradi Sitter Ton Lohr bat ein rngcet snr Regolimng der 
Caaalttfer vorgelogt, nach welchem die Breite des Canals in der Hohe 
des Nnllwasserspiegels mit der TOn der Stadterweitemi^-Commission 
vereinharten Breite von 20 Klaftern eingehalten, untl mit Ausnahme der 
/.u verlegenden Canalstrecke das Uferbeschläge beibehalten, nach einem 
2 Klaltei- breiten Absätze aber eine Quaimauer auf die Höhe von 21 Fuss 
Uber Kuli aufgerührt werden soll. Die Quaimauem sollen am rechten Ufer 
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vom Alscrbach bis zurWieDflussmUndong, am linken Ufer tob der Leopold- 
■ttdter Beiterkaaerne bUi sar Eigenbahnkettenbrildie «t^eflllirt, ausser- 
dem aber eine Coneetnr der Strecke von der Angartenlirtteke bis nun 
Kettensteg voigenonimen werden. Für dne Anlage tob Sammeleanllen 

ist in dem Projecte vorgedacht; ein KottenBbersehlag Ar dieselben Hegt 
aber dem Projecte nioht liei. 

Die K«)8ten der rferrefrulirnni:, welche im Bereiche der Stadt- 
crwciteninfrs rommission auszufllhren wäre, werden mit 2,67G.lKH) tl. 
bertcbuet; dabei wird jedoch bemerkt, dass durch die Kegulirung der 
Caualtrace am linken Ufer Bauplätze von 9.000 Qoadratklaftem im Wertbe 
TOB mbidestens einer Mfllion Onlden gewonnen werden. 

Ein anderes aosflünliehes Plrq)ect für die Canalregalimng Hegt Tom 
k. k. Eisenbabn-Inspector Flllimger Tor. 

Dieses Projcct und der zugehörige Kostenllberschlag begreift die 
Bagfrerung, UfererhJlhung, theilweise Ausnilininir von Qtiaimaucm , zn 
saiuuu'u im Betrage von drei Millionen Gulden, und die Erbauung von 
Öammeleanitlen mit einem Aufwände von 4,773.(HMt fl. in sich. 

Für den Abachluss der Canal-EinnUlndung hat Aberuetliy in seinem 
Donauregulirungs- Projecte einen Antrag gestellt, naeh welchem ein 
doppelter AbseUoss besvredEt wird. Es soll darnach der Canal mit eiBor 
Stauseblensse TOrsehen werdoi, wdehe den ZweA, bitte , selbst bei 
HochwHHsern den Wasserstand im Donancanale in beschrfinken. Für die 
Einfahrt der SchifTe aus der Donau in den Donaucanal hingegen 8(»11 an 
einer unterhalb gelegenen Stelle des Stromes zwischen diesem und 
dem Donancanale ein mit einer Kammerschleusse versehener Canal 
angelegt werden. 

Ein anderes Projcct tw Absperrung des DoBavcanals wurde, wie 
bereits erwibnt, Tom frttberen Bandirector Ton Dnras dem IGnisterimn 
Toigelegt Naeh demselben soll an der Einmündung des Canala eine 
im Liebten 2') Klafter messende Klause hergestellt werden, an deren 
senkrechten Falzen sich ein eisernes mit senkrechten Wänden versehenes 
Schiff anlegt, welches durch FlUlung mit Wasser bis auf eine gewsse 
Tiefe versenkt und auf welche Art ein theilweiser Abschluss des Canals 
bewirkt werden kann. 

Sezaner besehrlüikt sieh auf die Bemerkung, dass der Canal 
mittelst einer Stansehlensse Tersehliessbar heigesteÜt werden' kffnnte. 

Hagen nnd TostaiB sprsehen sieb in dieser Beiiehnng nicht ans. 

Pasetti beantragt kernen Abschlnss des Donancanale. Das IBnori- 
tätsvotum spricht sich gegen eine Abspermng des Donaneanales ans nnd 
befÖrwortet die Anlage von SammelcanHlen. 

Das Comite ist der Ansicht , dass zwar eine solche Uferregulirung 
and Anlage von Sammelcanälen, wie sie von Lohr und Fillnnger und 
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namenflioh tob Enterem beutragt werden, wesentlieh zur VeraehOnemng 
der Stadt beitragen» viele Yortbeile bieten» nnd eine Äbspemmg an der 

EinmUndnng des Canals nnnöthig macben würden; das Comitä glaubt 
aber die Fra^e als eine solche ansehen zu sollen, welche unabhiinprip von 
der Frage der Donaaregulirnng nnd im Einverneliinen mit der Stadt- 
erweiterungs-Commission und der Commune Wien in Verhandlniifr zu 
nehmen sei, and hält dafür, sich deshalb auch auf ciuc uüberc Erurtcraug 
dieaer Projecte nicht einlaaaen sn loOen. 

Um den Dooaaca&al nach Dnrebftbnmg der Begnlining der Donau 
mittelst des Dnicbatiebea aebüibar an etbalten nnd das Eindringen der 
Hochwässer in die Canäle zu verhüten, ist, wie bereits oben gesagt, blos 
die AuBbaggernng der Canalsohle nöthig, nnd für die Zeit, wo dieUnraths- 
und Sammelcanäle noch nicht gebaut, oder die zu niedrig liegenden 
Strassen der Leopoldsf adt nnd der Rossan noch nicht erhöht sind, die 
Einmündung den Donaucanals so einzurichten, dass zur Zeit von beson- 
deren Hochwassern der Einlaof des Wassers in den Donaaeanal be- 
schränkt wird. 

Ana dieaem Qnmde kann aber aneb daa €k>niit6 den Antrag 
Abemetfagr*!» aSnilieh die Anbringung von Stauschleussen und Schlenssea- 
kanmem, nicht gut heissen, weil zu der Zeit, wo das Wasser in der 
Denan auf 10 Fuss Uber Null steigt, die Rndorsohiflfahrt auf der Donau 
obnebin aufliört, daher die Anlage einer Kammerschleosae nicht noth- 
wendig ist. 

Als Abspcrruugsvorrichtung sind vorzüglich zwei Constructions- 
arten in'a Alge m fittsen» niBHeh entweder der Abaebloaa mittalat 
Sehlenssentboren oder jener mit veraenkten Schiffen nach dem Antrage 
von Dnraa. Beide Anordnungen» namentiieb die letstMe, welebe aich 

wegen der M!>glichkeit der Anlage grosser Ocffhnngen cmpfieUt» er- 
scheinen für die allerdings schwierigen Verhältnisse des Donancanals 
ausführbar, erfordern aber ein genaues Studinm der Erfordernisse der 
Schiffahrt und reifliche Erwägung der Detail-Anordnung. 

Das Comitc ist auf eine nähere Prüfung des vom Baudirector Duras 
mit 384.000 iL veranschlagten Projectes, sowie auf die Constmotion einer . 
AbBpemronielitnng.ttberbaniit nieht ekigegangen, da dies die An^gabe 
der künftig einsosetimiden Banoommiaaion nnd der Bauleitung sein wird, 
liat aber in dem Eostenüberschlage eine so hohe Summe ftlr dieses Bau- 
werk eingesetzt, dass mit derselboi unter allen Umstünden das Auslangen 
gefonden werden kann. 

Durch die Douauregulirung soll nach Art. TV des Programmes der Winterhsfwi. 
Anlage eines Winterhafens Rechnung getragen werden. 

In dieser Beziehung bietet das Donauregulirungs-Project mittelst 
Durebstaehes grosse Yortbeile, bdem es mOglieb wbrd, mit aebr geringen 
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Kosten einen zweckinässifjen und sehr ;,'er;iiiiiiiiren Winterhafen lieizii- 
ßtellen. Nach Sexauer's und Aberneth} h Antnij^c soll uiiuilieh der 
Winterhafen in das Dreieck an der Ansmttndung 6m Donaneaiialii 
switeben dieiem and dem Hanptstrome gelegt werden. 

Wie nnn ans dem Donanregnlirangsplane sn ersehen ist, fftUt der. 
selbe in das gegenwärtig bestehende und durch die Reguliruuf; nbza- 
bauende Bett des Hauptstromes, bedarf also zu seiner Herstcllunjr keiner 
nandiaften Au.shehunf; und wird prossentheils durefi die an der Denan 
and dem Donauc.-uiale herzustellenden D.'iinme j^ebildct. 

Für Herstellung des Winterhafens wurde debhalb auch kein 
besonderer Kostenanschlag aufgestellt, sondern die nöthigeu Auslagen 
in die Kosten der Donanregnlimng der sweiten Periode eingestellt Der 
Hafen kann gldeh anfiuigs einen FlKehenravm von 70 bis 100 Joeb er- 
halten. Eine spStere VergrUssemng, die aber wohl lange nicht nMUg sein 
wird, ist sehr leieht an.s/ii^Uhren. Sexaner und Abemetiiy beantragen eine 
freie Einfahrt in den Hafen. 

Ohne die Vor- oder Naciitheile einer mit llafenthoren pcnehlossenen 
Anordnung zu eriirtern, i>^t das Tomite der Ansieht, dass die freie Einl'aiirl 
flir die erste Anlage um so mehr entsprechen wUrde, als eine Schliessung 
des Hafens, wenn euie solche sich spftter als wttnschenswerth heraas- 
Stellea sollte, immer noeh anch nachtiiglich ohne namhaft erhShte Kosten 
ansgefthrt werden könnte. . 
Vcrbin(luii7>< ( an»] Das Comit<^ ist bezüglich des im Programme unter IH ausge- 
zwiM lit ii .irr li.'ii.Mi i^prochcncn Wunsches, dass der Donanoanal mittelst schitl*barer Canäle 
und »U-m iJouau- p^jj ^jg^ grossen Donao verbanden werden solle, wodir aurli Abenit tliv 
in seinem Projeete vnrsorgte, tler ein.>.tininii^;en Ansicht, dass lui »lir 
Durehtlllirung der Donauregulirnng mittelst des Durchstiches ein solches 
BedUrfniM nicht vorliege und dass durch Anlage solcher CauiUe nur eine 
nnnOthige BeeintrSchtignng des traten ebtreten würde. 
Aabgm Ar iGliar- Die anter üi des Programmes angeftthrten Einriehtangen fttr das 
sweek^ Militltr-Acrar lassen sich bei der Annahme der projectirten Donan- 
regulirung alle herstellen ; es wird Sache einer Special-Conunisstoii sein, 
nach DurchAlhrnng der Stromregnlirang die geeigneten Orte aassn-. 
mittein. 

KoAten der Donau- Nach Erörterung der einzelnen Momente der Donanregulirung hat 

tegtdinng bei Wien, das Coniit^ nunmehr noch die wichtige Aufgabe, die aus der Durchl\lhruug 
einer Donanregnlimng erwachsenden Kosten sa ermitteln. 

Die Regiernngs-Ingenievre hatten dem Comiti mit ihrem bereits 
angefllhrten Ontachten einen approximativen Kostenttberschlag vorgelegt, 
nach welchem sieh die Kosten der Regulirungsurbeiten und des Durch- 
stiches dir die Strecke von Xussdorf bis an die Stadlauer Eisenbahn- 
Brücke auf 12,162.931 fl. und jene für die untere Strecke von dieser 
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Britcke trit Flschaiuend auf 5,962.738 fi, also cnsammeii ftnf 18,125.664 fl. 
honnstellten. 

Das Comitö, Ton d«r Ansicht geleitet, dass es nOthig sei, ^e Kosten 
so genau als thnnlicli aber aneh so reieUieh in Anscldag sn bringen, dass 

eine Ucberechreitnng derselben bei der Ansitllirnng nicht eintritt, hat ein 
technisches Sabconiitö ans seiner Mitte bcanftrap^t, im Einvernehmen mit 
den Rctricrnnc:*! - Inpenicnrcn den gedat hteii Kostcnübcrschlag einer 
lievisioii y.n unicrzichen und einen im Sinne des Comitö's aufgestellten 
Kotitenill)or.schlaf? vorznlcfrcn. 

Das Sul)f'(tiiiitt'! hat nun den obifroii Kostenüberschlapr erpSnrt und 
mehrere Ansätze desselben erhi>ht. Es fand für nuthweudig, dass gleich 
anfangs die Qnaimanem an der grossen Donan von 400 Klafkem $;af 800 
Klafter verlXngert werden, wodurch rieh eine Ifehranslage von Vber eine 
halbe Million Golden ergibt. 

Es fand femer die Kosten fttr die Kebennfer grSsser, erhöhte viele 
Einheitspreise mit Rücksicht anf die gesteigerten LohnsStie und Material- 
preise, nahm eine höhere Snmme für die GfnodeinlOsnng an, nnd stellte 
die SuniTHo fiir die ßauleitnn^ nnd fttr miTorheigesebene Arbeiten mit 
mehr als dem Doppelten in Rechnung. 

Nach diesem IVäliniinare, welches vom Comife angenommen wnrdc 
und dem Hericlife unter s beilicgt, belaufen sich die K<isten fllr die erste Beilage 8. 
ungefähr 5 Jahre dauernde Bauperiode bcztlglich der Strecke von 
Kuchohiu bis zur Stadlauer Eisenbabnbrttcke auf 14,028.792 il. nnd mit 
einem Znsehlage fllr Bauleitung nnd onvorhergesehene Bauten von 
1,371.208 fl. anf 15,400.000 fl., femer die Kosten wXhrend der «weiten, 
einen nahezu gleichen Zeitraum voraussetzenden Bauperiode, für die Strecke 
von der Stadlauer Eiponbalinbrllcke bis Fischamend 7,lüO.( ifiri f|. und mit 
dem Zuschlage fllr Bauleitung und unvorhergesehene Arbeiten von 
690.0:iO (I. auf 7,8(»O.OOö fl., also im Han/on auf 23,200.U0ü il. 

Werden nun zu ilicser Sunuue die auf 600.000 fl. veranschlagten 
Kosten der Ausbaggeruug des Canals, und 800.000 fl. ftlr die eventuellen 
AbsperruDgsbautcn an der Mündung des Donaueanals hinzugerechnet, so 
ergibt steh die Totahnunme filr die DonanregnUning und £e am Donau« 
canale vorzunehmenden Arbeiten mit 24,000.000 fl. .0. W. 

In der Bansunune von 23,200.000 fl. 0. W. fllr die Donauregulirung 
sind bereits jene anf beilllufig 4 Millionen Gulden sieh belaufenden Kosten 
inbegriflisn, weldie zur Qmndeinltf snng einer am rechten UCmt liegenden 
Fläche von 3.10.000 Quadratklaftern und zu deren Erhtthung und Ha- 
nirung Ulier den höchsten Wasserstand mittelst ZulTdirung von mehr nh 
1 Million Cnbikklatter AulIttUunga-Materiale aus dem Durchstiche noth- 
wendig sind. 
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Dfeto letoteie Anagftbe kaou jedoch nur ab eiiie ▼oracbmswdM 
genacfat« betnohtel werden, da du m Rede stehende Tennüo fllr die 
künftige Anlage der Landnngs- nnd LagerplitM» dann der ElaenbdhB- 

geleise und Magazine bestimmt ist, folglich durch den seinerzeitigen 
Verkanf der mit Rücksicht auf den Schiflahrtsverkehr sehr wcrthvollen 
Plätze ein Erlös erzielt werden wird, der iiieht nur jene Ausfrabe voll- 
ständif; wieder zurtlc kcr.sUittet, sondern anrli noch einen namliaften l'elu'r- 
flcbuss ergeben dürfte, welcher den Kosten der DonaureguUruug m 
Gnte iLommt. 

Die achfieHUeh iieh herauateneaden Kosten der Regnlinng der 
Donanstreckfl «wischen Knssdorf nnd der Stadlaaer Brllcke, welche mit 
15,400lOOO fl. TenuiBchlagt wwden, werden sich daher Toranssiehtlich 
namhaft verringern. 

Man ist von ftianeber Seite zn preme geneicrt, zn meinen, (hxa» diese 
bedeutenden Konten der DonaureguUriuig insbesondere der Aiuthebong 
des Durchstiches zuzuschreiben sind. 

In dieber Uezlühung kann das Görnitz nicht umhin, zu bemerken, 
dass die Kosten der Aoshebnng des Dnrchstiehes nicht 2*/» Mülionen 
hetragen, nnd dass viehnelir der grOsste TheO der ausgewiesenen Kosten 
wie hei jeder rationell dnreligefllhrten den Bedürfhissen entsprechoiden 
Donanregnlimng durch die vielen nnd grossartigen Banten venirsacht wird. 

Um die bedeutenden Kosten einer Donaaregniimng tlberhaupt za 
illustriren, nicht aber, nm Pasetti's Project als eine möj;liohe Parallele 
hinzustellen, wird nachstehend ein Vergleich der Kosten der Donau 
regulirung nach den beiden Projecten, nämlich jenem des C'omite's und 
dem Pssetü'schen aufgestellt. 

Nach dem von Fasetti im Jahre 1869 aai|sestellten Kostenttber 
seUage hetragen die Kotten 10^730.000 i., nnd wenn die ihr die Ans- 
haggemng dea Donaieaaala eingestellte Snmnw fon 669.588 fl. abge- 
legen wird, 10,170.412 fl. 

Von diesen Kosten sind aber jene ftlr einige von Pasetti beantragten 
Uferschiilzwcrke, welche in der Zwischenzeit theils bereits erbaut, theils 
als entl)elirli« h befunden worden, im Betrage von 1 ,32.{.r)8s fl in Abzug 
zu bringen, anderseits aber sind unerlä^^sliche Auslagen zuzurechnen. 
Diese Ausgaben sind: 

Fir die Beseitigung der hei Hossdorf eiqgehanten Wasserhanten, 
wie im Ueherschlage dea OonriM's 741.60011. 

Daiiirnherstelluiigen am linken Ufer 157.600 „ 

Herstellungen der Quais, wie im Projecte des Comit^'s 1,120.000 „ 
Die Dammherstelinngen Ton der Stadlaner Brttcke bis 

tlscbaiQcttd ^. . i. tn t.H98 „ 
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8,458.d98 fl. 

Für GrandeialOsing ftr die projectirto Verbindmig 
des Verkehrshafo» mit dem Donanoanale, Ar Dlmme luid 

LandnDgMteUeii «m VeikebraluifeD « . 724.370 „ 

zusammen . 4,178.368 fl. 

Werden die obij^cn in Abfall kommenden Aoalagen pr. 1,323.588 „ 
abgezogen, so bleibt die Mehrauslage von 2,8.^4. 78Ufl. 

Diese Summe zu der im KostenUberselilafro aiisjLcewiescnen von 
10,170.412 ü. zugerechnet, gibt llir die Gct>ummtkuii>tcn der Donau- 
regnliroog nacb Pasetti's Project die Somme von 13,085.198 II., welche 
gegen die vom Comitt ansgewiesenen Kosten pr. 23,200.00011. die aller- 
dings noch bedeutende Diflforens von eirea 10 11 Ulionen Gnlden anfweiBet 

Zieht man aber in Erwägung, dass der Uebenolilag Pasetti's noch im 
Jahre 1859 zum Theile mit billigen EinhcitssStzen verfiasst wurde, dass in 
diesem Ueberschlafre tltr die Bauleitunp und unvorhergesehene Arbeiten 
blos 343.898 fl. 26 kr. in dem I cbt rsi hla^'c des Comit(5's aber ein Betrag 
von 2,071.198 fl. aufgenonunen wurde, dass endlich nach dem Antrage 
des Coniitö's die Auflage fUr die Bildung eines Uber dem höchsten Was- 
serspiegel an den Landnngsstellen gelegenen Terrains von eirea 4 Mil- . 
Honen Gnlden nnr als eine voracfansswdse angesehen werden mnss, 
welche mit einem UebefBdmsse nuttckerstattet wird, so stellt sidi 
herMU, dass diese Differenz keineswegs SO bedeutend is^ als diess anf 
dMi ersten Hliek den Ansebein gewinnt. 

Es ist also klar, dass die Regulinnig der Donau öberliauj)t, und 
nach was immer fllr einem Projecte ausgeführt, grosse Summen crheiselie., 

Die Differenz der Kosten, welche einem vollkuninienen l^oject 
gegenüber einem nngcntlgenden anhaften, sind jedodi im Yergl^^ zur 
nothwendigen Gesammtanslage nnd ni dem angestrebten wichtigen 
Zwecke nicht von der Bedentnng, mn bei der EntsdbUessnng tlber das 
zu genehmigende Project massgebend in die Wagschale fallen zu können, 
nnd das Comitä glaubt sich in dieser Sichtung jeder weitenn Begrttndnng 
enthalten /.ii dUrfen. 

Die Frage kann daher nur die sein, ob Uberhaupt eine so grosse Nothwendigkeit 
Auslage für die Kegulirung der Donau bei Wien gerechtfertigt oder und Bedeatang dor 
uuerlässlich sei. Mau sollte uuu glauben, dass heute, wo Oesterreich alle DonMrefnHmngbel 
Anstrengungen macht, um das cur Schädigung sehier WoU&hrtanf volks- ^ ^^^^^"^ 
wirthschaftUchem Gebiete YersSumte nadnnholen, wo wm den Stener- 
saUenden ausserordentUehe Opfer gebiaeht worden, um die Oonnnuni- • 
eationsanstalten,die Basis jedes Volkswohlstandes, zu entwickeln und zu 
vermehren, diese Frage, welche die Hauptverkehrsader von Oesterreich dem 
Handel und der Industrie dienstbar machen soll, als gellist und keiner wei- 
ereu Begründung bedilrf lig betrachtet werden kann. Wenn mau aber zurUck- 
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Miekt und beschimt eingestehen muM^dass seit einem halben Jahrhundert 
über die Frage der DonaureguInTingbei Wien verhandelt and eoramissionirt 
warde, ohne ein anderes Resoltat als das eines s* hät/.baren Materials für 
die Arehive erreicht zu halten ; — wenn man constatiren niuss, das<. so 
unglanblich es klin::!, noch hente der Laut eine» Stromes von der lie<k'ii- 
tang der Donau iu der ><ahc der Grost^stadt Wien nieht fixirt, sondern 
der snfiUIigea ^wirkmig der Elemente and dem Bellelien dm jeweiligen 
Stnun-Ingenieare preisgegeben ist, dass nneh Meilen messende Strecken 
Landes nnd dieStadlWi«! stets dnrehUebenebwemmnBgen bedrobt sind; 
— wenn ein solcher Znstand un beachtet hestiindi;,'crKlafren nnd Hilferufe 
der bedrängten Stadt nnd dos Landes bisliciitclortiiaucrn konnte, — dann 
ist die, wenn auch vielleicht nicht gercf litierti.:rtor Maassen, vorhandene 
Besorgnis.^ zu entsclnUdiiren , dass auch diesmal die Arbeit der Donau- 
regulirungs-Commission, weiche speciell aus Anlass der l'eberschwem- 
mang des Jahres 1862 zasammen berafen warde, im Sande verlaufen, 
nnd ta den Actm gelegt werden wird. 

Damm mag es entschuldigt werden, wenn das Comit^ fllr die gleich- 
wohl in die Augen springende Nothwcndigkeit der Regulirung der Donau 
. nach seinen» Projecie, welche allenfalls unt h vor 30 Jahren bezweifelt 
nnd nii lit als so arKserordentlioh dringend disctttirt werden kouute, noch 
einige Worte der Hcirrinidnnir beitVi^rt. 

Es ist eine allseitig erkannte, durch die Erfahrung bestätigte That- 
saehe, das« eine Wasserstrasse von der Hcdealuug wie die der Donau, 
trotz aUer EÜsenbahnen immer die wichtigste Verkehrsader bildet nnd 
Überall, wo sie dem Veriiehre dienstbar gemaeht, nnd Umsehlagsorte wie 
Wien dem Bedttiflusse entsprechend eingnichtet wurden, eine früher nie 
geahnte Verkehrsontwieklung zur Folge hatte. 

Wien ist durch seine geographische Lage, durch das Eisenbahnnetz 
Oesterreich's nnd überhaupt durch x inc dem Handel günstiircn L'nistände 
berufen, den cr.-ten Rang nnti r ihn Dunauliaiidt^ls^iiiilton cinzunelnncn ; 
der verwilderte Zustand der Dunau bei Wien macht aber eiiieu Aul- 
schwnng in dieser Beziehung unmöglich. 

An den bOchst nngentlgenden vnd thenren StapelplStzen in Wien 
hat sidi die Frachtenbewegnng im Jahre 1867 gegen jene im Jahre 1861, 
wo doch ein bedeutender Getreide-Export stattfand, von 4,60(i.()<)0 
Centnem auf nahezu lO.oOii.OCKJ Centner gehoben, während der SehiflF- 
fahrtsvcrkehr von Pest heinaiie 19,000.000 Centner l»etrng. Diese ZifTern 
. können zwar keine absoluten Anbaltspuncte bieten; denn welche Fracht- 
bewegung iiätte sUittgcfunden, wenn der natthiiche Ciaschlagsort Wien, 
der Sitz der Geschäftswelt und der Capitalien, schon seit einer lleihe 
von Jahren einen branchibnren Schiflishrts» and Sta))elplat2 besessen 
hXtte? 
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Diese Ziffimi beweisen aber zweierlei, fflrs Erste, dass Wien in 
gedachtem Verkehre von dem in der Schiflfahrt«anlage begünstigten Fest 

schon jct/t nm das Doppelte ttberflUgelt wird, und andererseits, dass 
trotz (U r Hindernisse, welche die Schiffahrt bei Wien findet, der Schiff* 
fahrtsverkchr in 6 Jaliren um 217 Percent /.u^cnuinuuMi hat. 

Sind Städte, die im Vergleiche zu Wien im Ganzen doch als klein 
2U gelten haben, durch die Auübcutung ihrer Lage au einem Welt^>trome 
so einer nnTeriiMtnissmitssiy bedeutenden Entwicklung ihres Verkehrs- 
lebens gebngt, in welch' grossartigorem Hassstabe mnss ein solcher 
Anftehwnng nicht mit den geistigen und materiellen Mitteln der Metropole 
gelingen! 

Ein greifbares Bild von der möglichen Zunahme der SchifiUirt 
und des Entstehens der durch dieselljc hedinfrten gössen Landungs-, 
Lade- und Ma^jjazinsplätze kann in der Entwicklung der Eisenbahnen in 
den letzten Jahren gefunden wurden. 

Welche eolossalen Anlagen entstanden blos bei Wien Air diese 
Eisenstrassen. 

Jetzt schon nehmen ihre Bahnhöfe eine Fliehe von 300 Jodi mit 
Aber 15 Meilen Geleislänge ein, und in nächster Zeit kommen zwei nene 

bedeutende I5aliiih;ife hinzu! Und man könnte den Antrag des Comitös 
auf HerstLlhiii^' der Landungsplätze und Eiseu]ialitianla;_'on in einer Länge 
von 3.000 Klaftern, welche im Zusanmioidiange und in hranrhbarcr Form 
doch nur mittelst des Durchstiches erreicht weiden können, fhr zu weit 
gebend aubchen? 

Ist es in recbtCnrtigen , dass bei der Lage Wiea's am Ufiur des 
Donanstromes, diesem natürlichen KnotMipttncte aller Commnnication, 
wo SehiflUirt and Eisenbahnen ihre gemeinsamen Verkehngeschüfte sn 
machen haben , eine Bahnanstalt fUr ihren Verkehr nach Norden und 
Südosten auf der Höhe des Wiener Berges ihren Frachtenbahnhof zu 
erbauen «rezwungen ist, zu welchem die Güter den Berj: hinan transportirt 
werdi ii inllssen, um dann aui der Eisenstrasse wieder bergab Uber 
die Donau gebracht zu werden, blos, weil das Weichbild der Stadt längs 
der Donau Ueberschwemmungen ausgesetzt, jeder Benutzung entzogen 
ist, und wegwi der Unsicherheit des künftigen Laufes der Donan jede 
Anlage in der Nähe derselben nnmOglich wird? 

Ein neues Bahnnntemehmen wvrde concessionirt, welches von 
Wien .nach Norden bauen soll; so hinge aber der künftige Lauf der 
Donan nicht bestimmt und ihr Bett nicht geregelt ist, kann die Bahn von 
Wien aus gar nicht ^'ehaut werden, da ein l'cberfran^: über die Donau 
in ihrem gegenwärtigen Zustande mittelst einer neuen provisorischen 
UeberbrUckung wegen der Leberschwemmuug.-jgerahr fUr Wien geradezu 
onznlässig erscheint. 
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Zwei GesellBcbaften sind eben ftr die Enicbtung von Lageriiliueni 
in Wien in der Bildung begriffisn; wo aoUen aber diese gebaut werden, 
flo lange der Lauf des Stromes nicbt fixirt ist? 

Wenn aber schon hente das Bedarfniss nach grossen Landungs« 
plltzen, nach vor Ueberschwcmninngen ^gesicherten Laper- nnd Magazins- 
pÜtsen lind Eisenbahn-Anlagen so grell hervortritt, wie wird sich dieses 
Bcdörfhi.^s nach 50 Jahren gestalten? Und ist es zuviel verlangt, dass 
man .s(!hon gegenwärtig bei Feststellung der Donauregulirung dieses 
BcdUrfuiss im Auge habe, um so mehr, als in der Regel derartige Be- 
reehnnngen Ton der Wiiklichkeit weit flberholt werden? Wenn aber sebon 
die Anforderangen der Sehiffiüurt nnd dw Commnnieationsanstalten 
ttberlmnpt eine gründliche Ablulfe dringend nnd gebieterisch eriteisdien, 
könnte es gerechtfertigt werden, wenn zur Vermeidung, oder besser gesagt, 
znr blossen Hinansschiehnng einer in jedem Falle nnvcrmcidliehen, später 
aber nur noch grosseren Ausgabe die Hauptstadt des Reiches und das frucht- 
barste Land den Verwüstungen des Stromes fortan preisgegchen werden? 

Ist CS nicht beklageuswcnh, dass die Industrie ihre Stätte in den 
südlichen nnd sSdwestlichai Stadttheilea anfiMshIagen nnd die Stadt ihre 
Vergrössemng in dieser nnnatttiücben Kchtong snehen mnss, anstatt aa 
dem herriiehen nnd den Verkehr an seinen Ufern eoneentrirenden Strome 
sich /.u entwickeln, und dort ein nencs, eigcnthUmliches, das Ueber- 
gewicht Wien's auch in der fraglichen Beziehung sicherndes, grossartiges 
Leben zu gestalten, nur weil seit 50 Jahren kein Bcschluss Uber den 
definitiven Lauf der Donau gefasst werden konnte, das Inundations- 
gcbiet des verwilderten Stromes jede Industrie von sich scheucht und 
eine Annäherung anmöglich macht? 

Es ist ohne Beispiel, dass eine Stadt von der Bedeutung Wien's 
noeh hente in einem Zustande sidi befindet, womaeh si^ al^iShrüdi vor 
einer Ueberschwemmnng zitternd, vor ihren Thoren ein der Inundation 
ausgesetztes T/and hat, abgeschnitten von der Hauptverkehrsstrasse der 
Donan, gefährdet durch die leichte Zerstörbarkeit der provisorischen 
hölzenien Brlh ken in ihrer Communication mit dem Norden der Monarchie, 
beschränkt in allen l'nteruehninngen und, was noch schlimmer, gelähmt 
ist in ihren EntwUrleu für die Wohlfahrt und den Handel durch die stete 
Erwartung einer Abhilfe, die inuner erhofft, auch versprochen, aber 
bisher nieht geleistet wurde! 

Em soleher Zustand ist nielit haltbar. Hoehhenig bat unser AHer- 
gnidigtter M onaieh die Ihitialive einer sofortigen Aenderung desselben 
ergriffen. 

Das Comitö, welches hier zunächst nur die volkswirthschaftliche 
Seite der in Rede stehenden Angelegenheit erörterte, ohne anderer 
glcichiälls in Betracht za ziehenden Momente, wie des sanitätiichcn, 
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strategischen, mit ähnlicher Ausllihrlichkeit zu gedenken, hegt die 
snm^Ulielie Holbang, vertranend auf den Geist der Zeil» auf die 
Einneht und Opferwilligkeit dar Lstereesrataii und auf die Tbatkraft 
der dieeen Malninif wllrdigendeii B^emng, dass die Andage ven 24 

Millionen GnldcD, die sich durch die zn verkaufenden werthvollen Grllnde 
jedenfalls weit unter 20 Millionen stellen wird, und welche sich Uherdiess 
auf 10 Jnhre verthcilt, kein Ilindemiaa fttr die Beaeitigang solclier 
schreienden l^ebelsfüiido .sein kann. 

Eigentlich handelt es sich nur um die Bedeckung der Kosten von 
15,400.000 fl. der ersten fUnf Jahre in Anspruch nehmenden liauperiode, 
mit jährlichen 3,060.000 II., da in der sweiten Baoperiode bereits die ftr 
OntndTerkaof eingeflossenen Gelder nr DispoaÜon stehen werden. 
Sollten aneh diese Auslagen Dir den gegenwlrligea Staad der Fbanzen 
unerschwinfjlich sein, so bleibt noch das Mittel einer unter der 
Caraiitir dir Intcrcssenton aufzunehmenden Anleihe, welche bei einem 
emittirteii lit trage vuu 17 Millionen, z. B. in 30 Jahren aniortisirt, fllr alle 
Interessenten zusaninicn genommen blos eine jährliche Belastung von 
1,105.874 fl. zur Folge hätte. 

Das Comitö kann bereits wenigstens auf einen Erfolg ihres Be- 
strebens, die Erbauung der ersten stabilen Brtteke in Wien bei Stadien, 
hinweisen und hegt anch die volle Znveraieh^ dass sehte mit Gewissen- 
haftigfceit gemachten Studien Uber die DonanreguHmng nicht verloren 
nnd von prartlschcin Erfolge gekrOnt sem werden, und stellt, seinen 
Bericht resuniirend, folgende Anträge : 

1. Die ganze Strecke des Douaulaufes von der Kuchelau bei Nuss- 
dorf bis Fischamend ist nach einem einheitlichen Plane zu reguliren. 

2. mtAnsnahme des Wiener Donaucanals, welcher als ein natürlicher 
Stromann der Donau eihaltea werden soll, smd alle Nebenarme abxn« 
bauen nnd ist das Wassw der Donau in dnem Noimalbett aueoneentriren. 

3. Der Lauf der Donau soll naeh der auf beiliegendem Plane ein> 
gezeichneten, von den Experten Sexauer und Abemcthy in Antrag 
gebrachten und von Tostain für den Fall der Annahme eines Durchstiches, 
als die zweckmässigste erkannten Traee, welche den Strom in seinen 
natürlichen I^auf zurückbringt, die T'eber.scliweinmungsgi'fahr für Wien 
am gründlichsten behebt, und den BudUrtuisseu des Handels und Verkehrs 
und der Entwicklung Wien's am borten an genügen vermag, von Kima- 
dorf bis unterhalb der Stadlaaer EisoibahnbrlldEe In emer sdiwaeh 
gekrflmmten eoneav geilihrlen Linie hergestellt werden. 

4. Der Strom soll in der ganzen Länge der zu regulirenden Strecke 
ein nnd dasselbe , dem Berichte beiliegende Consurationsprofil des 
Strombette» erhalten. Das Strombett i.st ans zwei Tlieilen zusammen- 
gesetzt, das Eine fUr die gewöhnlichen Wasserstände, das Andere Air 
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die HochwIlRsef, und zwar letzteres mittelst in entsprechender Eutfemaug 
von den Ufern des llaiii)tbettc.s ausf^etlllirter Diiinme. 

5. Die Breite des Haaptbcttes fUr mittlere WusserstÄode ist l.OOU 
FoBB, die Brette des Nebenbettes 1.400 Fase; jn der Stredse von Km»« 
dorf bis nnterhalb der Stadkuier Brileke ist das ganze Nebenbett an das 
linke Ufer zn veilegen. Der Damm am linken Ufer ist erst nach Toller 
ThStigkcit des Durehsticlies allmälig auf seine volle Höhe zu bringen. 

6. Die bei Niissdnrf in früherer Zeit einfrc^.mten Sporen nnd ein 
Theil (lex lluliert schen Dammes sind bis aof die Tiefe und Breite des 
Komialprofils /.n beseitifren. 

7. Der Wiener Douaucaual ist als fliessender Seitenarm der Donau 
zu belassen, jedoch dnrch Ausbaggerung namentlich an seinem oberen 
Theile bis auf 8 Fuss onter dem Nollwasserspiegel za Tertiefen. 

In sofeme nieht die Anlage ronflannnel-Unrathscanalen beschlossen 
wird, ist der Donancanal an seiner Einmündung mit einer Abschlags- 
Vorrichtung zn vcrsclicn i i'ttelst welcher bei ausserordentlichem Hoch- 
wasser der Einlauf des Wasser» in denselben beschränkt werden kann. 

Der Wiiitnrliafen ist zwisclien dem llauptstnnne und der Aus- 
uiUndun^ des Douaiicanales vorlänfig mit offener Einfahrt herzustellen. 

9. Bei Genehmigung des vorliegenden Projectes der Donaureguli- 
rnng erscheint eine weitere Verbindong des Donaneanals mit der Denan 
nieht nothwendig. 

10. Die Ansflihmng der Donanregnlimng hat mit der oberen 
Strecke von der Kuchelau bis zur Stadlauer EisenhahnbrUeke zu beginnen. 

Die Keirulirung der weiteren Strecke kann nacli Ablauf der ersten, 
ungeHihr t"ilnt' Jahre dauernden Raiiperiode vor:,'enommen werden. Die an 
der unteren Donaustreek«* wülu emi di r ersten Mauperiode vorkommenden 
Erhaltungsarbeiten sollen gleich im Sinne <les liegulirungäprojectes aus- 
geführt werdok 

11. ^FlIr die Dnrehftohmng der Donanregnlimng wkre eine eigene 
Commission zu ernennen, welche mit den Vertretern der Centralstellen, 
desLandes, der Stadt Wien nnd bewährtirPrivat-IngenienTe mverstlrken, 

nnd nnmittelbar nnter das Ministerium des Innern zu stellen wiirc. 

12. Das Comit^ stellt seblit sslieh den dringenden Antrag, dass die 
Durehfilhrun:; iler Donanreguliruug mit der grössteu Beschleunigung in 
Angrift' genommen werde. 

Wien, am 2:J. Juli 1868. 

Das Cofflit6 der DoDaoregolirangs^CoDiiDjssioD: 

Freiherr v. Schoil m. p. W. Engerth m. p. 

G«Dcr«im4or, Berichterstatter, 
als Obuiann. 
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Beilage 1. 



^1^^ ^^^^^^ 



für die 



Heg'ulirung' der Donau nächst Wien. 



UlUli 
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Der (Jfgciistnnd des fcstznsef/enden Donanrcgnlinm^-sprojcetos ist P.peeiclmung der zn 
die RcguUrnug der Donaustrecke bei Wien von der Kucbelau bis 1' iscba '^«»«l'i^odeii Doniu* 
mend, wobei sdlratveratändlicb auf eine zweckmässige Einströmung der «traeke. 
famerlialb dieser Strecke in die Donan müiidenden GewIner Bedacht 
genommen werden soO. 

Es wird jedoch als wttnschenswerfh erkannt, dass die Begnlimnga- 
arbeiten an der Donnti aucb obt ilialb dieser Strecke von Krems bis zur 
Kucht'lan.nnd nntcrlialh \ Fiscluuiicnil bisTliclRMi in irrössoroni Unifaii<;e 
als liislicr Ijotriuben , instK'sondcrc , dass die Hauptiiu)iiiciite dieser 
lie^idirung als Auhaltspuuete für die teruereu lieguiirungsarbeiteii üxirt 
werden. 

ü 

Die Donaaregnlimng hat snm Hauptzwecke, den «ranzen Strom in Hanptsweck 
ein N(»rnialbetf zusammen zn fassen, alle Nebenamie abzubauen, durcli tierDonanreKulfaiiDf. 
eine eutsprecliende Fillirniii; des Stromes nn»l zweckmässifce l'ferbautcn 
die .Stadt Wien und das Nelienland der Donau vor reberschwemniunffcn 
und Hehiidliibeu Seieli\vät>seru zu sehtitzeu, ferner die bisherigen Sehiflf- 
fahrtshinderaisse sn beseiUgen und die Herstellnng einer solchen 
Wasaer8|[aBBe anxnstreben, als sie ftr die g^^wSrtigen anf dem 
Strome verkehrenden Dampf- und Baderschiffe grOssten Tiefganges im 
befiraehteten Zustande erforderlich ist. 



ra. 

Nach Hassgabe der an der grossen Denan yonnnehmenden Bega- Donavcsaai. 
linmgsarbeiten sind jene am Wiener DtHmneanal aüenfiüls ntfttigen 
Arbeiten festzustellen, welche dem Canale ein 8chifn)ares Wasser sichern 
nnd ihn in Hezug auf Ueberseliwemmnngen unsebädlieli machen wflrden. 

Der rnnal soll mit fliessendem Wasser verseilen bleiben. 

Als wiiiisclit iisw t rtli wird eraclitet, dass der Canal mittelst sehiff- 
barer Cauiilc mit der grossen Douau verbunden und auf eiue Veruiebrung 
der Brücken Uber den Canal vorgedacht werde. 
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BoitOrfnigRe der Com- 

Oianicatinns.tn^talteil 
tutd dea Uondelf. 



Nälierrilckim? dos 
UaaptütJünied und 
derLndangspUltze 
an die Stadt Wien. 



IV. 

Die Donanregnlinnig soll die Anlege eines bedeatenden Stapel« 
plateee der Sehiflhhrt bd Wien mid den Umsehlag der Güter top der 
Schiffidirt anf den Land- und Eisenbabntmneport nnd nmgekelirt ennOg- 

liehen. 

Es ist dalicr filr die Anlni^o von [.andniifrsplätzen nnd eines Winter- 
hafens, llir den Kaiiin zur UiitoibririLTUiii; von Kcisendcn, Truppen und 
Kriegsmaterial , für den Raum zur Anlaf^e von ELsenbalineu , Docks, 
Magazinen und Schiffswerften und andern damit im Zut>ammeahange 
stehenden Sttablissements an sorgen. 

V. 

Nachdem es fltr zwpokmässig erkannt wird, dass die T.andnnfrs- 
platze, welche wo niöglicli eine liän^^e von 'J.öOO Klaftern und eine Tiefe 
von 10 Fuss unter Null haben sollen, an den Ilauptstroni verlejrt werden, 
und es von Wichtigl^cit ist, dass die zur Hebung der Schifl'ahrt und des 
Handels nOthigen Anlagen nnd Banten der Stadt Wien nSher gertlelEt 
werden, so ist ^e Verlang des Hanptstromes in ein der Stadt niher 
gelegenes Bett der Begnlirnng des gegenwärtig bestehenden Hanpt- 
stromen in dem Falle \ orzuztehcn, als durch diese Verlegung der ad II 
angeführte UauptzweciL der Donanr^ulimng gleich sicher enielt werden 
kann. 

Bei dieser V\'rlei::iinir des Hauptstromes soll ein vollkonniu-n 
genügender Raum zur Anlage der ad iV, VI und Vi! augetlUntcu Bauten 
nnd Etablissements bd Wien reservirt nnd der Frst^ so viel als thnnlieh 
geschont werden. 

Es ist darauf Rtteksieht zu nehmen, dass die Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn von ihrem jetzigen Wiener Bahnhofe in nach den Altlagever- 
hältnissen der.selben noch zulässigen Steigungen und Krümmungen 
mittelst einer stabilen BrUeke Uber die Donau ;^'cnilirt werden fönne. 

Wenn der Ilauptstroni in ein der .Stadt niilier gerücktes Bett nicht 
verlegt werden kann, dann wäre in Betracht zu nehmen, ob nicht dureli 
Anlage von schiffbaren Canälen und Verkehrshäfen der oben ansge- 
sproeheae Zweek (Niherrtteknng. des Hafenyerkehrs an die Stadt Wien) 
eiieieht werden konnte. 

VI. 

Verbindung der An den Landungsstelleu ist eine die verschiedenen Interessen der 

Comnimleadoiiaai) Oampf- und UuderschifiEahrt , der Eisenbahnaustulten, des Strasscu- 
italienmiterdiMader.^l^^j^ des Handels* ond Fabriksstaades berOcksiehtigende Anlage 
festanstett», welche bei den versehiedenartigen Banten nnd ESnrieh- 
tnngen der mnzelnen Interessenten massgebend sein soll Insbesondere 
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wird als nolhwcndiu" orknmit. dass an doin Laiulunf^platze alle in \\'\cn 
rnttodenden Eiü^eubahucu direct oder iudirect unter einander und mit 
dem Ltndnngsplatze in Verbindung gebracbt werden, daher zu dieaem 
Zwecke Banin für einen aUflUUg so errichtenden Centraibahnhof m reter» 
Turen ist 

vn. 

Die am Landungsplatze manipulirenden Communicationsanstaltcn Ladan^s Vorridi- 
sollen mit Vorrichtun*ren versehen sein, welche die schnelle und liillii^e tungcD. 
Verladung? nnd Entladung der (Uiter und eine zweckmässige £iu- und 
Ausschifl'uug der Passagiere eruiö^lichen. 

VIII. 

Der Ran von definitiven Strassen nnd Eisenbahnbrllcken Uber die Stabile Brückeu Uber 
Dunau bei Wien wird im Interesse des allgemeinen Verkehrs, im Inter- dtoDeaafc 
esse des Landes ohd der Stadt 'Wien als dringend nothwendig erachtet. 

Die an erbauenden stabilen Brileken tollen soldie lichte Hohen 
und Wdten der Oeffiiungea eriialten, dass dadurch die Schiffahrt nicht 
gehindert wird. * 

Es wird als wttnschenswerth erkannt, dass nach definitiver Fost- 
stelhmfj; des Ke^'iilirniitrsprniocte.s der Bau der beiden stabilen Eisenbahn- 
brii( keil der Kaiser Fenliiiaiids Nordbahn und der Staatseisenbahn- 
^'esellschati uuch vor der iuaugriü'uahme der Stromreguliruug begonnen 
werde, 

a. 

Bei der Ausarbeitung des Details des Donanregnlirungs-Ptojeetes ist B«darf des Militär- 
noch auf folgende Bedllrfirisse des lOlitSr-Aeran Btteksieht n nehmen: Aerara. 

a} Herrichtung von Kleingewebr SchiessstStten länfjs einzelner üfer- 

streckcn bei Wien und Kaiser Ebersdorf als Ersatz fUr die jetzt in 

Benützung stehenden .Schicssstätten. 
bj Anweisung' eines Platzes zur Aiitstclliini; der Militär-ächilTmUhleD 

und der dazu gehörigen Schoppen bei Wien. 
e) Herstellung einer Verbindung des an die Stelle der Leopoldstftdter 

CayaHerieeaseme sn erbauenden Hilitttr-Verpflegsetablissements 

mit den Landungsstellen bei Wien. 
d) Die schon im allgemeinen Interesse liegende Herstellung ron 

Pferdesehwemmen. 

X. 

Bevor noch an die Verfassunfr nnd Feststclhin^' eines Projectes liir Kinliulung eines Gut- 
die Doiiaurcgulirung bei Wien geschritten wird, soll das Gutachten von 
uoerkauDt erfahrenen llydrotechnikeni des Auslandes eingeholt werden. 

Diesen Experten rind sur Orientimng der Frage vorzulegen: 
m) Die oben angeführten leitenden Qmndstttie für die Regniirung von 

Art I bis IX. 

6* 
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bj Alle bei der Regierong erliegenden Daten , «elehe rieh nnf die Ge- 
schichte des Laufes der Donan, der bis jetzt aasgeföhrten Scfantz- 
nnd Regulirungsbauten und der hicdnrcb erzielten Erfolge, Mwie 

auf den iromviirti;ren Zustand der Dunau beziehen. 
ej Das voui Ministcrialratbc Freibcrm von Pasetti ans^'carbeitete 
Project, sowie die anderen vorbandeneu Eutwürfc lUr die Dunau- * 
gtrmn- nndDonancttud-ReguIirnng. 

Die Begiernng wird daftr Sorge tragen, dass den Experten alle 
rerlangten Aoskünfle ertheilt, nnd die alUUUg nSthigen Erhebsngen ver- 
genonunen werden. 

Die Experten wären m ersncben, tlber folgende Pnnete Ihr 6nt- 
aebten abzugeben: 

1. Auf welche Art kann der ad II angefllhrte Hanptxweek der 

Donanregulirung am sicherttcoi erzielt werden. 

Die Experten hätten in dieser Kiclitun^ insbesondere sich ansza 
sjirt'cbon. ob zur F-rreidiun^' des autreführteu Hauptzweckes die Verh- 
gung der Donau bei Wien in ein neues Bett vorzuziehen, oder die Uegu- 
liruDg in ihrem dermaligcn Bette vorgenommen werden soll. 

2* Wenn sieh die Experten in Berücksichtigung des Hauptzweckes 
der Donanregnlimng tOr die eine oder die andere Weise, d. h. fttr Bei- 
behaltong des gegenwirtig^ Laufes der Denan oder lllr Verlegung des- 
selben in ein neues Bett an^resprodien haben, so bitten dieselben die 

Art und Reihenfolge der aus/ufnlireuden .Arbeiten in allgemeinen Um- 
rissen aufzustellen und, bei einer Verleguui; des Strombettes, namentlich 
den von ihnen als zwcfkniässif; erachteten l.auf desselben näher zu be- 
i^eii-biit-n und die a|iiiro\iiiiativen Ko.sten der von ihnen beautragteu 
DurehtUhruug der Douuuregulirung uufzustelieu. 

Bei jeder ?on den Expoten erörterten Art der Donanregulirung ist 
von ihnen aneb auf die ad in bis VIII angeftthrten Wünsehe und BedOrf- 
nisse Bedacht lu nehmen , nnd in allgemeinen Umiissen anxugeben , in 
wie weit nnd auf welche Weise sie bei der eriJrterten Art der Begnlirnng 
enreiebt werden können. 

3. Wenn die Experten erkennen sollten, dass der Hauptzweck der 
Donanregulirung sowobl durfb Kegulirung des gegenwärtigen Haupl- 
.^tromes , als auch durcb dessen Näberrücknng an Wien gleidi sicher 
erzielt werden kann, so sind beide Arten der Uegulirnng in Bezug der 
approximativen Kosten, der nöthigen Zeit der Durchführung, der Errei- 
chung der ad HI bb Vm angefllbrten WUnsebe nnd BedBrfiiisse und 
der atlenfiOlig während der Dnrehfthrung der Arbeiten in Betracht 
SU nehmenden Momente im Gniachten an erörtern nnd In Vergleieh an 
ziehen. 
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XL 

Wenn dta Comitö der Donaaregalimng in den Besitz des Gntaehtens PeststeHanfr Hn 

der Experten gclanßl ist, wird dasselbe in der Lage sein, nach Erwä knnftifjm i.nnfcs d-r 
gnng aller aaf diist« Frage einwirkenden Momente »ich Uber den kUnf- ^onau bot Wien, 
tipcn der Donau bei Wien niv/inv(MKcnden Lauf und die Art der vnr/.n- 
nebinendon Doiianrcciilinin^ ;xiitii('litli('li aiiszusprcclicii und hcstiimiirf 
DircctivclXlrdic Verfassung de» Donaurcguliruugs-i'rojectes vorzuschlagen. 

m 

Die weiteren Anträge ttber die Art und Weise der Verfassung de> Vorriasimp <\o^ Pn»- 
DonanregruIirunjrK - l'rojcctes , so\vie Uber dessen lieberprüfung und jecti's zm Fion.m. 
DarchfUhrang werden sich vorbehalten. rcjjiiUiuug 



Das Comite der Douaurcgulii uiigs Coinmissiüü: 



Scholl m. p. W. EngorUi m. p. 

Obmann. ßerkhtentatter 



r 
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Beilage J3. 

Gutachten der vier Experten: 

1. Herr James Al>eniettgr, Civil-lngcnieur in London; 

2« Herr O. Hagen, königlich -preussiseher Obeibaudirector; 

3. Herr G. Soxaner» grossherzogUch-badiBcher Oberbaurath ; 

4. Herr A. TostaiDy kaiserlich ü-anzösiscber General -Inspcctor. 

4 

(IKft ii In CitMditeB dUtln Fllie eiUegcn M den Hiiiitainii im hraib) 
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I. GutaehtoD des Herrn J. Abenwiby. 



London, lÖ. Jänner 1868. 
2 Delahay Street Wostminster. 



Herrn General, Baron von Scholl ete. eta. ete. 

Euer IIocliw(»liljrcb(»roii! habe icli die Ehre, folgenden Rcricht 
als oiiic aiisfiilirliclu' Krläutcriuif; der Antworfon zu lilierreichcn, die ich auf 
die mir im I'iotdkol! vom '_'(». Scptt'mlH r v. J. f^cslt'litcn F'ragen, bczUprlieb 
der Anforderuu^en der S|)e(-itirati()n , wie «olehc von der CoinmisBion für 
die Donanverbessemng uiifgcätcllt siod, gegeben habe. 

Die EmptBmg9f die mir and den anderen drei SaelnrerstSndigen 
gesteUi war, ist: 

„Welches ist die beste Methode, dieHanptaafgabe der 

Donaurcgnlirung auszn führen*«. 

Die Antwort, die ich hierauf gemeinschafilicli mit (h'ti anderen 
Sa( In crstiindijjen f;e;;ehen , ist folj;onde : Durch die Errichtung von 
bctcsti^tcn oder bleibenden Dämmen, die parallel und zuttannnenbängeiid 
iu der Weise gezogen sind, dass eine Gleicliniiiasigkeit in Form und 
Dnrehsehnitt des Flassbettes erreicht nnd soweit, als ansAihrbar, eine 
gl^hftnnige Stromgesohwindigkeit gesiehert wird. 

In diesem Falle mass das Flussbett ans zwei Theilen bestehen, die 
durch Errichtung von Dämmen, in geeigneter Entfernung von den Ufern 
des iintcrgcordiieteii Flusshettcs, hergestellt wind, und von denen der 
eine für die gewöbutichu Wattsermcnge, der andere iUr grosse Finthen 
dient. 

Vor der Errichtung der dauernden und befestigten Ufer ist es 
wtlnschenswerth nnd nothwendig, den Strom in die Biehtung za leiten, 
die man flir seinen Lanf dauernd wttnseht 

Bei Flltssen dieses Landes, die ein Bett verSnderiieher Nator haben 

und daher der Wirkung der Strmneskraft ausgesetzt sind, habe ieh diesen 
Zweck zuerst durch Austllhrung von Rauten vorläufiger Natur erreieht, 
stets im Auge behaltend, dass das zuerst zu erstrehriKle Ziel, soweit als 
prai tiscli aust'iilirliar, <lie Verrin^'eriing der Kurven sein mlLsse, damit die 
Wirkung der Centrilugal- Kraft des ätrunics aul kurze Ulerätrecken und 
die dwrant entstehende Bildung von tiefen und seiehten Stellen, sowie 
die Unr^bnissigkeit in Form sowohl als Ourchsehnittsfläehe, soviel als 
mtfglieh verringert wird. 
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Diese Arlivid-n hosfchcii in der Erriclitmt;,' von Dnmmcn (»der Vor- 
»iprlliigcn im spit/.i;;! !! Winkel mit dem l'fer, wie auf beil'olgendcn l'laji 
Nr. 3 gezeigt. Die Wirkung der Vorsprllngc besteht darin, dass sie den 
Strom mehr nscb der Mitte des Flnssbettes leiten ond aUmlUig die 
Krttmmniig Terringem. 

Sobald ibre TbSttgkeit den vollen Effect erreicbt tmd das Bett des 
Flusses soweit beriebtigt ist, lege icb sofort die bleibenden oder conti- 
nnirUrlicn UferdSrnmc an. Die fllr diesen Zweck nßthifreii Arbeiten werden 
dureh die Rcrirhtisiin^r der KrUmmnn^jen durcli die VorsprUuge verhält- 
nissmiissif;; verriiif^ert. Es istfalseh, ein bedeutend einspringendes Flussnfer 
durch die Errichtung eines gradlinigen Dumme» in der Fluulitliuie dieses 
Einsprunges ▼erbesBem an wollen, ebne anvOrderst die Riebtong dea 
Fiaaabettea beriebtigt an baben. 

leb bin flberaengt, daaa die Denan niebt nnr Wien gegmnber, 
sondern ftlr den grösseren Thcil ihres Laufes dnreb Arbeiten dieaer Art 
dauernd und sehncll mit niässigcn Kosten verbessert werden kann. 

Wie s( bf»n in der Fortsetzung des ersten Punctes des Protokolls im 
Verein mit Mr. Sexauer anss^esprochen ist, und bezUirlieli der verschiedenen 
Absieliten und^ Erfordernisse, wie solche in der Specilication der Donau- 
verbcsserungs - Commission dargelegt sind, empfehle icb die Bildung 
eines neuen Flnaabettea in der Linie und Bicbtnng, wie ea auf beifolgen- 
der Karte gezeigt, nnd awar ans folgenden Hanp^grllnden; 

1. Es^iatwllnschenswerth, dem Flusse, Wien gegenüber, einen directen 
nnd kitraeren Laof an geben, um dadorcb den Abflosa der Fluth an 
erleichtern. • 

Es ist unmr>};lich, dnreb eine Kcfrulirunj: des Flussbet^e•^ in der 
f;e;;enw;irtigen Richtung Tiefwasscr für kSchifTahrt und llandelszwecke 
auf dem rechten Flnssnfer bei Wien zu sichern und so die verschiedenen 
wiebtigen Kuidela- nnd anderen Bedttrfiiisse, wie sie in der Spedfieatiqi 
der DonaaTerbeasemnga-Oommisaion aofgefttbrt sind, aieber an atellen. 

3. Als abaotatea Bedttrfniaa eracbte ieb die BeBcbtttznng der Stadt 
Wien und Umgebung vor Uebcrschwcmniungen und sind dazu aus- 
gedehnte Eindiimmnnpren erforderlich, zn denen das Material auf leichte 
und billige Weise den Ausgrabungen des projectirten Flnssbettes ent- 
nommen werden kann. 

4. In Erwägung dieser verschiedenen Umstände und in ßerUek- 
sichtigung dea veigr^^werten Handelawertbea, der der ganzen Vorstadt 
Leopoldatadl nnd der anagedebnten angrenaenden Stre<^e Landes 
gegeben wird, iat ea nnaweifelbaft ein in jeder Hniaiebt weialidierea nnd 
sparsameres Untemebmen, als die AnsAlhrung irgend einer Arbeit, die 
dahin zielt, das gegenwärtige feblerbafte und nnr^elmüasige Flnaabett 
beizubehalten und au verbeaaem. * 
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Bc7,Hfjlich des j)r(tjcctiitcn neurii FluBsbcltc« liabc ich in erster 
Stelle zu bemerken, (la88 ich nach Horgfältigen licrcchnungcn, ba«irt auf 
die verschiedenen mir neaerdings gelieferten Durcbschnittc zu dem 
Sehhisse gekommen bin, dau der Abflnss bei niedrifem oder mitüerem 
Wasserstande, wie er mir in Wien angegeben, als riehlig angenommen 
werden kann; die Dimennonen nnd Form des Flnssbcttcs, das ich fttr 
diese beiden ßcdingnngen des Flusses empfeUe, sind in beigebender 
Zeicbnnn<r Nr. 2 fje/.ei^rt. 

Was nun das Ilix Invasscr belrilT^, in Bo/.np: auf die Durcliscbnitts- 
fliii bc und den Fall des Flussbettes nnd der anliejxenden Ffer, wie in den 
mir kürzlich gegebenen Daten gezeigt, finde ich, daxs der AubÜuss, ver- 
anlasst dnreh die grosse Flntb ron 1862, grösser gewesen, als ieb anzn- 
nebmen veilmtet war; meine Sehltinng des grSssten Abflosses belief sidi 
anf 360.000 Fbss per Secmide ond habe icli desshalb anf beifolgendem 
nnd dem betreffenden Qnersrhnitt einen Canal von entsprechendem Um- 
flsnge angegelicn. Man wird bemerken, dass ich vorschlage, f^r die ganze 
Lfinge des projec tirten neuen Flussbettes bis zu seiner Verbindung mii 
dciu unteren Filde des Tanals den Flutliuasserdanim auf dem linken 
Flussuicr zu las^äcn, uui nicht tür den schiffbareu Caual und die Qtiai» 
störend zn werden. 

Die ▼erscbiedenen anm Scbntie Wiens nnd der Umgebung gegen 
Ueberscbwemmnng nSthigen Uferbanten sind anf dem Plan und in den 
Tersehiedenen Dnrcbsebnitten dargestellt. Der Querschnitt des lien projeo- 
tirten FInssbettes zeigt einen Abfall der Ufer von 1 1 Klaftern 20 Fuss an 
dem linken oder eonvexen, und is Klaftern 25 Fuss an dem rechten oder 
concaven l'fer. Dies wird dotii Strome, der durch das Bett fliesst, an- 
gemessen sein und Erleichterungen für die Errichtung von Quais und 
Landungsplätzen an dem reebten oder Stadtnfcr geben. . 

In Verbindung mit der beabsichtigten Flnasregnlimng bildet die 
R^ulurung des Donancanals emen wesentliehen Theü der Ariieit und hat 
eine sorgsame Beobachtung der besten Mittel, das Wasser des Canals so 
in der Gewalt zu haben , dass er zu allen Zeiten einen bestimmten und 
genügenden Znflnss gebe ohne die CJefalir einer reberscbwemmung (»der 
HehinilcruiiiT der Scbilfalirt zwischen dciiiselitcn iitid dcni Flusse, mich 
zu dem Sclihiss gel'iilirt, dass «lies am besten durch regulircudc Bauten 
am oberen Ende des Canals bewirkt werden könne. 

Wie im Allgemeinen anf dem beifolgenden Plane Nr. 3 gezeigt, 
besteben dieselben: 

1. Ans einem Damm mit RcguUrscUenssen, nm den nOtUgen nnd 
gewöhnlichen Wnsserzufluss fUr den Canal einzulassen. 

2. Aus einem Sehleusseneingangc fUr den Ein- nnd Ausgang von 
ScbitTcn in jeder UöUe des Flusses, wo es wUnschenswerth ist, Schiffe iu 
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oder ans dem Canal za bringeD. Alle diese Banten des Sehlenssenein- 
ganges und der SeUeussen mttssen in gentgender Hohe Uber dem 
liQefasten Flnthstand ansgelUhrt werden, um mit vollkommener Sicherheit . 
mittelst der letzteren die Wassermenge dtireh den Canal in jedem Masse 

regalircn r.u können. 

An dem unteren Theile des Can.als wird d:is Wasser während des 
Iloehwassers bis zu einem ;;cwi8sen (ir.ide zuriiekströmen und wird es 
nöthig machen, Scbutzdämiue iu der auf dcu Zcielmungcu angedcatcten 
Ansdehniing a»lkufllhraiL 

Der Hochwasserstand des Hasses, wenn nicht durch femece Ein- 
dSmmnngen onterhalb FIschamend geschtttst, bft ebenfUls dargestellt. 
, Ausser diesen Hauten hatte ich noch ein Zufluchts-ReserFoir angegeben, 
das ebenfalls fUr Ilandels/werkc benutzt werden kann, wenn CS nOtliig 
ist, und sieh an der Mllndunfr des Oanals in den Fluss, Albern pcfrcnilbrr, 
betindet. Dieser Canal seihst kann während Hochwassers darch die 
vorge«ehlagcncn \Vasserregulirunf;eii nutzbar gcmueht werden. 

Ich schlage noch einen anderen Ycrbindnngscanal mit einem da- 
swischenli^enden Bassin oder Dock vor, nm noeh mehr die Passsge von 
Schiffen zwischen dem Canal nnd dem Flosse zu erleielitem, der anch 
mit Quais an dem Ufer €relegenheit zum Ein und Ausladen von Sduffbn 
gibt, und zugleich Raum zur Verbindun;r mit der Eisenbahn und 

« 

durch Landstrassen mit der Stadt and dem Lande auf dem linken Ufer 

läasU 

Ich habe auf dem Plane die vorgeschlagenen Aenderungen der 
Eisenbahnlioien und die Lage der ßrlickcn gezeichnet, wie solche im 
September r. J. in Wien angeordnet and Tereinbart waren. 

In Hinsicht anf die ZoflOsse, wie der Alser-, D9blinger-,6rittzinger* 
Bach and andere dieser Art, die gewöhnlich Abg^bige mit sich fahren, ist 
es wUnschenswerth , dass deren gewöhnliches Wasser durch Abzug? 
graben an den Ufern des Canals entlang geleitet werde , die sieh in 
einiger Eiill'criuin^' unterhalb der Stadt in denselben ergicsseti. Diese 
Abzugs^T.ilieii können auch für die Drainirong der ätadt und Vorstädte 
benutzt werden. 

Auf dem Plan habe ieh efaien forttanfimdea Uferdamm angegeben, 
der 200 Fuss breit nnd 4 Fuss Uber dem httehsten Wasserstande 
den doppelten Zweck emer Strasse and eines Qnais erfüllt. Der Qaai kann 

mit den bestehenden Eäseababnlinicn verbunden werden. neuen 
Brücken können für Strassen und Eisenbahnen dienen. Die projectirtcn 
Aenderungen und Vennehrongen der füsenbabnen und ätrasaen sind auf 
dem IMaiie dar.irestellt. 

Es erscheint mir sehr wUnschenswerth, eine directc Verbindung 
zwitschcn dem Dorfe Aspcru und der Hauptstadt ImnntteUen. 
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In Betracht der bei den Arbeiten n beachtenden Ordnnng empfehle 
ich, dttM die Begalimng des ElnMeSi wo ne snr Bildung des nenen Bettes 
nOäiig, und wo dasFlnssbett tfaeflweiBe mit dem bestehenden gemein- 
schaftlich ist, Mfort durch Baggern nnd dnreh Ziehen der Leitmaaen 
oder fester permanenter Däninie begonnen werde. 

Dies kann ohne Zweifel {retlian werden, ohne mit der bestehenden 
Schiffahrt auf dem Flusse oder dem Canal zn oollidiren. Sobald das neue 
ik'tt vollständig gelüldet ist, getrennt von dem ^'eirenwiirtijren Flussliett, 
k.;uin mit der Ausgrabung bis zu einer Tiefe von f) Fubs unter Null gleich- 
seitig vorgegangen werden, nnd dae so gewonnene Material snm Ban der 
anetonenden Uferefaifiusnngen Tnwendet werden. ^ 

Unter der angegebenen Tiefe wird es wnnsehMswerth nnd sparsam 
sein, das Fhissbett an der yoDen Tiefe dnrch Baggern an voUenden, da 
nusweifelhaft das Wassw stark znfliessCT wird. 

Der Bau der Hauptschleussen des Canals , der Quaimauem , der 
Weg- und EisenbahnbrUcken kann gleichzeitig^ mit der Ausgrabung des 
neuen Flnssbettes, oImic die gejrenwJirti^'e Schitfahrt /u behindern, aus 
j^eflllirt werdeti und kann die jranze Arbeit na< li meiner Ansieht bei 
einem vorsieliti^eii Arrangement uUue GulÜhrdung durch dieFluth wüiircnd 
des Baues vollendet werden. 

Was nun die wichtige Frage der Kostcu dieses Baues betrifft, so 
habe ich sorgiUltig die Quantitäten der Ausgrabungen und der Uferab- 
fassangen berechnet, gestlltxt auf die Terschiedenen Durchschnitts- 
Zeiehnnagen» die mir neuerdings von Wien zugegangen, nnd die Kunst- 
bauten nach Skiisen, die sa dem Zwecke vorbereitet sind. 

Naeli meiner aus^'edehnten Hrfahrunj; in Canalbauten und bedeu- 
tenden Fluss<lur( hsti< heil , sowie deren Nebenarbeiten, schätze ich die 
Totalkosten auf L',( IO(Mn«» IMiind St»>rlinj,', ausschliesslich des Werthes des 
zn erwerbentit i) (irundes und der Eiscnbahid)auten , deren Ans- 
fuhruiig, wie ich auueimic, die verschiedenen Gesellschaften sich vor- 
behalten werd^. 

Im Vergleich der Kosten des Banes des projectirten neuen Canals 
mit der Bectification des bestehenden Finssbettes, bin ich, wenn ich die 
absolute Mothwendigfceit, die Stadt Wien und deren Umgebung vor 
Ueberschwenunung zu sehtttsen nnd den daraus f<dgenden Bedarf von 
DSnunen, von selbst frrnsserer Ausdehnung, als sie zum Hau des vor- 
geschlagenen Canals erforderlieh sind , in fietraeht ziehe, voUstiindiji; der 
Meinung, dass die Kosten sieh lu'iiiahr ^deiehstellen werden , «dme bei 
der letzteren die verschiedenen wiehti^'en ( lunmcrcicllen und SMnsfif,'eu 
Vortheile, auf welche die Dunauregulirungs-Comndssiou in der Spcci- 
fieatioB hingewiesen hat, su enielen. 
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Bcohnen wir scUiesslieh noch den Werth, der dem an den Donaa- 
oanal anstossraden Theile Wiens, der wiehttgen Vontadt Leopoldatadt 

and der ansgcdchnten Strecke Landes zwischen dem projectirtcn neuen 
Flussbettc und dem Canal durch die Ausflllirnnf:: dieser Arbeit p'.i^choii 
wird, sowie die Vortheile ftir alljremcine Ilandelsinteresseu, und die Er- 
ieiehtcrnn;,'en, die den» Verkehr zwisehen dem Fluss und den Kiscnhahncn 
geboten werden, so kann ich die Ausillhrting dieser Arbeiten nur als 
Sosserst wichtig fllr das Gedeihen Wiens und des Landes im Allgemeinen 
ansehen and habe leh das Vertrauen , dass sie sieh aneh vom oommer- 
eiellcn Standpanct als gewinnbringend erweisen werden. 

leh habe die Ehre in idehnen mit TorzOglidister Hochaohtnng * 

£aer üocliwoblgeboren 

ganz erpeheii^tor 
James Abernetlaj' ui. p. 



Amnng m dem Kosteiumselilage. 



Pfand StorlHiK. 

1. Umleitong nnd Regvlirang des Havptstromes . . I,5(X>.000 

2. Regolirong des Canals nnd Winterhafen 225.000 

3. Neuer Canal nnd Dock» 166.000 

4. Yerbreiterong von Brücken jand Strassen .... 60.000 

Kttsaniinen . 2,000.000 
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Gutachtliche Aeusseriiiig 

über die Regrulirniigr der Donaxi bei 'Wien* • 



Als Aolago zur commisMrischeu Verhandlung der Experten am 2G. September ltiC7. 



I. McfMg der iftide Ilr 4k Belbehaltnf ftgrawIrUgni StnMlMfM 

der BeiMk 

Die Grfinde, ana welchen ich mich nnbodiiigt für die Beibehal- 

twu}; (Ich jetzigen Stromlaiifes der Donau bei Wieo, also gegen die 
Verlegung desselben ausgesproclH'ii habe, siuil: 

Der in den lithofrra|ihirtt'ii Fratrcpuneteii , wie itn zugehörigen 
Prugraiiinie 27. Juli d. J. bezeichnete II a u p t./w cc k der Keguli- 
ruug, kuuu mit Beibehultung des bestehenden iStrutues sehun vuUstiindig 
eiracht werden. Unter den veniehiedenMi Prcijeoten für den Dorefasticb, 
Ton denen ieh Kenntniss erhalten habe, wttrde sich in Betreff der Um- 
gehaiig des Fhitera» so wie anch mit Rttcksieht auf die IWinands-Nord- 
bahn meines Erachtens an meisten dasjenige empfehlen, welchea die 
Krttmmnngen der Donan von der Einmflndung des Kaiserwassers bis 
nnterhall) des Dampfsehiffahrts-Etablissemcnts abschneidet, wobei also 
der Dun hsticli zwischen dem Mitterhanfcn und dem Dan)iuhaiif'en wieder 
in den Htrum tritt. Die Länge des Ötromiaules betrü^jt in diesem Falle 
4.360 Klafter, die des Darchatiches 3.840 Klafter. Das VerfaAltnisa beider 
Längen zu ebiander stellt aieh daher anf: 

1*135 : 1 oder anntthemd auf 8 : 7 

Eine so geringe AbkUraong des Stromlaofes ist wohl sonst nicht 

leicht zur Ansftlhning gebracht worden, wenn nicht etwa in Verbindung 
mit andern Durchstichen die Ausgleiebung der beiderseitigen^^odeufläclIen 
oder andere (irllndc dazu Veranlassung gegeben halten. I'ei weiterer 
Fortsetzung des Durchstiches, wie solclio in den übrigen Projecten 
angenommen ist, wUrde das Längenverbiiltniss sich noch mehr der 
Einheit nähern, also die Ansbildang des Dnrchsticbes noeh weniger 
begünstigen. 
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Das ulto Stroiiibeft Ix-tindct sioh hier zwar koincswojrs in narnmleiu 
Ztistandc, (loch ist znr Kinlcituu^ eines solchen iicroits Vieh-s {geschehen, 
und naiutntlich sind die dcuiAogriffc des Strumen um niei^teu ausgesetzten 
Ufer schon in groaaor Amdelmnnf aoKde gedeckt worden. Ein grosBer 
nieil dieser Deckingen würde ancli bei der ToUstSndigen Regnüning 
wiedw sn benvtien sein, und sonneh wftre die noch fddende Befestignng 
der Ufer mit \v( it ^^eringeren Kosten ansznftlhrcn , als wenn ein ganz 
neues nnd nnrh dazn gerades, oder nnr selir schwach gekrttnuntes 
Strombett ^'ewählt wllrde. 

Im ^n'irenwärtipMi Stronilictte koiniiien auch seharfc Krümmungen 
vor, diu sich aber su cnuäsüigea hissen, dass sie sowohl liir diu .SehitV- 
fkhrt, wie fifar die Vorfluth ohne merklichen Nachtbeil sind. 

Wenn der Strom durch regelmXssige and sanft gekrümmte concave 
Vfer, nnd sowdt es nttthig ist» aneh dnreh Vorrücknng der convexen 
Ufer begrenit ist , wenn ausserdem die SeitenstrOmnngen, mit Ausnahme 
des l>onaucanalc<. ausser Thätifrkeit gesetzt werden, so dass bei mittleren 
nnd hordvollcu NVasscrständen nicht mehr ein so i^osscr Theil des 
Wassers dem Strome ent/.o^ren wird, und wenn emllich das lb»chwasser 
lü beiden Seiten in angemessener Entfernung durch Deiche begrenzt 
wird, so wird diese Strecke nach meiner Ueberzenguug nicht nnr bequem 
beschifik werden kOnnen, sondern sie wird auch in solchem Znstande sich 
erhalten, dass die bisher berechtigten Klagen Ober fehlende Tiefe auf- 
hören. Diese r^lmissige Ausbildung des Strombettes bietet zugleich 
den uehersten Sehntz gegen Eisversetzungen Vttd hohe Anschwel- 
lungen, welche bei Eisgängen hier bisher zuweilen einirotreten sind. 

Hei Henntwortun:^ der Fraire. ob das alte Strombett l'cizulichalten 
sei. darf der Donaueanal nicht uulieachtet bleiben. Es ist gcluniren . die 
obere MUndung desselben, sowie auch die untere, vor wiederkehrenden 
Verilaehnngen sn siebein. Die Erhaltung dieses günstigen Veihiltnisses 
ist dringend geboten. Das für die obere Mündung gewühlte Mittel ist 
fteilich ein gans nagewOhnHches, nnd entspricht keineswegs den Mettoden, 
die nuui bei Regnlimng der Ströme sonst anwendet ; lu i der Schwierigkeit, 
die beabsichtigte und wirklich erreichte Theilun:: des NN asscr< in anderer 
.Vrt darzustellen, kann ich indessen nur euiplVhlen. hier nichts zu 
ändern. Pic Kolircn <!er starken l'escliriinkuni: des Strombettes bei Nu<s 
dorf durch di^ beiden Buliucu, die vom Uukeu l'fer aus vortreten, haben 
bisher, wie mir mitgetheilt ist, weder den Schiffern noch den Anwohnern 
der oben Stromstreeke su Klagen Veranlassung gegeben; es liegt also 
kein Omnd vor, hier eine andere Anordnung sn tieffen, welche leicht den 
Canal gefährden konnte. Letzteres ist unbedingt zu bes<»geu. wenn man 
den Durchstich auch nur in der vorstehend bezeichueteu gorin-sten Länirc 
ausfuhrt. Bei der AbkUnnng des Stroulaufes um b20 KlatUr wUnle da& 
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absolute Gefölle, du nach dem nenen NiTeUement hier auf 100 Klafter 
sehr nahe 3 Zoll (genaner 2'99& Zoll) betrügt, sieh um 16 ZoD ermlssi- 
gen. Sollte es aasserdem noch gelingen, in dem geraden, oder nur 
schwach gekrUnunfPu Durt'hstiolie ein sehr tiefes und vollständig 
frert"*reltes Strombett (larzustollcn und zu (Tli.'iltcn. st» würde die Senkuuj; 
des WasMTs]iie;,'els in der olteni Miiiiduii;,' des ('anales nt)('li trrfi.sser 
werden, llienlureh wUrde die öeliiöahrt im Canale wesentlich cr«ehwcrt 
worden, wenn man letzteren nicht etwa angemessen vertiefen nnd ent- 
sprechend auch Terhreiten, oder wenigstens die Steipdosshungen sichern 
wollte. Ansserdem kommt hierbei noch in Betracht, dass in Folge der 
Senknil p; d« s Wasserspiegels in der oheren MUndung des Cnnales, 
während die untere unverändert bleibt, anch das Geilille und mit diesem 
die Geschwindigkeit sich vcnnindcrt. Die .Sinkstoffe, die dem Canale 
nidit nur aus der Donau, sondern auch aus dem Alsor- nnd Witiiliaclie, 
.sowie aus den Abzugsgräben und Rinnen der Stadt zugehen , werden 
daher nach der AnsfUhmng des Darohstiehes noch mehr als bisher 
im Canale sich ablagern nnd denseUten immer von Nenem verflachen. 

Die bei der AbkBrsnng des Strondanfes an erwartende Senkung 
des Wasserspiegels vor der oberen Mtlndnng des Durchstiches ist aber 
anch fllr die Schiffbarkeit der Donau selbst wesentlich nachtheilig and 
gefiihrdt't diese in der bedenklichsten Weise. Man hat zwar oflt die 
Erfahrung,' ^'oniacbt , dass auch bei viel l)edentendereii Abklir/.nn^'cn , in 
Folge iler Abscbneidung scharfer Serpentinen, das frUhere absolulo 
GeföUe der Durchstiche sieh keineswegs dauernd erhält, vielmehr eine 
Ansgldchang desselben weit anfWirts bald erfolgt nnd dadnreh eine 
bequeme Schiffahrt wieder ermUglicht wird. Im vorliegenden Falle ist 
aber ein solcher günstiger Erfolg nicht zu erwarten, weil (wie ich hei 
einer nachträglichen Untersuchung der Donau mich davon überzeugte) 
zwischen Kahlenbergerdürfel und Nussdorf der Felsboden sich weit in 
das Strombett erstreckt, und tiber demselben schon gegenwärtig nor 
• sehr mässige Tiefen vorhanden sind. 

Die Pcilangen ergaben hier nämlich stellenweise bis zu bedeuten- 
dem Abstände von der reehtseitigen Uferdeckung nur 9 bis 10 Fuss 
Wassertiefe bei NnU am Pegel*), und die Sohle war nicht mit losen 
Qesehieben oder Schotter Überdeckt , sondern die Peilstange traf unmittel- 
bar den gewachsenen Fabboden. Wollte man also einen der projectirtcn 
Durchstiche ausfuhren, nnd dadurch die Senkung des Wasserstandes 
hier veranlassen, so müssten ^'leicbzeifig aus^'edelinte Felsensprengungen 
vorgenommen, oder daü Strombett weit nach der linken Seite verlegt 



*, Die «fimiutlicbeD hier auK(^K*^'x-'>'^'U Wuüsentiode bezieben Sieh auf den 
Pegel SB der irsrischeo DoiuuibrQcke. 
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werden, wo dor Fclshoilen schon tiefer liept und die Dartitelhing der fllr 
die Seliiflfalirt iWUlii^en Tiefe nioht melir lieliiiidert. 

Diese Senkung^ dea Wasserspiej^cl», die ehcn sowohl im oheren 
Thcile des Dopuucaniiles, wie in der Donau «ellist eintreten wUrde, wäre 
freilich in Beziehung auf die Vt'ihindorung von Innndationeu sehr vor- 
theilhat\, aber letzteren nuiss man in der Art ent{;ep:enwirken. «lass nicht 
zugleicli die Schiffahrt grestört oder volIstHndip behindert wird. 

Eh mas hier nur erwähnt werden, «lass durch Aufräumnn^ und 
Reguliruuf;' des Strombettes nicht nur den Eisversetzouffen am sichersten 
vorgebeugt, sondern auch der AbHuss bei höheren Wasserstllnden wesent- 
lich beHirdert wird. Von den sonstigen Mitteln zur Verhinderung hober 
Anschwellungen bei ofTcncni Wasser wird im /.weiten Theile dieses 
(Jutachtens die Rede sein, da dieselben ebensowtdd bei einem Durch- 
stiche, wie bei dem be.stehenden Stroudaufe zu berücksichtigen sind. 

In dem mit mehrfachen Krllmmungen versehenen bisherigen Strom- 
bette kann der tiefsten Kinne otler dem Thahvege die liichtnng sicher 
angewiesen werden, w«dier zu erwarten, dass v«»r den concaxeii I fem 
hinreichende Tiefe sich erhalten wird, so dass die Schiflfe hier nnnuttelbar 
anlegen kUnnen. In einem geraden oder nur sehr flach gekriliiimteu 
Durchstiche dagegen, der bis zur l lerhöhe die g:inze Wassennasse fassen 
Hull, ist die Lage des .Strom st riclies von Zutalligkeiten abhiingig, und es 
ist zu besorgen, dass die gcwllnschten tiefen Anlegestellen sieh nii ht 
dauernd erhalten, sondern ihre Lage verändern, was gewiss höchst 
nachtlieilig wäre. 

Bei Verlegung eines Strombettes werden die Privatinteressen 
jedesmal berührt, so dass, von dem .Ankaufe des nölhigen Crund 
und Hodens abgesehen, vielfache Entschädigungsausprllche erhoben 
wenlen. 

Die Ersehwerung der Bewii thschaffung, die Entfernung v«»ni Strome 
und dergleichen werden dabei gemeiidiin als sehr wichtige Verluste 
bezeichnet. Dass die Kosten fllr die eigentliche Darstellung und 
Sicherung des Durchstiches sich ohne Vergleich viel hrdier, als die v«dl 
ständige Stroniregulirung stellen, be<!arf keines nähern Nachweises. 

Wenn man aber auch von dem Kostenpjiuete absieht , so treten der 
Ausflihrnng des Durchstiches an der fraglichen Stelle noch andere sehr 
grosse technische Schwierigkeiten entgegen. In sonstigen Fällen genügt 
es, nur einen ('anal zu bilden, dessen Breite dem dritten oder nerten 
Theile der Breite des beabsichtigten neuen Strombettes gleich, und 
dessen Tiefe gleichfalls sehr massig ist. Man llberlässt alsdann die 
weitere Ausbildung des Durchstiches der hindurchgelieuden starken 
Strömung. Diese greift die Seiteuwände und die Sohle so lange an, bis 
die der Wasseruiusuc und Gcsehwiudigkcit ents]»rceheude Erweiterung 
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s I^Mtos eingetreton ist, oml mau hat nur dafklm surgeu, du^s dio 
Vfer nicht zu weit abbrechen. 

Eine solche Mitwirknng des Stromes zur Ansbildnnif des neuen 
Bettes tritt indessen nnr ein, wenn die künstlich dsfgestellte Rinne sehr 
krXftig durchströmt wird, also die Geschwindigkeit in ihr ohncrachtet 
der mässigen Dimensionen Kchon bedenteiid ^ritsser, als im alten Anne 
ist. Hier/n ist ertonlcrlicli , «lass der Strnnil;iiit' in starkem Verhältnisse 
abgeklir/t wird. Im viu'lir-^reudcn Falle preschiolif dickes nielit, wie bereits 
erwähnt worden. Die Längen verhalten sieh l>ei der j^'Unstij^.^ten Wahl 
nur wie 8 : 7, man wini also dem neuen Bette durch Graben und Baggern 
die Tolle Breite und Hefe geben mUssen. Mit grossen Kosten liesse sich 
dieses thnn, wenn nicht die obere Hllndnng des Durchstiches gerade mit 
der des Kaiserwassers sosammenfiele. Letzteres flihrt nXuüich bei 
hrdicren Ansehwellnnfren der Donau noch einen grossen Theil der 
Finthen al), nnd diese kennen von dem eiirentlichou Strombette nieht 
aullrenommen werden, da dasselbe nnnu'Mtlich vor der riiaussee-lirlleke 
zu sehr beschränkt ist. Will man den Durchstich kiliistlieh ausgraben 
und ausbaggern , wie nothweudig ist, so mnss man dafür sorgen , dass 
wiihreud dieser Zeit selbst bei Hochwasser keine Strömung hindnrcligeht, 
die immer nene Sand- nnd Schottermassen hineintreiben würde. Es bleibt 
daher nnr übrig, vor der Ansnihrnng des Dnrehstiches einen wasserfreien 
Damm nm denselben darzustellen. Dieser wUrde zngleieh das Kaiser- 
wasser sperren, nnd wenn dadunh nicht die aiifrenschi inlicliste Gefahr 
flir die rmirelMiii^'^i n . wie auch (Ur Wien hcrtu iL'cflilirt werden soll, so 
muäs vorher das alte liett der Donau vor den HrUcken aufgeräumt und 
soweit verbreitet werden, dass das Kaiserwasser in Betreff der Vorflnfh 
entbehrlieh wird. Wühlt man also den Durchstich, so ist man gezwungen, 
mit der Verbreitung und Vertiefung des Donaubettes, das man rerlassen 
will, den Anfang zu machen. 

Wenn endlich (etwa in drei Jahren) der Durehsticb vuUständig ans* 
L'elioben ist, so ist es nothwendig, nn mittel bar nach seiner Kr Öff- 
nung den l>isherigen Lauf der Donau ab/usjuMrcu. Su lan.i^'e nändieh 
beide zugleich in Thätigkeit sind, vcrtheilt sich die Wajjsennenge auf 
beide Anne, jeder erhült also nnr etwa die Hilfte derselben, oder es 
genügt zu ihrer Abführung die halbe Geschwindigkeit Zur Darstellung 
einer solchen bedarf es nur des vierten Theils vom früheren Gefillle. 
Wenn sich die Verhältnisse auch nicht genauer verfolf.eii lassen, so 
ergibt sich doch schon hieraus, dass nach der Eröffnung des Durchstiches 
nnd bis zur .^chliessnni: des jctzi^M-n Donauliettes der Wasserstand an 
der oberen Mlhidiiiii: zur Zeit der mittleren und niedrifren Wasserstände 
80 tief sinken wird, dass die SehifTahrt sowohl auf dem fStrome, und im 
neuen Durchstiche, wie auch im Dooaacauale ganx anihürt Man darf 
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rieb aber niebt mit der Hoffnims aebmeiebefai, in wenig Tagen oder 
Woeben die Abspemnig der D<man m beendigen. Diese Arbeit wird 

überaus scliwierig sein, d* mit dem Porteclireitcn der Sclillttuiiir die 
Aiiscliwellmi^' des Wassers vor dem Damme sehr bedeutend sich erhebt, 
und 8chliessli(>)i der Damm einem Wasserdrucke von etwa 10 Vau» aas- 
gesetzt bloiht. 

Man künute vielleicht die Abuieht hüben, den untern Theil des 
Dnrcbstiebes in ToUer Breite and Tiefe im Sehntxe desjenigen Dammes 
ansmAlbren, der aof dem reehten Ufinr des KaieerwMsera nel>enden 
Bade-EtablissementB sdion liestebt, wMlirend man das Kaiserwasser in 

gerader Richtung dagegen leitet, und sonach denHanptstrom hieher lenkt. 

Dabei tritt indessen der Uebelstand ein, dass der neue Waaserlauf, 
80 hinge jener Deich noch nicht durchstochen ist, sogar eine grössere 
Lilnge hat, als der alte, und dass in der Zwischenzeit, bis endlich durch 
fortgesetzte Abgrabungcn und liagguruugen der Strom wirklieh sieb 
hierber gewendet hat, die Sebiffldirt wieder nnterbrochen sein wird. 
Naeb der endliche Dorclistecbmig jenes Deiches steht aber c^eiclifidls 
eine sehr stari^e Senknng des Wasserspiegels wieder in Aussicht, die 
nnr mit der Schliessung der alten Donau aufliOrt. 

Nach vorstehenden Errirtcrungen ist während der Ausfilhrnng des 
Durchstiches eine längere und zwar vollständige Unterbreclmn;,' der 
Schiffahrt unvermeidlicli ; wenn man aber die Kosten nicht Ubernüissig 
stcigera und die Bauzeit verlängern will, so wird dabei auch vor Uber- 
gebend die Gefobr tot hoben Ueliersehwemmnngen wesentlich Ter- 
grOssert, und dauernd die Schiflfobrt benacbtiieiligt. Nach gewOhn- 
lieber Auffassung würde desshalb vom Durchstiche ganz abgesehen 
werden messen ; da jedoch die erste Frage sich nnr auf die schliessliehen 
Erfolge ohne Bttoksicht auf die Kosten bezielit, so beantworte ich die- 
selbe dahin: 

dass der Hauptzweck der beabsiolitigten lieguliruug viel sicherer 
durch Beibehaltung und Verbesserung des gegenwärtigen Stromlaufes, 
als dnnsb Verlegung desselben in errdeben ist 

Wenn iidi hierdurch dift erste Frage auch schon ToUsttndig beant- 
wortet habe, so s(>heint es doch nöthig, in RctreiT der unter Kr. V des 
Programmes bezeichneten KUcksiehten auf die Erleichterung des comninr- 
ciellen Verkehrs noch beide Projecte zu vergleichen. Ks ist nämlich lilr 
zweckmässig erkannt, Landnngspliii/.e im Strome selbst von 2.:){)0 Klafter 
Länge darzustellen und diese durch Verlegung der Donau in grössere 
Klbe Ton Wien lu bringen. 

Die erste Forderang iSsst sieb auch erreichen, wenn man den be- 
stehenden Lanf des StrmneB beibebJtti Ans dem beigefügten Fbuie er- 
gibt sich, dass xwischen der Hllndung des Donancanales und der 
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Stnssenbrllcke (roihAB), sowie auch xvischen dem Fahnenstangen» 
haafe] vnd dem Dammhaiifel (roth OD) eoneaTe Ufer T<m der ver« 
lan^n Ansdehnnng gewonnen werden. Diese Linien sind aber groesen- 

tlinls sfjirker gekrihmnt, als der Dnrchstich nach irgend einem der mir 
l)ckaniit trewordeneu Prdjecfc. und es ist sonach mit f^rös^serer Sicherheit 
zu erwarten, dass vor diesen lii'em die gewünschte Tiefe sich bilden und 
dauernd erhalten wird. 

Der zweiten Fordernng, nämlich der grösseren Annäherung an die 
Stad^ kann freilich mit Beihehaltnng des Donaalaofes nicht entsprochen 
worden; die Erfllllnng dieses Wonsehes seheint indessen nur von unter- 
geordneter Bedeutoug zu sein. Die beiden jetzigen Landungsplätze der 
Dampfschiffe auf dem Donancanale sind von dem Mittclpunctc der 
Stadt oder vom Stephansplatze 400 und 600 Klafter entfernt. Wollte 
man den Durchstich ausflihren, so wlirde der nächste l'ferpnnct schon 

I. 500 Klafter, also viel weiter zurtlekliegcn. Die Entfernung der beiden 
oben erwähnten concaven Ufer im alten Donahbette misst dagegen 2.500 
Klafter. Der Unterschied Ton 1000 Klaftern oder tob einer Viertelmeile 
verfiert aber insofern an Bedentong, als im günstigsten Falle doch sehen 
% Meilen zurückgelegt werden mUssen. 

Für den Personenverkehr werden in beiden Fällen Stelh\ n:rrn 
benutzt werden, fUr den (UUerverkehr ist es aber, sobald Eiscnliahn- 
vcrbindungcn bestehen, von wenig liedeutnng, ob die Zll::e I.äOi.» oder 
2.500 Klafter weit zu fördern sind. Den Beweis dafUr liefern die Verbin- 
dungsbahnen in allen grossen Stftdten^ auf denen derVeikehr nicht 
leidet, wenn sie anch sehr weite Umwege machen. 

II. Be»ehrelksig itt mgeschUgencn Eej^ulirongs- Arbeiten sid itr Art der 

Ansfihring derselbes. 

Ich muss die Bemerkuni; voraiis(lii<ken. dass ich über innnehe 
wichtige Puncto mir kein ganz sicheres l'rtlieil habe bilden können, und 
ich daher geswnngen bin, einige nicht vollstftndig begründete Torans- 
setsnngen sa machen. Anf mmnen Wnnseh boten mir freilieh die beim 
Stromban besehiftigten Herren Loealbeamten sehr bereitwillig die Ge- 
legenheit , noch nach dem Sehlnss der Conferensen am 29. Reptembery 
sowohl den Strom, wie dessen l'fer näher kennen zu lernen, aber den- 
noch frculi^'lc dieses nieht, um alle Einzelheiten des Projectes bestimmt 
bezeiclmc 11 zu können. Dazu kommt auch, dass selbst, wenn ich hierauf 
mehr Zeit verwendet hätte, doch mir, als einem Fremden die vcrsehic- 
deoMi Bttduriebten unbekannt geblieben wiren, welche sehUesaUeli Uber 
die Frage entscheiden, wo nnd in weloher Ansdehnnng die eommereiellen 
nnd sonstigen Anstalten, von weldien im Programme die Rede ist, ein- 
soriehien sind. 
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Diene Zweifel beziehen tneh aber nicht allein anf Nebenanla^n, 
flondern betreffen «ich sehr wesentUehe Theile des Prctjecles. Uierfaer 
gebort nainonHieh die liehtige Wahl der Breite des Strombettes. Nimmt 

man dieselbe zn gros.s nn, so bilden sich darin Kioshiinke oder sonstige 
Untiefen, wie in der TImt im voriio^^enden Falle ^'esclielien ist; bei einer 
7.n f:erin^'en Hreite da^re^en kann das Wasser nur iiiili r stärkerem (Je- 
fülle alilliessen und erhebt sieh vor der zu en^'en Stnmistrceke , wodurch 
die Culturen der oberhalb belegenen Lündercien bceintriic-ütigt, vielleicht 
auch sonstige Nachtheile herbeigeführt worden. 

Was die Einfabsunj,' des Siromi)etles in fcsle LTer bctrifll, 80 kann 
bei neuen AnIngen nur die mrigliehste Regclmiissigkeit empfohlen werden, 
so dass man Cnrven wühlt nnd wirklich ansflihrt, die keine piQtsUchen 
l'ebcrgltnge ans einer Sichtung in die andere bilden. Wenn dagegen, 

wie hier, I ferdccknugen bereits bestehen, die stellenweise viclli ieht nur 
um wenifre Klafter vor die beat)si( htifrten Linien vortreten, oder dapej;en 
7,urlleks|)rin;:eii. so ist es meines Kraehtens keineswep:H fjcboten, die An.s- 
jileieliuu:,' sofort vitrzuneinnen, vielmehr ma^' dieselbe bei späteren K'< i>a- 
raturen beriu kslt hti^rt werden. Der Naehtheil sehr geringer l nregel- 
mAssigkciteu |tttogt sich nicht anflnllend n erkennen zn geben. Die in 
Rede stehende Stromcorrection ist überdies so ausgedehnt , dass man 
sie nicht in einem oder in iwei Jahren beendigen kann , nnd man wird 
daher znnXchst die grlMsten l'ebelstinde beseitigen nnd die VerhAltnisse 
nach nnd nach verbessern. 

Am dringendrten ist es meines Erachtens, die möglichst grAsstc 

Wnssonnen^re beim niedrigen nnd bis znm bordvollen Wasserstande 
^wenn das Wasser die allgemeine rferhrdie erreicht) dem eigentlii'hcn 
Strnnihctie /11/nniIiren. damit dasselbe durch krättire Strön\iiii;r geräumt 
wird und dauernd die Tiefe behält. Welchen nachtheili^'n Kiudus> t>e- 
deuteude Nebeuanue in diei»er lieziehung au^Ubeu, lääst dich aui« den 
■US mitgetheilten neuen Peilungen dentlieh erkennen. 

IMeselben beginnen bd Klostenienbnrg md leigen oberhalb der 
Knchelan fai der ziemlich geraden Stromstrccke, neben welcher jedoch 
»ndwUrts ein bedeutender Ann liegt, die Tiefe ron nur 9 Fn««. Weiter 
«nhrirts ist nach der reihini: von die Tiefe noch geringer nnd die 

Spaltungen des Stnunes siuii hier zugleich zahlreicher. 

I>ie \ordem linken Itor belegenen Iii-»«ln, der Lanp>haufon and 
der Kahleidiorp^rhant-'n. sind sowoh' :it r^ r su h, wie mit dem l fer ihin j 
tlai lie KiU ken v» rbnttden, die heim Wa^»< r>tan<ie von Null eiince Fu>s 
WWt tlicson Tortrvlen. Hier ist die 1 uic des Fahrwa?scrs viel Ih deu- 
li^ntler, weiter ahwürt.« dage^ren neben der flachen nnd noch mit Kinnen 
uwjjvbenen Ii.»cl eniül»>i^t sich die Tiefe nach der nenen rcilung In» 
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anf 11 FuM 9 Zoll. Ind«iii idi oberhalb Kablenberger D5ifel quer 
Uber den Strom fahr, fand ich daaelbrt die grösste Tiefe nur 11 Fuss. 

An dem Separationswerke, die Scheere genannt, hat »lic frühere 
sehr grosse Tiefe seit 1>^58 betriielitlicli abgenommen. Weiter hin bis zur 
Taboran ist aber \'ertiefting einfretretcn, die vielleiclit durch das weitere 
Vortreten de» Bruckhaufen veranhis.st ist. Nach der mit^^etheilten 
Karte l)Cöchräukt letzterer das Strombett bis auf ^^0 Klafter und dieses 
erUirt sieh theila dnrch die hier stattfindende Stromkrtlinnrang nnd theOs 
dnreh die Wirltsamkeit des Kaiserwassers, das bei höheren Ansehwel- 
langen grosse Wassennassen abftthrl; nnd selbst beim Wasserstande ^on 
Nnll am J*egel noch thAtig ist. 

Dieser Offenerhaltnng de« Kai><er\vn«pers ist es znziischreiben, dass 
das F;ibi\v;isser, sobald es eine geraile Hichtun;: aimininit und sich nadi 
dem linken 1 iVr wendet, sich stark verflaclit. Die niitfretheilte neue 
['eiluag ergil»t fllr den Wasserstand von Null am l'egel, neben der Eisen 
bahnlwllcke 9 Fuss. Indem ich bei dem Wasserstande Ton -f- 0 Fuss 1 Zoll 
hindnrchfhhr, nnd swardnreh diejenige Oeffiinng, die Tonmgsweise Ton der 
Scbifbhrt benntzt werden soll, wurde die Tiefe nur 7 Fnss 6 Zoll gemessen. 

Weiterhin, wo der Sfn m vorliin;.'s den SchiffmUhlen, am conravon 
l'fer liejrt, ist die Tiefe dnr» lnvef,'s 12 Fuss oder darüber, sobald das 
Fahrwasser aber eine gerade Uichhinfr nnninnnt. wird die Tiefe viel 
f^erin^'er und vor der AnsniUndung des Kaiserwassers beträgt sie sogar 
nach der mitgcthcilten Teilung nur 7 Fuss. 

Demnttehst wird die Tiefe zwar grosser, aber vorlXngs des kleinen 
GSnsehanfens nnd bis xnm Uitterlwafen ist seit dem Jahre 1858 eine sehr 
Starice Verflachnng eingetreten. Die Tiefen haben sicli hier stellenweise 
um 10 Fuss vermindert. Nach der mitgetheilten Peilung misst die Tiefe 
zwischen dem Mitferhanfen nnd «rrosscn Xcnhanfeii fjeponwärtip: nur K Fu«s, 
wo frUlier Fuss p-fundcn war. Der kleine (Jänschuulrn wird augen- 
scheinlich vom .Strome abgebrochen; es steht also hier eine grössere Ver- 
breitnng des Bettes nnd znnebmende Verflachung des Fahrwassers in 
Aussieht. Die zwischen dem grossen Saolenshanfen nnd dem kleinen 
Glnsehanfen ansgefhhrten Baggernngen, welche einen aufwärts gekehr- 
ten Ausgang den Dampfscluffen erUlTnen sollten, scheinen zu diesen sehr 
ungünstigen Yeründcmngen wesentlich beigetragen zu haben, indem sie 
theils dem Nebenarme vor dem Dampfschiffahrls - Ktahlissenient eine 
grössere Wirksamkeit traben, als er bisher hatte, theils aber hierdurch 
auch das Fahrwasser von dem linksseitigen coneaven Ufer abgelenkt ist. 

Von hier bis aar AnsmUndung des Donaneanales sind in den 
scharfen Krümmungen die Hefen bedeutender, doch ist die Wirkung des 
linicseitigen Nebenarmes wieder nicht zu verikennen , da am GSnshäufei 
nur 12 nnd am 8chirlinghttufel sogar nur S'/, Fnss Tiefe vorkoiunieu. 
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Kbcn8o bat das 8ehr erweiterte Strombett zur Seite der MUndung 
des Ciiiuile« nwt 10 Fuss Tiefe. 

Das tdte Strombett der Donan, das bei Gelegenheit derDarstettinig 
der jetzigen Canalmttndttng im Jabre 1850 verlassen nnd dnreh emen 
Durchstich bis znr AnKmllndnnp; des .Schwochatbnrlies ersetzt wurde, ist 
noch gejjenwJlrtijj: weit jjeöfTnet, uml seine oben- MUndung, die durch ein 
starkes Parallelwerk trof^ehlo-iscn war, ist wiilireiid flc^ let/.ten Winters 
durchbrochen, wulier jetzt wieder selbst l>ei kleinem Wasser eine bedeu- 
tende Strümung hindurchgeht. Unter diesen Umständen konnte die ge- 
hörige Ansbildiuig des nenen Bettes nicht erfolgen, und das Fahrwasser 
ist xnr Seite des Schneidergnindes nur 7 Fuss tief. 

In der ganxeo Strecice Ton dem Dampfechiffidurts-Etablissomont 
abwärts bis Ober Fischaniend hinaus ist das linkseitige Ufer in meilen- 
weiter Breite nur niedrig;, durch keine Deiche alijresehlossen und von viel- 
fachen alten Strondäulen und tiefen Rinnen durchschnitten. Die perinfren 
Tiefen des Fahrwassers, die hier mehrfach auf 10 Fuss and sogar dar- 
unter herabsinken, erklären sich hierdurch. 

Ans Y<»vtehendem ergibt sich, dass Mch in dieser Douvatrecke, 
Ubereinstimmend mit aUen sonstigen Erfahrungen, die Stromspaltnngen 
snr Verschleohtemng des Fahrwassers wesentlich beitragen, nnd dass es 
demnach darauf ;):)] ninot, diese an beseitigen nnd dem Haniitnrmc die 
mOgliehnt grOsste Wassermengo znsofllhren, nm die nOthige Kraft aar 
Aofräumang desselben zu frewinnen. 

Die Sehlicssung der Xebeiianne kann anf zwei verscliiedctic Arten 
gcbcheheu, niünlich entweder durch sofortigen wasserfreien Aliscbluss, 
oderdadnrob, dass man die Seitenarme nach und nach aar Vcrlandung 
bringt und mit der Zeit ausser Thätigkeit setst 

Das erste Mittel, das freilich snweflen in Folge besonderer localer 
Verhältnisse geboten ist, wird im Allgemeinen vermieden , weil dadnrch 
die Gelegenheit zur Verlandnng nnd Ansgleiehang der vorhandenen 
Kinnen abtre^iclinitten wird , und diese entwoiler nutzlose Wasserfliiehen 
bleiben oder kllnstlich versclilUtet worden mllssen. Andererseits sind aber 
die Hnuntariue, die nadi sdIcIkt Diirebdiiniinuug allein das Hochwasser 
abfllhren sollen, hUu6g nicht weit genug geöffnet, um dieses mit Sicher- 
heit thnn tu können, ohne dass sie bedeatende Anschwellnngen ror den 
verengten Stellen eneagen. Im Torliegenden Falle würde anm Beispiel 
durch einen hohen Ahschluss des Raiserwassers die Denan oberhalb der 
bestehenden BrUeken bei Hochwasser mehr wie bisher ansehwellen, 
wäiltrenil man bei Venniiiderung des Abflusses durch diesen Nebenarm 
inittelsl iiiedrijrer Diimiiic erwarten darf, rln«;«^, ilen Iiier ei ntretemlen Ver- 
landungen ents|ire( hend , das IVotil des Hanplarnjes sieb nach uiul na< Ii 
erweitem wird. Die Nachhilfe, die dabei vielleicht erforderlich wird, it>t 
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jedenfalls nnbedentend gegen diejenige, wekhe ndUbig wire, wenn man 
pUttslieh andi dem Hoeliwaner dmi Weg« durch den bieher weit geöff- 
neten Seitenarm sperren wollte. 

Soviel ich bemerkt, ist es in dem fraglichen Tenain nilgcnd pc- 
boton, wasserfreio AI)>^]>orrnnf;en sogleich vorznnchnien ; wenn man aber 
die Nebenarme otlt-r die an beiden Knden geöfliieten Wassorliliifo etwa 
in der Höhe des mittleren Waeaerstandes, vielleicht 2 Fuss am Tegel, 
soUiesst, atodann wiid lite » dieaem Wasserstande das Wasser im Strom- 
bett ansammengefasst mid kann anf dieeea einwirken. Aber aneh bei 
etwas bObetenWasBerstinden wird der Einflbss solcherniedrigen Abeehlllsse 
noch sehr merklich sein, indem sie die Dopchstr^ninng wesentlich schwi- 
chen, so lange noch das Wasser die allgemeine üferhöhe nicht erreicht. 

ripRchieht letzteres, so verschwiTidct freilich dor Einflnss jener 
niedrigen Pmchdänmntng, aber alsdann wird anch die Einwirkung des 
Stromes, der sich Uber die Ufer verbreitet, auf das Bett sehr geringe. 

Wie adinell an der Denan aolebe Verlaading d«r Seitenanne 
erfelg^ Sebald man die Stritmnng darin dnreh niedrige Abseblossdlmme 
ralssigt, gibt sieh sehr anffisOead an der verlassenen oateren SIraeke des 
Donancanales zn erkennen, die nahe in ihrer ganzen Rrcite bis zur allge- 
meinen Terrainbölie nnfgclaiulet ist. Sobald ein solcher Zustand in den 
betreffenden NebenarincQ eingetrelou ist, wird ilfM- AiisfHhruiig wasser- 
freier Abschltisse, nnd soweit es uüthig, auch vollständiger Eindeichungen 
nichts im Wege stehen. 

Wenn man in dieser Art bis »i efaiem Wasserstande, der den mitt- 
leren bedeutend Übersteigt, dem Strome die grossere Waasermenge 
anfllhrt, so mnss dem yerstSrkten AngrUTe desselben gegen die Ufer vor- 
gebengt nnd nnf die Bildung eines normalen Bettes hingewirkt werdm. 
Erstcrcfi ist in der Hauptsache hier bereits gesebeben. indem mit wenig 
Ausnahmen die eoucaven Ufer sehr solide gedeckt sind, Letzteres ist 
dagegen noch i^icbt erfolgt 

Selbst an den Stellen, wo beide Ufer mit SteinrevStemeDts versehen 
sbd, finden sieh ausgedehnte Sand- nnd SehoUerblnke, die hlnfig einige 
Fnss hoch Uber Knil des Pegels sieh erheben. 

Ans dem letzten Umstände darf man den Schluss ziehen, dass die 
Entfemnng der beiderseitigen Ufer oder die Ifoeite des Strombettes zu 
gross vorgenommen ist. Hei der hier gewHhlten nnd auch sonst vielfach 
Üblichen Hauart, niinilieli den Deckungen, die mit Hösebungen von 1 : 2 
sehr hoch, bis 8 Fuss am Pegel ansteigen, nimmt die ikeite des darin 
eingeschlossenen Stromes bei wachsendem Wasser nur wenig an 

Wasserstlnde von 8 Fun gehören ab«r an den seltenen. 

Kaeh den vorgelegten Tabellen sind rie während mancher Fahr« 
gXnge gar nicht nnd fai andern nur ao eben nnd «war nur an ebielnen 
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Tagen erreicht Alsdann ist die Wassermasse der Donaa viel pr»«iser, 
als bei dem frpwühnli'-hen uicdripren SoninierwasserKtande von Null am 
Pepcl. 1111(1 wenn nicht ein Tliei! florselbcn durch Nebenanne abjreftihrt 
wird, tjo ist sie allein auf diese.s künstlich eingelasste .Strombett ange- 
wicticQ. Die Breite des letzteren ist bei solchem hohen Stande nur um 
B2 Fuss oder etwas ttber 5 Klafter grosser, als bei jenem niedrigen. 
Wenn die gewkUte Breite dem ersteren angemessen ist, so ist sie für den 
letsteren sa gross, weil bei diesem die StrOmnng nieht Überall so stark 
sein kann, um Äblagerangen sn verhindern. Solehe erfo1j]^n KafHllig und 
bilden «ich zurällig weiter aus, so dass die verbleihende tiefere Rinne 
sich unregelniiissig zwischen ihnen hindurch schläntrelt, wenn nicht eine 
starke Krllinnuing des Strondaufes sie an das concave Ufer verlegt. Doch 
selbst regelmässige und sehr aufl'uUeudc Krlliumungen genUgen in weiten 
Strombetten nicht immer, am eine Ablenkung des Stronistri«dies nnd die 
Bildung von Untiefen und hohen Ablagemngen tot dem concsven Ufer 
«n verhindern. Der Ansmttndnng des Kais^rwassers gegenüber ist ein 
Fall dieser Art eingetretmi. Von dem linkseitigcn vollstiindig ans- 
gebanten nnd auf eine grosse Länge ziemlich regelmässig gekrihnniton 
concaven l'fer entfernt sich vor den» grossen Lettenhaut'en plötzlich der 
Stromstrich nnd eine hohe Itank hat sicli in der foncnve gebildet. 

Die Tür die Donau bei Wien gewählte Breite ist demnach lllr das 
kleine Wasser sn gross, nnd da bei diesem das Bett durch vieUkehe 
nnregefanissige Sandblnke verengt wird, so ist es passend, eine gleiche 
Verengnngi die jedoch ein regelmSssiges Fahrwasser darstellt, künstlich 
zn bilden. Diese Verengung muss aber bei steigendem Wasser aufhören, 
damit der i^troni an Breite bedeutend zunimmt, sobald er nnsrlnvillt. 

Ks ist denkbar, dass man in dem bestehenden Strombette nur eine 
Rinne von der fUr das kleine Wasser nöthigen Breite trcilässt, zur Seite 
derselben aber eine sehr flache Steiubüscbuug anfTUhrt , die im Verhält- 
niss von 1:90 oder 1:40 von diesem Bette aus bis ge^en die UferhOhe 
ansteigt Hierdurch wtlrde die Bedingung erfllllt, dMS das Bett bei 
kleinem Wasser nicht Überflüssig breit ist, bei steigendem Wasser aber 
sich Nchr stark verbreitet. Ein solcher Bau verbietet sieh aber augen« 
scheinlich wegen seiner übermässigen Kostbarkeit, da die ganie sehr 
breite Dossirung befestigt werden mllsste. 

Der erwähnte Zweck lässt sieh jedoch in anderer Art. nämlich 
durch Anwendung des Buhnenbaues leicht erreichen. Mir ist zwar 
bekannt, dass man sowohl im sHdHchen Dentschlande, wie auch im Aus- 
lände sehr traurige Erfiihrnngen bei Buhnenbauten gemacht hat Dieses 
geschah hidcsscn allein in Folge der ganz fehlerhaften Anwendung des 
Systems, nnd keineswegs darf man solches MissglUckon dem Systeme 
selbst mschroiben. Wenn man eine einzelne Buhne weit vor die Ufer in 
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den Strom Tortreten IltoBt, 90 kann dadurch immOglich dem Strone em 

regelniiissi^cr Lauf gegeben werden, nnd wenn der Kopf der Buhne bis 
znr Sohle des licttcs steil abOillt, so ist die Bildung von Wirbeln vor 
demselben die natürliche Fol^re. Dinrh diese werden Vrrtiefunjren ver- 
anlasst, weh lie dun Bau gcfahideu, der alüdauu auch bald in sie herab- 
zastUrzcn plie^t. 

Experimente diMM* Art «bd nnlttrlieh nicht zn empfehlen, wohl aber 
die Anmüune de^jenigeii SystemB, das am untern Rhein, an der Elbe, der 
Weichsel and flberhanpt an allen Strttmen im nördlichen Dentsehlande 

mit dem besten Erfolge gegenwärtig angewendet wird, nnd zwar «elbst 

in sehr scharfen Krtlmmiinpren nicht nnr vor den convexcn, sondern auch 
vor den eoncaven l lern. Ich nia;^ indessen meinen Vorschlag hieranf 
nicht au!*dehnen, um keine Be.<ch\N erden der Schiffer liervorziirufcn, die 
allerdings bei Umfabrung der aul der eoneaven Seite liegenden Buhnen 
etwas Toraiehtiger sein mflssen, ich empfehle Tiebnehr diese Bauart nar 
vor convexen Ufen, nnd namendich, um von dieser Seite ans das Bett 
für das kleine Wasser an beschrttnken. 

Der Vorzug dieses Systems besteht zunächst darin, dass die Sand- 
und Sebotterablafjerungen, die bisher das für kleines Wasser zu weite 
Bett nnregelmässifr, aber doch der Natur des Strcunes cntsjirechend vereng- 
ten, nunmehr in die Intervalle zwischen den l»iilinen frewiesen werden. 
8ie pflegen zwur auch hier sieh nicht sogleich ganz regelmässig aus- 
zubilden, TiehMhr sind die Ablagerungen mimittelbar hinter den Köpfen 
am stftrksten, nnd dnrph den Widerstrom piegt in jedem Interrälle 
bis in der Nähe der Ufers eine Rinne lange Zeit hindurch offen zn 
bleiben, worin die Strömung das Ablagern des Sandes nnd Kieses ver« 
hindert. 

Mnii kann ind< ssen leicht durch iiiihcdeufende Werke, oft sopar 
schon durch Zäuniiiiifren diesem rcln Utande bef;epien , und alsdann 
bilden 8ieh die Ablagerungen so regelmässig aus, als ob sie künstlich 
dargestellt wären nnd die Bahnen dabei als Chablonen gedient hStten. 
Die Bepflanznng der so gewonnenen FUchen mnss aber sehr vorsichtig 
erfolgen, damit nicht einiehie Stellen an hoch anwachsen. 

Vorzugsweise muss man esTermeiden, die Erhöhung solcher Stellen 
zn bcrördem, wo der Strom schon zn Ablajrerun^rcn t'enei^t ist. In der 
Ausdehnung' des llir das höhere Wasser (bis zu h Fuss am lV.i,'cl) 
besiinnuicii Itettes wird inan aber von allen Pflanzunf^cn abseilen und das 
GebUsch sogar beseitijjen müssen, wo es von selbst sich bildet. 

Indem die Kflpfe dieser Werke aar wenig Uber das niedrige Wasser 
Torragen, Uue Kronen aber sehr sanft nach den Wurzeln ansteigen, so 
gewfaint der Strom bei wachsendem Wasser sogleich bedeutend an Breite 
und bei hohen Wasserstiinden liegen die Buhnen «0 tief darunter, dass 
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sie keine stilrkerc Beschränkung des Profili venuikMen, als die BSoke, 
die sich gegenwärtig im Strombette gebildet haben. 

Ferner ist es, wenn man den Bnhnenbao gewSbk ba^ selur leieb^ 
nacbbrXg^ch die Breite des Strombettes zu Termindem. Klebt selten nnd 

sogar gewöhnlich pflegt man diese Breite zu gross an/unohinen und 
gewinnt erst später die Ueberzeufrung, dass eine Veren-rung nöthig sei. 
Wenn Deckwerke oder Parallehverke ausj^oAllirt waren, so mllsseii 
diese in solcheta Falle ganz neu erbaut werden, bei Bubuen ist dagegen 
nnr die TeiUngerung nöthig. 

Endlich wSre ancb an erwähnen, dass die Decknng oder Herans- 
rllcknng eines Ufers durch Bnbnen viel wohlfeiler m sem pflegt^ als dnreb 
Parallehverke. 

In vielen Fällen habe ich hierüber vergleichende Kostenanschläge 
aufstellen lassen, nnd es hat sich stets erfrebcn, dass der Betrag der 
ersteren geringer war, nnd nur die lUiUte oder zwei Drittheile drr Kosten 
der letzteren betrug. Dieses erklärt sich dadurch, dass die Ucäauimtiänge 
der Bahnen meist klemer, als die des Parallelwerkes isl> dass jene aber 
nnr mit den K5pfen in das tiefe Wasser treten, wShrend diese ihrer 
ganzen LSnge nach in dasselbe fallen. 

Um eine Verwechslung des vorstehend empfohlenen Systems mit 
jenen verunglückten Bauwerken , die man auch Buhnen genannt hat, 
zu vermeiden, sei es nur gestattet, Uber die Anordnung und Ausfllhrung 
noch Einiges hinzuzufUgeu, indem ich zugleich die Maasse angebe, die 
für die Donau bei Wien passend sein dUrlten. 

Znnichst wnd nach sorgfliltiger Anfiiahme des Strombettos die 
beabdehtigte Ufer- oder StreicbHnie bestimmt, in welche die KOpfe der 
slmmlEcben Bohnen fallen. Es gelten dabei dieselben Regeln, wie ftr 
die Feststellung der Lage der Dcckwcrkc. Die Streiehlinie muss sieh 
an das vorhergehende nnd nachfolgende Ufer tangential ansehliessen 
und in regelmässiger, sanfter Krliinninng den crforderlidien Abstand vom 
gegenüberliegenden Ufer darstellen. Man ordnet demnächst die Buhnen 
so an, dass der Abstand ihrer Köpfe zwei Drittheilcn, oder der ganzen 
Breite des verengten Strombettes gleich ist Vor scharf eoncaven Ufern 
ist man an geringeren Entfemnngen gexwnngen, doch bleibt dieses hier 
ansgescblossen. 

Femer legt man die Buhnen nicht ganx nornml gegen die gekrümmte 

^>trcichlinie, sondern so. dass sie vom Ufer aus, also von ihren Wursefat 
nach den Köpfen, etwa 25 Grade stromnufwürts gerichtet sind. 

Die Köpfe der Buhnen werden wenig über Niedrigwasser gehoben, 
damit ihre Wirksamkeit sich vorzugsweise nur auf dieses beschränkt, 
Es kommt ancb nnr darauf an, de soweit sn erbeben, dass die Ab^- 
stemng darauf voiigmiommen werden kann. 
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leh würde empfeUen, rie «Iwa auf 1 Faw «n Pegel m l^en. 
Vom Ko^ Iiis rar Wnrsel steigt die Krone selir sauft an, so dass sie 
beim AnscUnss an das Ufer niemals sich Uber dieses erhebt , nnd in 
gewöbniicbon Flillen nnr etwa die HOhe von G Fuss am Pegel erreicht 
Würde sie Uber das Ufer vorragen, so wäre eine Ilinterströmung und 
Trotinung der liubne vom ITer zu bes»>r};en. Indem icli die Anwendung 
des Uubnenbanes im vorliegenden Falle vor coucavcu Hern niebt 
empfehle, so werden die Werke einem starken ÄngrifTc im Allgemeinen 
aneh niefat ausgesetit sein, nnd es durfte daher genügen, die Kronenlireite 
auf 6 Fuss an beschrlnken. 

Endlieb ist es von grosser Wichtigkeit, den Köpfen in der Längcn- 
riehtnng des Werkes eine sehr flache Böschung zu geben, die bis znrSohlc 
des Bettes herabreicbt. Dieselbe wäre im Verbiiltnisse 1:4 darzustellen. 

Der ganze Bau wird durcii Steinst hlittnn^' und zwar in solcher 
Breite bis zum niedrigen Wasser ausgeflilut, das» um den abzupliastern- 
den obem Theil noch ein Banket von etwa 2 F^s sich bildet, gegen 
welches das Pflaster sieb lehnt. Die abgepflastertea Seiten erhalten die 
Dossnrnng l:l</t oder 1:2, je naehdem ein schwächerer oder stKricerer 
StromangrifT zu erwarten ist. 

Bei Ausführung dieser Werke ist vorzugsweise darauf Rücksicht 
zu nehmen, dass, wie bereits erwUbnt, niemals eine Buhne ohne sanften 
Ucbergang weit in den Strom vortreten und d» nsi IIk ii ;,'ewaltsani seit- 
wärts weisen darf. Man beginnt daher den Bau mit der obersten Buhne, 
die Tor das Ufor nnr wenig vortritt, also aneh nnr dne mlsslge Ablenkung 
veranlasst Dasselbe Ist bei dar aweiten der Fall, die sehen im Sehnize 
der ersleren aasgeflibrt whrd and so fort 

S(dltc das Ufer weit hinter der gewählten StreieWinie liegen, so 
dass die Buhnen sehr lang und vielleiebt zugleich Abschlüsse eines 
Nebenarmes würden, so empfiehlt es sich, anfangs nur die je zweite oder 
auch wolil die je dritte Bubnt; auszuführen, und die Vervollsliiudigung 
des Systems so lange auszusetzen, bis die lutervulie sich urhüht hüben 
nnd der deflnitiTe Ban dadurch wesentlieb erleichtert wird. 

In Betreff der Unteriuütinig der Bohnen, die ebenso, wie die Ufer* 
deckongen manchen BescbSdignngen ansgesetit sind, mnss vorzugsweise 
Anfinerksamkeit anf die Böschungen vor den K0pfen em])fobIen werden. 
Vor convexen ITern pflegen die Steinscbültungen im All^'cmeinen sieb 
zwar gut zu balten. aber dennoch kann leicht die Strömung auch gegen 
sie zufiillit,' ^'ericlitct werden und man mnss alsdann durch NacbscbUt- 
tungen den tVühereii Zustand mügliclist bald wieder herstellen, damit das 
Pflaster anf dem Kopfe nicht angegiiflbn wird. 

Die vorstehende Bescbreibnng bezieht sieh anf den Bobnenban, 
wie derselbe am Bhein nnd an andern grossen StrOmen, wo Steinmaterial 
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leicht zu bcsclinffpn ist, aut^fretVilnt wird. An nrr in Rede stolioiidon 
Strecke der Donau tritt der wosentlidie rnterschied ein, dass das (Jelalle 
und mit demselben die Strüniuu^ viel stärker ist, woher auch die Cun- 
strnctionen Tielleieht yerstärkt werden mttssen. 

Es leidet keinen Zweifel, dase die Steinsebttttnngeni mit denen der 
Anfang gemacht wird, hier einem heftigeren Angriffe ansgesetzt sein 
werden, als in jenen Strömen Norddentsehlands ; aber man darf auch 
nicht nnbcaehtet lassen, dass die vorfresehlafrenen I^nhncn keinen anderen 
Zweck haben, als die Unticten und Hiinke. die sclinn ;;egenwärti^; in der 
Donau vorhanden sind, in einer für die Schiffahrt uud für den AbÜUä» 
des Wassers vurthcilhafteu Weise 2U regeln. 

Wenn aber diese ans Schotter und Sand bestehenden natflriiehen 
Ablagerungen dem Angriffe des Stromes schon bedeutenden Widerstand 
leisten, so dass sie nur in laugen Zwischenzeiten ihre Stelle rerttndem, 
so werden die zu den Schuttungen vcnvendeten grösseren Steine, welche 
(las Profil iiir ht mehr beschränken, als jene, und die den Strom nur 
santY abltMiken , dem Anj^ritTe desselben noch grösseren Widerstand 
entgegensetzen. Es dlUfte sieh in dieser Beziehung cniplelilen. schwere 
Steine zu den Köpfen za ver^i'cnden, da diese allein einem stärkeren 
Angriffe, als jene SchotterbSnke, ansgei>elzt bleiben. Indem aber die 
Donau eine grosse Masse Material mit sich fllhrt, so ist zn erwarten, dass 
die Intervalle zwischen den Buhnen sich sehr schnell ftfllen und letztere 
daher mit Ausnahme der Köpfe dem Angriffe bald ganz en^gen sein 
werden. 

Ich l)in Uber/eugt, dass ein günstiger Krlolg sehr sicher zn erwarten 
ist. wenn die Buhnen nur niedrig gehalten werden, wie oben angegeben. 
Ihre Wirkung erfolgt vielleicht so schnell, dass es einer Abptla.sterung 
gar nicht bedarf. Jedenfalls mnss man auf die ersten Versuche sehr auf- 
merksam sein, und die Erfabmngmi, die man dabei mach^ bei den 
späteren Bauten benutze. Auch wird sich bald herausstellen, ob die 
gewählte Breite des Strombettei^ die Höhenlage der Werke, ihre Entfer- 
nung und d(>rgleieben angemessen sind, oder geändert werden müssen. 
Ks lassen sieh bierillx i keine bestimmten Regeln vorher antstellen, da 
das Verhalten der Ströme so verschieden ist, dass mau für jeden Strom > 
zunächst Erfahrungen sammeln muss. 

Die in der Verhandlung vom 26. September der Beantwortung der 
ad 1 gestellten Frage Torangestellte Bedingung „der festen parallelen 
und zusannnenhängenden Ufer'' wird hierdurch erftllt. 

Der darauf folgenden Bedingung, dass nämlieh das Bett sieh ver- 
breiten soll, sobald der gewöhidii lie Wasserstand (der etwa 2 Fuss am 
Tegel isti Uborsehriften wird, kann man aber ohne Übermässige Kosten 
nur durch dcu Buhueubau geuUgea. 
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Sehr wichtig ist die FVage, welche Breite Ar das kleine Wasser 

der Donnn angemessen ist. Dio bisher Ar hShcrcs Was>L'i aimeuomiuene 
Breite iMt fUr jenes aa^cnscheinlicb zn gross, wie sich aus deu höheren 
nnd niederen iJäiikoti niid l'ntiefen ergibt, die sieh in den» bereits oin- 
f;ef:uästen Stronil^i tte gebildet haben. Fllr die un;,'etheille Donau waren 
in der Nühc vun Wien 200, und fUr die sogenannte grosse Donau, also 
zur Seite des Donaacanales, 180 Klafter angenommen. Man hat im 
September dieses Jahres an einer naeh der mitgetheilten Karte sehr 
regelmSssigen Streclte, wo beide Ufer aiugedeekt sind, nimlich 
zwischen dem kleinen LettenhanfBn and dem grossen Sanlenlmnft n, 
ohnfem Kagran, ein Profil gemessen. Der gegenseitige Abstand der 
beiden oberen Ränder der Steinböseliungen mass 171 Klafter 5 Fuss. An 
der nürdlichtMi. oder der concavcn Seite lag die Hanptrinne des Stromes, 
die sehr tief und bei Null am Pegel 99 Klafter 3 Fuss breit war, hierauf 
folgte eine Sandbank, die 2 Fuss Uber Nnll trat nnd 32 Klafter 1 Fuss 
breit war. Endlich befand sich neben dem südlichen Ufer noch eine 
flache Rinne von 36 KUifter 8 Fuss Breite. Die beiderseitigen Dossirangen 
sind von» Wasser 2 Klafter 5 Fuss entfernt. FHr das vereinigte Bett 
dürfte daher nach diesem Profile zur AbAlhrnng des niedrigen Wassers 
eine Breite von etwa 120 Khiltern genllirf ii. 

Die Vergleichung mit .uulcrcn StrünK ii liisst auf eine noeh geringere 
Breite sehliessen. Sie ist /.uiu Ik'i.spiele nach der zwischen Prcusscu und 
den Niederlanden geschlossenen Convention fUr den Rhein, wo er die 
Grense bildet, die Breite des Stromes twisehen den beiderseitigeD 
BnboenkOpibn aof 90 Rathen oder 178*7 Klafter festgestellt, wihrend 
das Qnellengebiet des Rheins und seiner Zuflüsse, die er bis dahin auf- 
genommen hat, 2.950, das der Dunau bei Wien aber nur 1.900 Quadrat- 
mttlen misst. VWr letztere wllrden daher im Verhältnisse dieser Gebiete 
gchon 115 Klafter genügen. Ducli ancli dieses Maass vermindert sich noeh 
be<leutend, wenn man auf die Geliiile in beiden Stroni.>*treckeu, also aui 
die sehr verschiedenen Geschwindigkeiten Rneksicht nimmt Das Gefillle 
in der Denan in der firagUehen Strecke beträgt nach dem neuen Nivelle- 
ment sehr gleichmSsaig */t.«M» das des Rheins an der niedcriflndischen 
Oienxe dagegen nar Vtjoi»< Rci gleicher Wassermenge wtlrde daher der 
Qaersehnitt im ersten Falle wieder viel kleiner als im letzter- n sein. 

Das Qnelb'ngebiet des Rheins niisst oberliall» der Kinmündnng der 
Mosel 20OO Quadratnieilen, es ist also nur wenig grosser, als das der 
Donau bei Wien. Wo aber dort Einschränkungen des Bettes n«thig 
waren, liat mau Air dieselben das Vaass von 60 Rothen oder 99*3 Klaftern 
gewlUdt Indem das Qeftlle swisoheii Boppard nnd Coblenz «/«.»m 
betragt) so würde ftlr die Denan wieder ein geringes Maass sich recht- 
fisrtigen. 
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Bei diesen Yeigleiehen konmeD die bolien Flathea gar nielit in 
Betracltl, da fltr deren Abftknmg in anderer Wdae gesorgt werden mnsa. 
Jedenfidit wird man die BeschränkiiDg des eigentlichen ßettes anfange 
nicht zn weit treiben dllrfcn , weil in diesem Falle die Werke einem 
7.0 starken Angriffe aas«,'e8etzt wären, nnd di<'s«'.s \<t nm so uenip'r 
uüthig, als bei der empfohlenen Correctionsmctlitxlr >chr leicht und ohne 
wesentliche Mehrkusten, sobald die Nothwendigkeit einer stärkeren 
Beselniaking tSA Awnh die Erfalumng heransstellly dieae naefaträglieh 
eingeAlnt werden Icann. 

Dagegen mnas mdk wieder daranf lungewiesen werden, dass die 
Seliiflidurt wesentiicli leiden würde, wenn durch die in Rede stellenden 
Stromrefriiliningen der Wasserspiegel oberhalb der Abzweigung des 
Donaucaualcs sich senken sollte. Die Bcsdiriiiikung des Bettes nmss 
daher so jrross Kcin . oder vielleicht iiuchträglich so weit verjcrössert 
werden, dium dus gcocuwärtige Gefälle der Donau von der obem bis 
sw mtemMttndmg desCanales bei niedrigen Wnsserstinden 
neh melil Temindert. 

leb wlUrde Uemaeb empfehlen, die Breite des eigendieben Bettes 
der angetheüten Denan vorlftnfig in den geraden Stromstreeken , oder 
beim Uebergange aus einer Concave in die andere zu 130 Klafter anzu- 
nehmen, in den KrUniniungeii aber, wo die starke Beschränkung weniger 
uüthig ist, dafür Ifx) Klafter zu wählen. Für den Theil der Donau, wti 
der C'anal zur »Seite liegt, empfehle ich aber diese Breiten am 10 Klafter za 
Temündeni. lob bcnoAe dabei, dass, wenn der Caaal aueh eine bedentend 
grOasere Breite hat, diese doch beim Strome nieht ToDstindig in Absng 
an bringen ist, weil jener tbeils länger als dieser, nnd theüs aneh flacher 
ist Die Bohnen würden hiemaeh in Abstünden von 80 bis 120 Klafter 
an erbauen sein. 

Es ist noch da.s Mass der zulfissii-i n StronikrUinmungcn zu unter- 
snchea. Um wieder von bereits geniacbteu Erfahrungen auszugehen, 
erwähne ich, dass am preassischen Khein mehrfach KrQouuungen vor- 
konunen, die in einem Badina von 200Bnthra oder anniberndvon 
400 Klafter geboren nnd selbst noch sebürfer sind, dabei aber die 
Richtung des Stromes nm 120 nnd sogar bis nahe mn 180 Grade 
lindem. Diese KrUmninngen werden Ton D.iinpfschiffen mit den ange: 
hängten Schleppschiffen, wie auch von Si-frclsdiiffen in der Berg- und 
Thalfahrt ganz sicher befahren, auch die sehr grossen HolzflJisse. die auf 
dem Rhein frlihcr Uber 80U Fuss lang wareu, haben bei auinierksauier 
fUhrmig diese KrUnuntmg ohne Unfall passirt, obwohl die Uferliuien 
damals noeb nieht geregelt waren, ffienaeb erBcfaienen ftlr die Denan- 
kiflamongen ton 800 Klafter Radius, nnd selbst noeb sehSifere, in 
BetroflT der ScbiCiibrt nnbedenklieh, namentlieb wenn sie^ wie bn vor 
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Hegenden Falle nur geringe Ansdebnnng haben, nnd die eoneaven Ufer 
dnreh Deckwerke eiageflutt sind. 

NaehToifltehoiden Andentongen habe ieb in der befliegenden Strom- 

kartf die nöthif^en Regoliningen mit rother Farl>o ciniretra^'en, und zwar 
bezt'ichnen die stark aaspezogenen Linien die L'fcrdeckunjrcn, die in 
der bisher hier üblichen Weise bis 8 Fnss am T'cfrcl oder bis zar 
vollen rfrrh<lhe auszufiilirt'n sind. In diesen Deckniip'n müssen an je 
beiden MUndaogen der Xcbeuariue Oefibungcn oder uiuldeulurmigc Ver- 
tieftingen angebneht werden, dmnil da* bSbere Waaaer darin ein- nnd 
anatreten nnd naeh nnd naeb die nStbige Vcriandnng Teranlasaen kann. 
An welelien Stellen diese Zti- nnd AbflVsse am Tortiieflhaftesten dann- 
stellen, ^vird sich nnr durch sorfi^fliltif^e Untersnehnng des TerrainB 
ermitteln lassen, daher ich sie nicht anfrolicn konnte. Damit aber in den 
ivheren Mündungen keine starken "\VasserstUrze sich bilden, die leicht 
den Durchbrnch veranlassen könnten, so ist wenigstens noch ein Ab- 
schlassdamm in den alten Stromlaul dahinter za legen, während bei 
grösseren Seitenannen zwei oder drd derselben ansnbringen sind. 

Die pnnetirten Linim beieiebnen dagegen die StreieUinien, bis xn 
denen die Bnhnen lieransgelllhrt werden. Letalere sind an einseinen 
Stellen durch schwache rotbe Linien angegeben, l^m aber die Anlage 
von Halmen in den Concavcn vollständig zn vermeiden, so sind in den 
Uebergängen aus einer Krlinimung in die entgegengc-^otzte noch niedrige 
Parallelwerke aiigenomnicn, die gleichfalls durch schwache rothc IJnien 
dargestellt sind. Die letzten Parallehvcrke, sowie aach die einzelnen 
^bnen bin ieb aber nlebt Im Stande tbenU m beaelebnen, weil mir 
die HObenlage der Tersehiedenen Inseb und Sehotterblnke, an welelie 
sie sieb ansehliessen, unbekannt ist Dnreh diese werden aber nicht nnr 
die Liingen der Werke bedingt, sondern sie entscheidet sogar darüber, 
ob Buhnen nnd zugehörige niedrige I'arallelwerke überhaupt erforderlich 
sind, oder ob solche schon durch die vorhandenen AbUgerongen ersetzt 
wertlen. 

Mein Entwurf zur Keguliruug ist mehr eine Erläuterung des vorge- 
schlagenen Verfahrens, als ein bestimmtes Project, welches definitiv in 
allen Emsebbeiten ansgeflibrt werden konnte. Wesentliche Aendemngen 
werden sehen fai sofen nothwmidig sein, als die tun Cbnnde gelegte 

Karte, wie ich an mehreren Stellen bemerkt habe, die Sitnation nicht 
richtig darstellt nnd manches Deekwerk in anderer Richtung liegt, als 
die Karte angibt. Üie ungedeckten LTer haben sich auch an verschiede- 
nen Stellen sehr bedeutend verändert, und noch mehr ist dieses bei den 
Inseln and Schottcrbäukeu der Fall. Bis zur Zeit der Austlihrung der 
Bauten werden ebne Zweifel noch andere Aendemngen eintraten. Diese 
werden in allen Fallen in berücksichtigen sein, da es immer Aufgabe 
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ial^ nadi des VerlilltiiiMeii, wie sie unmittelbar vor der AnsAliniiig tieli 
geitaltet liebra, diö^ndgen Ufer- und Streiddinieii aoBiiiiselmi, dte den 

allgemeinen Bedingungen entsprechend, mit den geringsten Kosten und 
mit der fr(>riiip;sten .Stürunp: der Schiffahrt fixirt werden können. Das fRr 
den TiiUhigen Zusammenhang dieser Linien mit den vorhergehenden 
und nucbfolgenden Linien gesorgt werden moss, folgt schon ans den 
oben entwickelten GruudsUtzcn. 

Das Vorateheiide bezog sich auf die Yerbeuenaig BebiflUurt 
Die BeAtrdenmg der Yoilliitii ist miiideateiie ym gldcber Wielitigkeit, 
damit den Limidati<men begegnet werde, die bislier tiieila tieüSflgingeo, 
theils bei offDoem Wasser zuweilen sehr naehthcilig gewesen sind. Gegen 
diese kann man zwar durch Kindeichungen sich sichern, die auch hier 
zur Ausfllhrung konmien werden, aber theils dUrftc eine Reihe von Jahren 
vergehen, bevor die alten Wasscrläufe soweit angefüllt sind, das» der 
Boden natzbar wird, und dass die Deiche nicht einer za grossen Gefahr 
ansgeeelil bleiben, thefla aber UAäk ei namoodieb neben dem Donaa- 
oanale an dem nOtUgen Raune dasn, and die in ihn mOndenden Biebe 
md Abngsrinnen treten aoldier Anlage aneh aebr bindernd en^gen. 
Bs bandelt sich also TMingsweisc darum, den Wasserspiegel znr Zeit 
boher Anschwellongen nnmittelbar oberhalb der Canaimttndang (bei 
Nvssdorf) zu senken. 

Ohne Zweifel wird dieses einigermassen schon durch die vorstellend 
eniptohlene Begalimug des Strombettes erreicht, und namentlich ist 
dieselbe scbon das sieherste Mittel gegen anhaltende and itAstlndige 
E isvet se tau ngen. Die bisher aasgeflibrten Stiombaaten habim naeb den 
gemaebten Ifitttieilangen in dieser Beiiebang bernts Tortheilliaft gewiritt^ 
nnd es leidet keinen Zwmfel, dass bei Darchfilhrung einer vollständigen 
Segolirnng bis Fisebamend die Erfolge sowohl bei Eisgängen, als beim 
offenen Wasser sieh noch günstiger stellen werden. Hierdurch allein ist 
indessen der bcabsichti^'tc Zweck nicht sicher zu erreichen, es muss auch 
dafUr gesorgt werden, dass der Abtiuss des Hochwassers zur Seite des 
eigentlichen Strombettes nicht zu grosse Hindernisse findet 

Ans dmn uns nütgetbeilten LSngenprofile ergibt sidi,dass swiseben 
der oberra nnd nnterea Ifllndang des Donaneanales das Geftlle bei 
Terscbiedeaen Wassentladen sehr Torsebieden ist Dasselbe betrigt 
nimiieb 

bei 0 am Tegel 17' 1" 3"' 
„ 5' 3" ^ =^ 19' 
„ 11'9" „ -SC 
Beim Ansebwellen der Denan um 12 Fnss wiehst es also etwa um 
3 Fnss , nnd hierans erg^ deb , dass der Abflnss des beben Wassers 
hier mehr behindert Ist» als der des niedrigen. Wire dienes niebt der 



Digitized by Google 



99 



Fan, M mlUwIe das GefiÜIe dasselbe bleiben, weil ftr den ganaen 
Strom die Niveandiffi»renz zwisehen der Qnette nnd den Meer^ in das er 

sieh crgicsst, bei allen WnsgersündMi sich p;Icich bleibt 

Diese Verschiedenheit mnss man zn beseitigen suchen, also die 
nSchsten Umgebnngen des Stromes oder das Vorland vor den künftigen 
Deichen, von den natllrlichen oder kllnstliclion Hiiifleniiasen mttgliohst 
befreien. Bei näherer Untersachong des Terrains wird man diese Hinder- 
nisse leicht auffinden. Dass die Brttcken in dieser Beziehung nachtheilig 
wirk«!, leidet keinen Zweifd, abw sie aUein erkttren noeh nicht den 
Anten. Die Yeriegang einzelner Etablisa«nents, sowie Abgrabnngen 
dürften sehr kostbar sein , dagegen llisst sieh leichter das Vorland und 
namentlich die Sand- und Schotterbänke von dem darauf stehenden 
Gcblisrhc fiüubem. Diese Hüscbe geben zn immer neuen Ablagerungen 
VeranlasKunt:, woher die bewachsenen Hiinke sich stets höher erheben 
und den Abiiuss des Hochwassers Immer mehr behindern. AVird die 
Vegetation auf ihnen aber beseitigt; so oft sie sich zeigt^ so greift der 
darüber gebende Strom die FUehe an nnd emiedi^ sie wieder. 

In welcher Brdte daa Stromthal in diesor Art an rünmen ist, oder 
in welchem gegenseitigen Abstände die Deiche spiter anszaHlhren sind, 
damit das Hochwasser mit demselben odor wo mOglicb noch mit gerin- 
gcrem Gcfjille, als das niedrige Wasser abtiiesst, bin ich nicht im Stande, 
anzugeben. Die Entscheidung hiertlber ist jedoch znr Zeit noch keines- 
wegs dringend geboten, da von der Eindeichung nicht frllher diu Hede 
sein kann, bis die dahinterliegenden Wasserläufe grossentheils verlandet 
^d, nnd dagegen lür die AbAhmng der Finthen durch die eben er* 
wShnten Anftlnmnngen vollstiindig gesorgt ist Es empfiehlt sidi alao, 
mit den letzteren den Anfang zu machen und dadurch das Hochwasser 
noch vor der AnsfUhrung der Deiche schon in die beabsichtigte neue 
Fluthrinne zn ziehen, wodurch wieder die Verlandnpg der alten Strora- 
läuf'e wesentlich befiirdert werden wird. Während dieser Zeit wird man 
aber Gelegenheit haben, die beim Hochwasser an den verschiedenen 
Stellen des Thaies eintretenden Strömungen zn beobachten und daraus 
anf die erforderliehe Weite des Flafbprofils an seUiessen. Maa darf aber 
kanm erwarten, in der ganzen Linge der fragliehen Stromatreeke eine 
gleiche Breite darzustellen, denn diese nmss grösser sein, wo der Wiesen- 
gmnd höher liegt, und ausserdem wird man aneh hier, wie in allen Fällen, 
wo in bewohnten und cultivirten Gegenden neue Eindeichungen gemacht 
wenlon, auf die Ortschaften und einzelnen Etablissements und selbst auf 
die Culturen liücksicht nehmen mUsscn. 

Der Wiener Donaucanal verdient in dieser Beziehung eine be- 
sondere Erwihnnng, da vorzugsweise von ihm die schädlichsten Ueber- 
scliwemmnngen sowohl der Stadt nnd des Alsergmndes, wie aneh der 

7* 



Leopoldstadt nnd Brigittenao «nsgehen. Ihirch die weHen Fottattanag 
und G«radeleitii]ig des untern Tfaeili des Canales soUen diese Aran- 
dationen vei^eiebnngsweise giegen die froher eingietretenen, in nencrer 
Zeit sich schon merklich ermässi^ haben, nnd es leidet keinen Zweifel, 

ds fii sie diircli Ije'<(iti,;,'anf; der Hindernisse, wclflie das Hochwasser 
untorlialb der Aiismiindiuifr tios Canalos also zwischen Kaiser-Ebersdorf 
nnd Fiscliaiiicnd fuidet, nu(di nitdir ernuis.sij,'t werden können. Eine wasser- 
freie Eindeichung des Cauales verbietet sich wegen der danebcu liegen- 
den Strassen, die nicht den dazu nSthigen Raum bieten. IHeser Mangel 
liesse sieb dvreh Brnstmanem ersetzen, die mit Bfleksieht anf die knrxe 
Daner der hoduten WasserstKnde wohl leieht anssnftliTMi wiren, nnd 
für den Verkehr mit OeffnnnjLi^en versehen sein müssten, die, so oft es 
nOthig ist, durch Danunbalkeu ^,'cschlossen werden. 

Die nachtheiligen luundationen werden hier aber üi< lit allein durch 
das Uber die C'analufor tretende Wrisser veranlasst , sondern auch durch 
dasjenige, welches durcb die Abzugbriuueu und durch die MUndungen des 
Alser- nnd des Wien-Baches eindringt Vorrichtungen znm Verschliessen 
derselben anzubringen, dürfte manche kostspieligen Aendemngen nOtbig 
machen, woher es fraglich wird, ob der Zweck sich nicht ebenso leicht 
darcb Ausftlhrung eines besonderen Uberdeekton Abzngscanales erreichen 
lässt, der sich znr Seite des in Rede stellenden Canalos bis zur Donan, 
oder wenigstens so weit abwärts fortsetzt. l>is der ^\'asser.'^J)ie;,'el im 
Canale sich tief ^'cnu^ iresn kt iiat, um naclitlieilipre reberseliwemnuingen 
durch den KUekstuu zu \erhindem. Zur richtigen ßeurtheilung dieser 
YerhiUnisse ist indessen ^e genauere Ortskenntnüs erforderlich, als ich 
besitze. Ich mnss- jedoch noch hinxnftlgen, dass ich den Vorschlag, den 
Canal in seiner obem Mttndnng beim Eintritte sehr hoher WasserstSnde 
sn sperren, ftlr anansführbar halte. Mir ist keine Vorriebtnng bekannt, 
welche diesen Sehhiss bewirken nnd bei der sehr bedeutenden Niveau- 
Differenz, die nncli bleibt, wenn das äussere AVas.'^er wieder {gesunken ist, 
der Canal aber noch trocken lie^^t, sieh vollständig beseitijreii lie.-se. Man 
künntc dabei wohl an Schleassen denken, deren Thore uueraehtet des 
Starken Wasserdroekes sieb Offiien kssen, aber dazu wflrde ein Baoweik 
erforderiieh sein, welches den grttesten llieil des Canal-Profiles sperrt 
und nur eine Oeffiiinng freilisst, die für den Dnrehgang der Schiffe nnd 
Flosse genügt. Solche Verengung wird unfehlbar vor sieh eine Hebung 
nnd hinter sieh eine Erniedrigung des Wasserspiegels veranlassen. Es 
bildet sich also hier fortwährend ein Wasserstnrz, der das Herab- 
fahren der Schiffe höchst gefährlich und das Uerautliahreu ganz uuniüg- 
iich macht. 

Da in der vorgelegten zweiten FVage auch auf die im Programme 
unter Kr. III bis Vm erwihnten Anlagen Bezug genommen ist, so Alge 
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ich in Betreff des Doiuuicaiiales noch hfaixn, das« der Verbindong des- 
selben mh der Donau, oder wohl Torthdihnfter mift dem Hafen, wovon im 
Folgenden die Rede sein wird, nichts im Wege stellt Dieser Yeibmdmigs- 

Canal mllsstc jedoch mit einer Kammerschlenssc versehen werden, nm 
weder dauernd, noch anch zur Zeit des Hochwassers dun hstriinit zu 
werden, wodurch Verflachunf;cn veranlasst, die Sichorlicit der im liiilcn 
liegenden iSchitTc aufgehoben und müglicherweise selbst Eisversetzungen 
befördert werden könnten. In welcher Linie der Canal an führen, welche 
Dimensionen ihm su geben nnd dergleichen, wird Ton der nlhem Unter« 
sttchnng der localen Verhfthnisse abhSngen. 

Diese letzte Bemerkung muss ich anch in Betreff der in Anssiolik 
genonmienen Brltcken wiederholen. 

Was die an der Donau einzuriclitcinlfo I.andunfrsjililt/e bclriflt, 8o 
itit davon bereits im ersten Theile des Gutachtens die Kcdc ^'owcson. 
Man wird jedenfalls dafür sorgen mlbsen, dass die Güter unmittelbar aus 
<leu tSehitfcu in Wagen verladen werden können. Wahrscheinlich werden 
dieses Eisenbahnwagen sein, und wenn die Schienen in der Hdhe des 
Nordbahnhofes, also wasserfrei liegen, so mttssen die Qnais in gleicher 
Ilöhe ausgeführt werden. Für die Abfuhr oder Znfuhr mit gewöhnlichem 
Fuhrwerk wurden die Qaais aber nur in der Uferhöhe anzulegen sein, an 
verlorene Steigungen zu vermeiden. Die betrelTiMiilcn AljCiilirwegc wären 
alsdann, wie schon jetxt geschieht, durch Einschnitte im Deiche zu 
fuhren. 

Der Winterhafen würde um passendston in den untern Theil des 
jetzigen Kmserwassers zn verlegen sein, woselbst nioht nur die erforder- 
liche Tiefe sehen anm Theil vorhanden isl> sondern aneh auf der Östlichen 
Seite bereits ehi wasserfreier Deich sieb befindeL Tielleieht wSre aneh 
eine directe Verbindung dieses Hafens mit dem Nordbalniliofe darzu- 
stellen, so da»& die Schifife, wclclic Güter für die Kiscnbaliu bringen, oder 
von dieser enfnelnr.cn, unmilklbar bis zum Halniluiü- gelangen können. 
Ich würde vor.schlagen, die Mündung des Hafens in den Arm zu legen, an 
welchem gegenwärtig das Dampfsebiffahrts-Ltablissement eingerichtet 
ist Bei dieser Lage des Hafens missen die niedrigen Absehlussdttmme, 
von denen oben die Bede war, and welche zur Beförderung der Verlan- 
dnng dienen, im Kaiserwasser nur ausserhalb des zun Hafen bestimmten 
Thciles ausgeführt werden. 

Was den Uebergang der Ferdinands-Nordbahn Uber die Donaa 
betrilVl, so wird derselbe nach meinem Vorseblairc gar nicht vcrUndert, nur 
ist tlie Kint'ülirung weiterer IJrürki ii(»ninin,i;en ilringend geboten. 

Ueber die sonstigen in Ausaii ht genonuneiicn eommercicllen und 
anderen Anlagen weiss ich nichts hinzuzutllgcn , da die generellen Erfur- 
deroisse allgemein bekannt sind, die spedelle Anordnung aber nur mit 
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aorgWgw Berllduiclitigiiiig aller locslen Verhiltaisw getrolföii werden 
luwn. 

Schliesglieh sei mir noch gestattet, einige Bemerkungen über die 
Beihenfolge der Arbeiten hinzuzufll^ren. 

Die envähnten uiedrigcu Durelidäiiiniuugen der Seitenanne win! 
luau möglichst bald vornehmen müssen, um theils dem Haaptstrume bei 
kldnen Wasserständen die ToUe Wusennasse mmweisen, flieOs aber 
aneb um die VerbuBdimg dieser Arme eininleiten, die ¥or der AnsAbmog 
der in Ansdehk siebenden Eindeichungen erfolgt sein mnss. 

Indem man das alte Strombett beibehält, so ist nach dem vor- 
licfrcndfn Entwürfe niclit zu besorgen, dass die bestehende Schiffahrt 
iii«-hr als bisher btM'intriirlitigt werden möchte, ihre VerbeHscrnng an den 
Stellen, wo es an Tiefe fehlt, wird aber durch die Beschränlcung des Bettes 
sicher herbeigefUhrt werden. Mit diesen Einschränkungen empfehle ich 
aber nur naeb BedSrfbiss Torsogeben, also kefaieswegs sie in der gansen 
Strömlinge bis n dm panetirten Linien sogleieb in Angriff m nebmen, 
Tielmebr mnKebst nur da, wo die Tiefen bei Noll am P^l weniger als 
tO Fvm betrn^'^cn. Man darf indessen diese partiellen Begolintngen nielit 
anf gar zu kurze Strecken bcscbriinken , vielmehr mnss man stets daftJr 
sorgen , dass auch hier kurze Buhncnsystenie sieb jedesmal an die l)e- 
stehcnden Uferlinien anschliessen , und nirgend eine Buhne ohne vor- 
herigen Ucbergaug weit in den Strom tritt Sollte es später nöthig werden, 
die Terengung wcdter anfWirts «der abwirts fortsnsetien, so sind die 
«sten oder die letitea der bereits erbanten Bnimen sn ▼orUngera. Gewiss 
darf man nielit erwarten, dass sebim in wenigmi laisrea die Nothwendig- 
kcit eintrettm wird, die ganze in Rede stehende Stromstreeke in dieser 
Weise ansznbancn, es ist viclmcbr wahrscheinlich, dass ein grosser Theii 
des Entwurfes iiicTiials zur Ausführung zu kommen braucht. 

Mit dem Bau der l'ferdeckuugen verliält es sieb uiigcf;ilir in gleicher 
Art, doch dart mau damit nicht zögern, wo die noch ungedeckten Ufer 
stark abbreehen, wm! dasdbst tiiefls der Ban in spiterer Zmt Tie! tbenrer 
werden wVrde, tbeils aber aneh eine noeh giOssere Yerbieitaag des Bettes 
▼eranlass^ nnd neue Untiefen dadoreb lierbeigeftbrt werden konnten. 

Ob die Beschaffung der im Programme bezeichneten Anlagestellen 
schon jetzt Bediirfniss ist, oder erst später als solches sieb beraasstellen 
wird, ist mir nicht bekannt, doch dürfte es sich empfehlen, die beiden 
concaven Dockwerke AB und CD bald zur AusAUiruiig zu bringcji. Dafllr 
spricht auch der Umstand, dass bei eintretender Verlaudung des Kaiäcr- 
wasseta die StrBmnng bier stärker, als bisher werden wird. 

Dass dnreb diese Regnümngen das Geftlle bei Idemem Wasser 
sieb ermissigen und der Wasserspi^el oberiialb der Absweignng des 
Canales sieb senken sollte, ist Ar die nScbste Zeit niebt in besorgen, 



Digitized by Google 



wenn aber eine solche Aeiulerung spStcr bemerkt werden sollte, so 
inflsstc (Inroh stUrkera Beschrftnkiuig des Bettes diesem UebeUtaude 
vorgebengt werden. 

Die zur Verbesserung der Schiflfbarkeit erfortlerlichen Arbeilon 
fallen demnacb grossentheils in spätere Zeit, dagegen ist es nothwendig, 
für die Beftidemng der Yocfloth sogleieb sn soigen. Der Umstand, dass 
das Geflüla bei höheren Wasserstinden ▼«mindivt werden soI!, fordert 
dringwid die Anfräanmng des Fluthbettcs. Es wird wahrscheinlieh nöthig 
wentaii einzelne höbe Ränke im Strombette , wenn Mich nicht fortsn- 
baggern, (1<u li wenigstens ahzuirraben. Dieses dllrfto namentlich bei dem 
Rruckhaiilcn neben der grossen DonaubrUcke der Fall sein. Demnächst 
ist die Beseitigung des Bascbes auf den Bänken im Strombette, sowie 
aach anf den nächsten Ufern dringend geboten. Von den empfohlenen 
Beobaehtiiiigen über das Verbaltea höherer AiMebwelhnigeii wurd es aber 
abhlngen, welehe Hindernisse sonst m beseitigen sind. VieOeieht geboren 
hierher aveh einzelne Tfaeile der bereits bestehenden Ufereinfassnngen, 
die das Bett zu sehr beschränken. Namentlich dürfte die von der linken 
Seite ans, der nntom ranalniflndung f,'egcnUber, weit vortretende ISicke 
des Steinwerkes am Wcidonhaufen hierher gchJircn. 

Mit der Ausführung dieser Arbeiten darl nicht gezögert werden, 
damit der Einfluss der geringen Beschränkung des Bettes, die in Betreff 
der SebifEdnt bei kleinem Wasser noihwendig ist, nieht nur anfgeboben, 
sondern dafllr reicher Ersatz dorcb Beseitignng jener Hindemisse 
geboton werde, so dass bei eintretenden sehr hohen Anscbwelinngen das 
Wasser mit geringerem r.ciUUe als bisher abgeführt und der Wasserstand 
bei JMossdorf gesenkt wird. 

Von neuen Eindcicliun^'cn kann vorllinfi^ noeli nidit <liL' Hrdc sein. 
In Folge jener AbschlussdUumio, die nach und iku Ii lui eintretender 
Verlandang za erhöhen sind, mttssen zanäch^t die Seitenarme sich au- 
(Wen. Es leidet aber wohl keinen Zweifel, dass nieht nar die ganze Insel 
zwischen dem Donaneanale und der grossen Denan, mit Ansseblnss des 
darin liegenden Arfbns, spiter dem Zutritte des Hochwassers entzogen 
werden kann, sondern dass auch auf dem linken ITer von Stadlan bis 
gegenüber Fischamend eine Fläche, die, wie es »^cheinty mehrere Qoadrat- 
meilcn umfasst, culturfähiir gemacht werden kauu. 
Berlin, den 12. Uctober 



G. Uagen m. p. 



8. Gutaehteo des Uemi ti« Sexauer. 
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Bemerkungen 

• des 

gnwBhenoi^eh badisdien OberbunlheB Sexaner ab KHi^lei der 
Experten-Gownieston fttr die Frage der HoBanrefl^nlimBg liel Wien 
Aber Beiae im Firotoeol] vom 86^ SeptoMber IW gegeiieBe 

AbetiMumg. 



Da« Programm flir die Regnliruig der Donau bei Wien, auf deeeeo 
Grundlage die einberufenen Experten ibre Ueinnng abzugeben baben, 
bezeiebnet in Nr. n als Haupteweck der Donauregnlimng: ,,E||Ui ganzen 

Strom in ein Normalbctt /usaiiiraen zu fjisscn, alle Nebenarme abzubauen, 
durch oinc (Milsprecliendc Führung dcB Stromes und zweckmässige Ufer- 
bauten (Iii: Sladt Wien und das Ncbcnland der Donau vor T'cborscliwTiii- 
munfrrn und scliiidÜchcn hcicliwii.-scni zu scliiit/.tMi. ferner die hi.sheri^'en 
Schitlahri^hinderuisse zu be. eiligen und die Herstellung einer solchen 
WaSBerstrasse anzustrebcD, als sie fiir die gegenwärtig auf dem Strom 
Terkebrenden Dampf- and Rndenchiffe giössten Tie^angea un befraeb- 
teten Znetande erforderlicb ist" 

Unter Nr. IV des Programmea wird aber, nachdem bereits sub II 
die Srhatfung einer vollkommen geeigneten, das bcisst doeh wobl einer 
allen l>edürfnissen cntsureclicnden Wasserstrasse ftirSehilTo von grossem 
rieiirangc verlaugt «xmlen ist, noch weiter die Anforderung gestellt, 
dabs die Donauregnlirung die Anlage eines bedeutenden Stapelplatzes 
der Schiffahrt bei W ien, sowie den leichten Umschlag der Guter aller 
Art vom Wasser auf den Land- beziebnngsweise Eisenbabnweg und nm- 
gekebrt ermOgüebe. 

Es besteht nun, und zwar scbon seit langer Zeit eineVerschiedenbeit 
der Ansichten dartlber, ob zur Erreicbang dieser Zwecke die Beibe» 
haltung des jetzigen Donaulaufes, wenn auch mit Verbesserung seines 
demialigen Zusfandes oder die Verlegung des Stroin(!s in ein i;an/. neues, 
der .Madt ^^ ien mehr oder weniger nahe gerücktes Bett vor/.u/.ieiieu ist. 

Nach reiflicher Krwägung aller influiiendcu Umstände habe ich 
geglaubt, diese Cardinal frage im letzteren Smne beantworten zn mSssen, 
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and ich bcobrc luicli, zur Erläuterung der Gründe, die mich hierbei 
leiteten, Folgendes aittolUireiL 

Wllide es lieb ledi^eh darum lumdeln, das Wasser der Jkmm bei 
jedem Stande auf tüumliehst miaehBdllelie Weise absnftlireDy nnd dift 
Btadt Wien so wie das Nebenland vor Ueberfluthungen zu scblltzcn, so 
konnte diess wohl auch dadurch geschehen, dass der Strom im Wcscnt- 
lir-hcn in seinem jetzigen Helte belassen , dieses aber in seinen Ufern 
rcgi iinässig ausgebaut und unter Einhaltung eines lllr alle Hochwasser 
genügenden Querprofils überall mit entspreehenden Flnthdämmen verschen 
wird; doeh wftre es hiebei woU nnerUsslich, mehrere sehr starke Kribn- 
mnngen des jetiigeii StrMoUuifes an eimlssigen, and dessbolb einselne 
Strecken desselben m Terlassen, nnd dafllr nene Bette sa schaffen. Bei 
einem derart verbesserten Stromznstande werden die UeberBebwenunnn» 
gen beseitigt sein ; auch ist anzunehmen , dass die Eismassen des 
Stromes einen besseren Abp-ang tiiulen als bisher, obgleich die Beseiti- 
gung aller und jeder Hindernisse l'Ur den Eisabgang l)ei den iiniiM'rhin 
noch vorhandenen KrUmnmngen weniger sicher verbürgt werden kann, 
als bei dem Vorhandensein eines mehr gestreckten Stromlaafes. 

Dief Setdffiünt jedodi nnd der Verkehr auf der Wasserstrasse des 
Donanstromes werden hierbei wenig gewinnen, denn ftr diese ist die 
SchaflEung bequemer, d. h. leicht zugänglicher und ausreichender Lande- 
plUtze l&igs des Hanptstromes eine Grundbedingung des Gedeihens; 
solche Ländeplätze könnten aber im Falle der Heibehaltung des dcr- 
maligen Stromlaufcs, da sie zwcckiniissig nur längs der coiicaven l'lor 
anzulegen sind, nur von der künftigen Brücke der Staatsbalmgcsellschaft 
im sogenannten Gehäng aufwärts bis zum sogenannten kleinen Gänse- 
hanibn anf beilinfig 1.200 bis 1.400 Klafter Litnge, nnd sodann etwa 
nodi an emer zweiten ▼on hier weit entlegenen Stelle bei der jetiigen 
Landstrassenbrflcke in der Taboraa nnd von da gegen Nassdorf bin 
mit vielleicht etwa 800 Klaftern Länge gefunden werden. 

Für einen lebhaften Schiffalirtsvcrkehr, wie er bei verbesserten 
Stromzuständen zu erwarten und beim Kiitwurf neuer Eiiirit hlungcn ins 
Auge zu fassen ist, würden aber derartige weit auseinander gclcgcno 
LandcstcUen nicht gcnUgen. 

Bs ist nan zwar mehrseitig vorgeschlagen worden, den Umschlug 
der GHIter v<m den SehHfen anlh Land nnd nmgekehrt in Hafenbassins 
zn veriegen, Ar deren HersteUong das nter dem Kamen ,Kaiaerwasser« 
bekannte alte Strombett verwende werden konnte. 

Die an anderen Strömen gemachten Erahrungcn haben jedoch die 
Unzweckniässigkeit derartiger Einrichtungen gezegt, durch welche die 
Schifle gezwungen sind, mit stets mehr oder weniger grossem Zeitverlust 
in besondere Bussius einzulaufen, uui Ladungen zu löschen oder 
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einzonehmeo. Die 'FlDssschiffahri verlaogt nborail die MOglieiikdt des 
leichten Anlegens am freien Strom, wo allein für die ungehinderte Be> 
wepnng der Schiffe hinreichender Raum vorhanden ist. Bassins sind nnr 
nfithi'i; und zweckmässig flir die Hcrgting der Schiffe hei etwa eintretenden 
Gefahren, insbesondere zum Schutz vor Eisgang in der Winterszeit hei 
eingestellter Schiffahrt, und zur Vornahme der nöthigen Keparaturen uu 
den FahnEeiigeii mid deren ZngehSren; ftr diesen Zvntk wird aneh 
bei Wien die nSUdge Vorkehr n treffen lein, doch ist hiefllr nnr ein 
verhKltniBsmflssig Ueiner Raum erforderlieh. IMe Terlegmig in eigent- 
Uchen Umschlag- und Handelsverkehres in beeondcre Rassins kann aber 
nnr als nachtheilig beseiehnet nnd kann ron solcher nnr abgerathen 
werden. 

Wenn daher emstlich die möglichste Beförderung der Schiffahrt.s- 
interesscn und die Anlage von LandcpUitzen in einer Hir jede, nach 
ümsübiden denkbaren Verkehrsaiudefanuig mrdeheoden Llnge beab* 
riditigt wird, so bleibt nichts tbrig, als den Hanptatrom selbst so m 
gestalteni dass er nleht allein (tir einen völlig ungestörten Abflnsi der 
Wasser nnd Air einen Schutz der Stadt and des Nebenlandcs vor üehcr- 
scbwemmnng volle Gewähr gibt, sondern anch die Erreichung aller 
weiteren Zwecke ermöglicht. Diess kann nach meinem Üaftirhalten 
erreicht werden, durch Ausflllirung des Durchstichs vom sogenannten 
Roller bis zum Danmihautou, und durch Fortsetzung der Stromreguüruug 
von da abwIrts Us flsehanend, wfe diess in der beilicgcndenKarte vom 
Herrn Abemetiqr nnd mir gemcnisehafllieh projeetht worden ist 

Der fragliche Durchstich sollte hiernach ans Blicksicht auf die 
Erleicbtcrung der technischen Ausftlhrung schon bei dem sogenannten 
Dammhaufen wieder in den jetzigen Strom einmünden, wodurch dessen 
Länge thunlichst emmssiget w Urde, ohne dass der Vortheil eines ununler. 
brochencn concavon Ufers auf der Stadtseite verloren geht; die vor- 
geschlagene Richtung ermöglicht Uhcrdicss, die ganze Stromcorrections- 
Arbeit abfteilnngsweise xnr AusfUhrnng sn bringen, da es, wenn etwa 
finanzielle oder andere Gründe hiefllr sprechen sollteni ohne Anstand 
thnnlich erschebit, vorerst nur die Stromstreeke von der Soheere bd 
Nnssdorf bis zum Danimhaofen in Angriff zu nehmen, und die Fort- 
setsnng von da abwHrts für spätere Zeit aufzusparen. 

Ausserdem gestattet die vorgeschlagene Stromverlegung die Anlage 
von ununterbrochenen Schiffslandeplützen iMngs des Hanptstromes 
zwischen d»;n Brücken der Staatseisenhahn-GesellHchaft am sogenannten 
Gehäng und der Kaiser Ferdinands-Nordbahn in der Wolfschtttsan, anf 
eine LSnge von nngelUfar 8.800 Khiftem nnd wenn nOthig anf noch ^e 
weitere Länge von etwa 1.200 Klaftern von der Nordbahn und Strassen- 
brücke aufwärts gegen NnssdorC 
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Dem SititttionBplaii iftt ein Blatt FirofilseiohnaDg beigcgoben, dareb 
welche ttbiigens ledil^ich meine Ansicht Uber die Form des kttnfkigeD 
Stromqaerprofils angodentct werden ma^, ohne dass die bcigcschrichcTicn 
Dimensionen flir ^rcnnu niass^ri-licnd hczeithnet werden wollen, \nL'liiit lir 
mögen diese letztern nur als aniiälu riule Wcrthe lietraehtt-t und ihre eud- 
giltige Feststellung einer noihmaligeu genaaern Berechnung überlassen 
werdau üebrigens wird es mit Blleksidit auf die Erzielmig einer fllr die 
Schilfillirt graigenden Waeaertiefo gentben sein, die fteite des innern 
fllr Abfilhning der gewöhnlichen WasserstXnde dienenden Qierprofils 
nicht allzugross za grei&n, wihrend es dagegen zur sichern und ruliigen 
Abfbhrong der Hochwasser zu empfehlen ist, die Vorlandsbreite hin- 
reichend p-088, und im ZwcitelRf'all eher etwas zu gross als zn klein 
anzunehmen. Dass es dabei im Allf^cineincn am zweckmässijLrsten ist, 
das innere fUr die gewühnlielicu Wasserstande bestimmte Querproül in 
die Mitte des Qes amm i pro ffls an legen, nnd daher m beiden Seiten 
desselben YorUtnder vm gleicher Breite anaolegea, wie diess in dem 
beigefügten Normalprofil angedeutet ist, wird kanm erwühnt an 
werden braachen. Da es jedoch längs der Stadt und der Ländeplätze 
nnerlässlich ist, zu jeder Zeit den Zutritt zu dem der Schiffahrt dienenden 
engem Profil offen zu halten, so wird das in der Zeichnung weiter vor 
geschlagene einseitif^e l'rotil anzuwenden sein, in welchem das reclitseiti^^'c 
Ufer auf Dammhöhe, also über Hochwasser herzustellen, und so weit 
als nOthig mit Quaimanem, Abpflastemugen and Treppen etc. zn versehen, 
an solches aber nnmittelbar das engere Ftofil ananschliessen nnd anf der 
linken Stromselte sodann dne doppelte Vorlandsfafeite an belassen ist. 
Diese Profilbildung wird sieh an dem obeibalb bei Nussdorf bereits 
bestehenden Zustand ganz angemessen anschliessen, wfihrend unterhalb| 
etwa von der Eisenbahnbrücke der Staatsbahnp:esellseliaft bis gegen 
Mannswörtli hin ein Ueberfrnug ins Normali»rofd leicht herzustellen ist. 

Was nun die Erreichung der im Programme weiter aufgestellten 
ForderangeD betrifft, im Falle die von mir empfohlene Regulirung zur 
AosAhrong komml^ so Ist hierwegen Folgendes sn bemericen : 

Ad m. Der Wiener Donaneanal sdl nnd wird fortan fliessendes 
Wasser erhalten, da diess schon in sanitäriscber Hinsicht offenbar höchst 
nöthig ist. Es kann diess keinem Anstände unterliegen , da die EiumOn- 
dnng nicht geändert wird. Zur Abhaltung des Eintritts der Hochwasser 
in den Canal ist es aber durt haus nöihi;:, bei dessen Einniiinduni: nächst 
Nussdorf eine Schleussenvornchtung anzubringen, mittelst welcher die 
Canalöffnung bis überHdchwasserhöhe auf ihre ganze Breite abgeschlossen 
nnd der ZnHuss des Wassers in den Ganal nach Belieben regnlirt werden 
kann. DieConstmction dieser Sehlensseneinriehtnng mnss dnreh spedelles 
Stndinm bestimmt werden, doch kann es nicht xweifelhaft sein, dass sich 
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dieselbe derart «wAluren lasae, due ba geOffiietor ScUevase derZogaag 
in den Canal fttr kleinere SeUfib, wie sie den Wi«ier Iforktveikelir 
bedienen, stets möfjlirh ist. Eine andere Schiffahrt als jene fttr Markt- 
waare nnd Rohproducte wird nlier sp-itor im Canal nicht mehr nöthifr und 
vorhanden sein, da sich der Haiijitschiffalirtsverkehr und namentlich 
auch jener der Personenboote an den viel zweckmässi^reren und der Stadt 
nahe gelegenen Landeplätzen aui liauptstrome abwickeln wird. Unterhalb 
der EinlassBehlensse des Wiener Donaacanalea können bei geaeblossener 
Sehlenaae Ueberflotiiongen bei Hochwaner nicht nebr anders iroikom- 
meHy ala dnrob den Rttekstan der Denan von ^ WiedereinmQndang 
des Canales in den Strom anfw.trts gegen die Stadt hin, soweit als 
nOthig wird daher dort das rechtseitifre Canahifer noeh Uber die Hoch- 
wasserlinic zti erhöhen sein. Eine VerlHndung des Wiener Donancanales 
mit der rcirulirtcn Donau mittelst schiffliarer Seitcnraniile ist, wenn sich 
eine solche als BedUrfniss erweisen sollte, technisch ausführbar, doch 
¥rflrde eine solche stets die Anlage einer Kammerschleusse beim Abgang 
▼«na Hanptstrome bedingen. Einer Vermehrnng der Brttckenttbergänge 
Uber den Canal steht das Donaar^pdirnngs-Untemebmen in keiner Weise 
entgegen. 

Ad lY. Dass bei AnsfUhrnng des vorgeschlagenen Darcbstiches bei 
dessen Ocffnung die ansgchobonc Enlninsse ohnehin zur Verhanung der 
Tiefen zwischen Stadt und neuer Donau verwendet werden inllsste, «ich 
ein Raum von grosser Ausdehnung ergibt, ist schon oben erwähnt wt)rdeii. 
Dieser Raum gestattet die Anlage aller wünschenswert heu Yerkchrs- 
einrichtongen, als Anfiiahniegebttnde, Magazine (Bahnen) ete. ete. nnd 
insbesondere aneh die Anhige von Sehienengeleisen, welehe sehr leieht 
mit jenen der Nordbahn nnd der Staatsbahn -Geaellsehaft Terbnnden 
werden können. Ein Wintorliafen kOnnte nach Andeutung des Planes bei 
der Wiedcreinmilndung des Wiener Donancanales in den Strom in belie- 
bi^'or Ausdehnung angelo:rt nnd in solchem die nöthige Einrichtung für 
SclüÜ'swcrften u. s. w. i^ctrotfon werden. 

Ad V. Der Forderung, die Schifflandejdätze der Stadt Wien näher 
zu rttckcn, ist durch das Torgeschlagcne Pruject in vollem Masse GenOge 
geleistet, nnd es ist nebst dem der Prater thunlichst gespart. Eine weitere 
Annitherttng an die Stadt würde, abgesehen von den lüerbei durch Ver- 
lingemng des Durchstichs entstehenden grösseren teehnisehen Schwierig- 
keiten, wohl kaum im Interesse der Sache liegMi, da es nur zweckmilssig 
sein kann , /wischen der Stadt und der neuen Donau noch ein hinreichen- 
des Trirain tllr die dort ontstchcmlcii Ktalilisscnicnts zu rcser\Mren. 

Die Kaiser Ferdinan»ls-Nor(ll>ahn kann mittelst einer Steigung von 
höchstens die Uber den neueu Strom zu erbauende Brücke erreichen 
nnd es erscheinen auch die Krifanmungsverhältnisse der tnr BrIIcke ansn- 
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legenden YerbindmigBlMlin bei mindestens "200 Klafter Halbmesser noeb 
als snllLssig. 

Ad VI und Vü. Nachdem, wie oben erwähnt, hinreichender Baim 
sowohl nach der Länge als nach der Rreite zur Verfll;xung steht, kann es 
keinen technischen Schwioriurkeiten uiitorlicf:en, alle diejenigen Aula^?en 
länfjs dem Strome zu tretTcii , welche das Interesse des Verkehrs dort 
irgend erfordern mag, und insbesondere auch einen grossen Ceutral- 
fiahnhof za gründen. 

Ad Tin. Der Bau der festen BrIlelDen fUr die Eisenbahnen und die 
Strassen konnte beginnen, sobald Aber die Lage and Biehtong der netten 
Denan nndi Uber deren Qnerprofil die endgiltige Entsebliessnng 
ergangen ist. 

Ad IX. Für die Ilerrichtiinj; von Kloinprcwehr-Schiessstäitten zum 
Gebrauche der k. k. Militärverwaltunf? wird sich leicht die geeignete 
Localität finden lassen, und darf in dieser Beziehung vielleicht auf das 
Terrain längs und hinter dem kttnftigen linksseitigen Hanptdonandamm 
anfinerksam gemacht werden. Ebenso werden sieh nVthigenfalls Ittr die 
HilitttrschiflinllhlMi nnd ftr Pferdesohwenunen FUUae bestinnnen lassen 
und wird es raOglich sein, das neue Militärverpflegnngs-Etablissement 
mit den ktlnftigen Landeplätzen zu verbinden. 

Wenn im Vorstehenden versucht worden ist, zu zeigen, dass die 
von tlüiii lohlichen Coniite der Donnurogulirung aufgestellten Forderungen 
durch die von mir vorgeschlagene Ausführung erfüllt werden können, 
SO' mag es am Flatie sein, hier noeh der Einwendnogen sn gedenken, 
wekshe gegen diesen Vorsehlag sehon gemaeht worden sind nnd noch 
gemacht werden. 

Unter diesen steht in erster Linie der Zweifel an der Ausflllirbar 
keit des DureliKtichcs. Knie nintlieniafisehe BeweiKfllhrung ist weder fUr 
noch gegen die Ausführbarkeit aufzustellen und es kann sich in dieser 
Beziehung nur auf die anderwärts gemachten Erfahrungen berufen 
werden. Es ist nun al>er Thatsacho, daas am Übeln derartige Durchstiche 
anter tfaeilweise noch nngUnstigerM Tedillfaissen mit dem besten Erfolge 
ansgdtlhrt worden suid, und es ist kehi Omnd vorhandmi, annmehmen, 
dass an der Denan unmöglich sei, was am Bhdn bei gldchem GefUI 
and Khnliehen Wassermcngcverh-iltnisscn m^^glich gewesen ist, und 
diess um so weniger, als in dem hier vorliegenden P'alle sehon aus Ullek- 
siehten auf die Schiffahrt die künstliehe Oeffnung des Diirehstiches weiter 
getrieben werden muss, als dies» bei ähnlichen Arbeiten am Rhein 
geschab, wo der Wirkung des Stromes selbst stets das Meiste Überlassen 
worden ist Anf Grand eigener Erfahrungen kann idi daher nur mebe 
volle Uebenmignaf dahin ausspreizen, dass das Gelingen des Durch- 
stiches- sicher ist 
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Im Weitem ist schon die Bef&rohtimg «usgeBpioohen worden, daa 

neae Donanfer längs der Stadt werde za wcnif: concav sein und es werde 
sich (]nhoT nirht die p:oniii:t'Ti(]e Wassertiefe für die i^cliilTc dort ausbilden. 
Ich halte die Coneavitiit für vollkommen ausreichend und will nur auf 
das nicht stärker und thcihveise selbst noch sclnviicher ^'ckrUnimte Ufer 
bei Nussdorf verweisen, wo die Stromtiefe stets geuUgend ist Uebcrdiess 
hSiigl die Letateie Tomigsweiee Ton richtigen Dimensiomni des Quer« 
sohnitteB ab. 

Man hat sodann geglavbfc, data wenigsteaa in der Periode der 

Bauausflihrung der Schiffahrt Schwierigkeiten fllr so lange bereitet 
werden könnten, bis sich der neue Strom vollstündi^- aus^abildet hat 
Wo aber, wie es hier wird geschehen mllsson, die künstliche Onrch- 
8ti<d!aiishchnng auf eine grosse Breite und Tieie bewirkt wird, kann die 
Ausbildung des Stromlaufs nicht lange auf sich warten lassen und Ubcr- 
dicsa steht der Sohiffidurt dor alte Stromlanf jedenfiüla noch fllr längere 
Zeit an Gebote. 

Ein fernerer Einwand gegen die AnsflÜumng des DuehsticbeB wird 
mit der Behaiq^tnng hegrUndet, dass die Einmündung des Wiener Donan- 
canales vcrscblanimcrt und hierdurch den letzteren Schotter in übergrosscr 
und schädlicher ?*!asse zu;;:cfllhrt werde. Die Richtung des Wiener Donau- 
canales in TU'zug auf den Stronistrich bei Nnssdorf bleibt aber auch bei 
Oeffnnng des Durchstiches dieselbe wie bisher, und ebensowenig wird 
an dem OefkUe dea Canales nnd selbst der Doimn irgend eine wesent- 
liehe Aendemng bewirkt, wie man sieh leicht nbeneugen kann, wenn 
man das in neneater Zok gtfertigte Ltogenprofil des Stromes too ober- 
halb Nnssdmrf bis Fischamend znr Hand nimmt, und ans welchem man 
ersehen kann, dass eine irgend ncnnenswerthe Aenderung in Liingo 
nnd Hr»he ni( ht eintritt Der Wiener Donancanal crhUlt schon jetzt aus 
di'in Strom Geschiebe, welche zu Boden sinken, wie diess bei der natnr- 
gemiiss eintretenden Abnahme der Wassergeschwindigkeit gar nicht 
anders mSglich ist; so wird es nach Ar die Znknnft bleiben, nnd es 
wird eben die in den Ganal eingeltthrte Stein- nnd Sandmasse nach wie 
Tor mittelst Baggerang beseitiget werden missen. 

Den bisher ausgcfahrtcn und ctwai^j^en weiteren Einwürfen gegen 
die Durchstichriffnung könnten noch viele durch letztere o!Tenbar erreichte 
technische Vortlieile entgegengestellt werden, von welchen hier nur die 
erleichterte Vertheidignng nnd Unterhaltung der Stromufer im gestreckten 
l«aufc gegenüber den stark gekrUmmteu üferwcrkcn des jetzi^ren Laufes 
emmmt werden mögen, ein Ümstaad, der aMh dm «n ^ein gemachten 
Brfahrangen viele Beachtnng Terdient. 

Einen Einwand gegen das Toigeseblagmie Projeet gibt es, der 
allerdings nicht so Icieht widerlegt werden kann, nnd diess ist der Ter« 
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mehrte AttfVrand. Due ein solcher ea Geld und an Zeit gegenüber einer 
blossen Regnlirong des bestehenden Bettes eintritt, kann nieht bestritten 
werden and wurd eine Vergleiehnng beider Projeete in dieser Beziehung 
allerdings auf die cndgiltige Entscheidnng inflairen mni^scn. Eben dess- 

wcfrcn möchte es aber f^ebotcn sein, nicht bloss nnnähorndo Kosten- 
scbiitzungcn aul'zustellen, sondeni den Anfwaud für beide Kichtungcn 
mit aller niüf^lichen Gcnauij^keit zn herocliucn. 

Diess letztere ist den Experten bei der KUrze der ihucn vergOnnten 
Zeit nnd bei dem Hangel versehiedener Daten, fttr welche noeh ansfUhr- 
liohe Erhebnngen gemaeht werden mOssen, nicht wohl mOglioh nnd kann 
diess oflienbar weit sayeriissiger durch die einheimischen Herren Bau- 
beamten geschehen. 

Mojü;e l>ei der schliessliclicn Entscheidung die Rofrachtung einigen 
Einfluss gewinnen, «lass bei derartigen Anlagen das Vollkoinnjeuere 
stets einen weit liiiiiercn Werth hat, als das weniger Vollkommene, nnd 
dass es später nur mit weit grösserem Aufwände und selbst zuweilen gar 
nicht mehr ml^eh ist, das anfönglich Versäumte naehznholen. 

Um mich meiner Aufgabe vOllig sn entledigen, erDbriget nach dem 
bisher Gesagten nur noch, in Besiehung auf Nr. 2 der aufgestellten 
Frage puncto eine Beschreibung der ausauftthrenden Arbeiten in allge- 
meinen Umrissen zu geben. Diesem Verlangen entsprechend möge hier 
angedeutet werden, dass die erste Arlieit in der Oeffnung des Dnrcli 
Stichs zwischen Ki)l!er nni! D.unmiiaut'en bestehen wird, und dass tiier- 
niit thunlichbt in der liiehtung von unten uueh oben vorzugehen, selbst- 
▼erstiadlieh aber die obere Oefllnnng des Dnrehstiehs bis ans Ende der 
Arbeit geschlossen erhalten, nnd der Abschluss zur Vethtttnng des Ein- 
dringens von Hochwasser während der Arbeit selbst noeh provisorisrh 
erhöht werden mnss. 

Das theils im Trockenen, theils durch Baggerung bis auf mindestens 
G Fuss und selbst längs des rechten Ufers bis anf 10 Fuss unter I*egel 
Null auszuhebende Material wird zum grossen Theil zur lüldun;,' des 
reehtseitigen Ufers auf 40 bis 50 Klaiter lireite und im Uebrigeu zur Aus- 
ebnnng des Kaiserwassers nnd der sonstigen zwischen der Stadt und der 
neuen Donau befindlichen früheren Stromlanfo verwendet werden kOnnen. 
Es wird von d«i näheren Umständen abhängen, ob der Durchstich sogleich 
aof seine ganze Breite oder nur auf einen Theil derselben auszuheben nnd 
dessen Verbreiterung nach der linken Seite hin der Wirkung des Stromes 
zu llhcrlassen ist; im Allgemeinen halt»' ich auch hier das Letztere lllr 
anwendbar und dürfte desshalb die Aushebung in der halben oder in drei 
Viertel der Breite genügen. 

Dass mit dem Aushuhgeschäft auch die Uferhcrstellung auf der 
rechten Seite Hand in Hand gehen muss, ist selbst^'erständlieh, und wird 
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dabol noch niilior zn crörfoni Kein, auf wolrlio f.finao vorcrsl eine solirl 
gcgrUudcte und durch Spundwände gesicherte Quaimaucr anzubringen ist, 
wühreiid der Übrige Theil dea Ufers abgeböscht, und mit Steinpflaster 
Temahrt werden kann, das Beinerseits anf einen soliden in die Tiefe 
reiehenden Steinfiiss mit vorgeworfimen Senkatllcken an afttteen wSre. 

Ebenso kann gleichzeitig mit dem Durcbstichaushab und der Anlage 
des rechten llferg der Bau der grossen Brucken iiiid zwar jener der Nord- 
babn in rnhifrcni Wasser, vor sich geben. Bei hhiss tlicihvciscr Ausliebung 
der Dnrchsticbbreite ist das Material für die spiitorc Sicherung des link- 
seitigen Ufers zum Voraus und rechtzeitig in Bereitschaft zu stellen, und 
dasselbe bei eintretender Verbreiterung des Strombettes zur Festhaltang 
des Ufers cor Hand an haben. Die Entfemnng der Spombanten anf dem 
Unken Ufer gegenüber Nassdorf , sowie die Anlage des nenen regnliiten 
rechtscitigen Ufers von der Rcheere abwärts wird ebenfalls bald zu 
geschehen haben und es wird sodann später zn gleicher Zeit mit OelTnung 
der alten Bauten am sogenannten Roiler auch das linkseitige Ufer von 
den DanipfscliitTwerlten gegenüber Niissdorf abuärtH vorzuiUhren seiD| am 
den Eintritt des Stromes in dai» neue Bett zu befürdcru. 

Uebrigens wird es gerathen sein, das linkseit^ Ufer an der oben- 
genannten Stelle nieht vollstlndig bis snm Roller anssnftthren, sondern 
vorerst eine Oefinnng von 40 bis 50 Klaftern in der Uferlinie au 
belassen, durch welche das Wasser immer noch einströmen und den alten 
Flusslauf gegen die Brllcken hin zur Verlandmig l)ringen kann. Auch auf 
der llbrigcn Strecke des linkseitigen Ufers wird derart verfahren und 
ebenso auch die Auffllbrnng des linkseitigen Donau-Uauptdammes noch 
mehrere Jahre ausgesetzt bleiben müssen. 

Wenn der j^rom in den Dnrebstieh eingetreten sein wird, so wird 
es von den weiteren Umständen abhüngen, ob die Fortsetsnng der 
Regnlimng vom Dammhanfen gegen Fisehamend sogleieb in Angriff 
genommen oder fUr einige Zeit vertagt werden soll. Jedenfillls ist ossnlissig} 
diesen Theil der Arbeit nach und nach zur Aiisflihrnng zu bringen. 

E1)cnso wird es von ileni Bcdllrfnisso aldiängen. <>l) der \\'interhafen 
nlsli;ild o(ler erst si)äter herzustellen ist. Die reebtseitige Mauuiianlage 
wird d;i;:egen überall sogleich zur AnsfUhrung zu bringen sein. 

W icu, um JU. September lötil. 



SezMer m. p. 



4. Gulachteu des ilerra A. TosUiin. 
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Note, 

w«lebe 

der vom unterzeichneten Experten Im Commleefons-Prelecone vom 
26. September 1867 ausgesprochenen Ansicht belzufDgen ist 



FBr die Verbesserung nnd Refrolimog der Dohm vor Wien stehen 
neh zwei Systeme thefls vom Gesichtspuncte des Wasserablanfet und des 

Sclint7.eR v<ir Ucbernchwcmmungen , theils yon dem der ESrieiehternng der 
äckifiuhrt und des HmiuK Is entf^c^en. 

I)a.s erstere hestc lit darin, den hislieri^'en Lanf des Flusses heizu- 
bchaltCD , iudciu luau duuHülbon re^^ulirt und die nütiiigeu Arbeiten 
T<Niunnnty ttm den Zweek va wreicheiii den man im Auge hat 

Naeb dem zweiten Sjateme wttrde man ein nenes Einssbett erOflben, 
welehes «einen Anfang unterhalb Nossdorf nahe der Hflndung des die 
Stadt durrli /.lohenden Donanoanales hfttte. 

Die Trace wttrde eine concnve Cnrve vor der Leopoidstadt 
beschrei^ien, einen Thcil des Praters absclmeidi'n , und in den jetzifren 
Lauf entweder auf der Hölie des Lnsiliauses oder niebr stromabwärtä 
und nahe deui Ende des Caiiales ziirUck kehren. 

Die TorgeseUagenen Traeen Ar diesen Dnrehstieh haben naeh den 
verschiedenen Verfossem derTrc()eete Tarirt, aber die erste zn erwSgende 
Frage ist die des Frinelpes des Dnrehstiches Torbehaltiidi der spiteren 
Untersnrhang der vcrHehiedcncn abweichenden Ontachten Uber die 
littSODg der 7-n entsdieidcndeu Fra^e. 

Vortlieiie, welche man in AusehUDg eines liarchstiehes geltend 
macbcn kann, sind: 

1. Dass den Gewässern und dem Eise ein sebneUerer and leicbterer 
Abflnss beim Eisgang Tersehafit whrd; 

2. indem man den Lauf der Denan der Stadt Wien näher bringt, 
wird man ihren Zngang den Reisendon nnd den Waaren, welche sieh der 

8* 
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Scluflhlnrt bedienen mltesen, die ^dong indnslriener EtoblisMonents nnd 
neuer Quartiere in der Nihe der Quais erieiehtera ; 

3. den Laaf dor Donau längs eines concavcn Ufers bestimmend, 
wird man das Hauptgerinne an dieses bringen nnd in Folge deseeo an 
denselben Quais erbauen können , welche zu jeder Zeit and in einer Ar 
die Scliiffahrt sicheren Weise zugänglich sind. 

Ich gebe vor Allem zu, dass der Gedanke, die ganzen Gewässer 
der Donau in einem einzigen Bett anter den Mauern von Wien zu 
Tereinigen, bestehend ist, dass die AositUimng dieses Rrqjeetes nicht 
av&nsihlende Vortbeile gewXhren würde, nnd dass es ein grosses, heir- 
Behes Werk wÄre. 

Aber es genll^ nicht, nur die Vortheile ins Ange zu fassen, sondern 
man muss auch die Schwierigkeiten erwiigen und die Kosten in Betracht 
sieben. 

Es ist kein unbedcutcniics Unternehmen, auf so radicale Art, wie 
es Yorgescblagen wird, den Lauf und das Verhalten eines Flusses wie 
die Donan und den Stand der Dinge, welcher das Besnltat einer laog- 
jShrigen Einwuknng der Natnrkrlfte is^ sn TerSndem. 

Doch mehrere gewichtige Einwurfe zeigen rieh. 

Die Verbessemng des Ablaufes und die grOsste Geschwindigkeit, 
welche man dem Wasser dnrch die Vcrkllrzunjr des Bettes geben 
wird, werden unstreitig das Niveau des Wassers stnnnaufwärts vor 
Nussdurf vertieleu und von da an die Speisung des Cauale» iu Gefahr 
bringen. 

Bs ist schwierig genug, im Voraus mit GcnanigfceH ^e Grenzen 
dieser Vertieflnig sn bestimmen, aber mit der misaigslen Berechnnng ist 
dieselbe nicht ant«r !*/• Fuss anzuschlagen, and diese Vertiefhng wird 

wahrscheinlich grösser sein, denn das einmal vi rlx sserto Bett wird dnrch 
die Geschwindigkeit , welche das Wasser in demselben annehmen wird, 
aufgewühlt und eine grössere Tiefe annehmen, als das gegenwärtige 
Strombett. 

Die Niveauvertiefung wird also 3 Fuss — violleicht auch mehr — 
ernkhen kSnnen, nnd von da an wird die eonstante Speisung des 
Oanales nnmOgiich oder doch wenigstens sehr nngewiss, hanptsächljch 
wihrend der Zeit des niederen Wasserstandes. 

' Doch ist es gerade während dieser Zeit am nStUgsten, den Durch- 
gang eines bedeutenden Wasserqaantums sicher zu stellen, nm alle 
Unreinigkeiten, welche die Can&le der Stadt in diesen Donanarm crgiessen, 
binauszusptllen. 

Man wird vielleicht sagen, dass man den Canal vertiefen kann; 
deiaelbe Ist aber in dem Theile, welcher die Stadt darehsieh^ ohnediess 
nn der Sohle sehr schmal. 
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Die BOaehangcn, welche ihn einscbliessen, werden dann anf langen 
8ta«dLen olfeii liegen. Dm die Dinge wieder in flnoi normalen Znstand 
n Tersetien, mOaete man mit der Vertiefnng der Solde gleidueitlg die 
Ufer erweitem. Man wflrdc »ich so in bcdentcnde Kosten stttrzcn und eine 
p-oBse Stnmn^ der Commnnication and in allen Interessen derBewolmor 
des üfera hcrbcifllhren. 

Die Nothwcndifrkeit , den Jctzif^'en ('anal unter ^uton Hcdingangcn 
za speiscD, soll in allen Fällen in sehr ernste Erwägung gezogen 
werden. 

Die Ansgabcn Ar die xur ErOffiinng eines neuen Bettes ntttingen 
Arbeiten werden selur bedenlmd sein, und jedenfidls viel grtlssery als Ar 

die Regnlirong des gegenwärtigen Laafes, dmm unabhängig von der 
Versicherung der Ufer, der Quais und Dämme, welche in allen Füllen 
hergestellt werden niUssten, wird man eine ungeheuere Erdmassc ansbehon 
und ftir die zu benutzenden Terrainsstrecken Elntschädigungen zahlen 
miisscn. 

Besilglicb der ErOffiinng des nenen Bettes itann man nieb^ wie es 
in fthnUehen Flllen oft gesebab, xnerst einen Oanal von geringo' Breite 
ansbeben, das Wasser in denselben Ähren vnd dem FInsse dann llber- 
bissen, dieses provisoriscbe Bett sn erweitem and die Oeffiinng sn 

ergänzen. 

Man wllrde Hioh der (Gefahr aussetzen, eine ungeheuere Störung in 
der ScliifTahrt und in dem Laufe des Stromes zu veranlassen. Vielleicht 
könnte die äcbiilabrt einige Zeit unterbrochen werden, und Tiellciebt 
würde man i«rst8rende Uebosdiwemmnngen venirsadien, wenn dn 
Anscbwellen des Wessen wibrend der Arbeiten stattOnde, denn nm 
das Wasser an swingen, in dm an erweiternden Dorebstidi eiimtreten, 
mOsste man frttber das ganze oder einen Theil dos alten Flnssbettes 
sperren, welches sodann fUr den Ablauf des Hochwassers, welches 
eintreten könnte, nicht mehr gcnUgen würde. 

Es niuss also, im Falle eim r lU L'uIirung — wie alle Anbänger 
derselben es auch zugeben — das neue Uctt, in welchem die Kegulirang 
bestehen soll, in seiner ganaen Breite und Ast anf die vollständige Tiefe 
kOnstlieh OeOs mit Handarbeit, tlieils dnreb Bsegerang aasgeboben 
werdoii bevor man den Hanptstnmi der Donau bineinleiten kann. 

Diese Arbeit seihst ist vielen ZuHillcn während ihrer AusAbmng, 
welche nothwendigennassen ziemlich langwierig sein wird , ausgesetzt, 
hauptsächlich, wenn Hochwässer oder Eisgänge eintreten. Die Gewässer 
können die Arl»eiton angreifen und an denselben Beschädigungen veran- 
lassen, wekbe die veranselilagteu Kosten sehr erhöhen. 

Anf der anderen Seite kann man von den Resultaten und Vsfllldlen, 
wdcbe man sieb von der Begulimng verspricht, erst profltircn, wenn 
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die Arbeiten beendet sind, was einen Anfsebab nm mebreren Jahren 
nnd eine Ausgabe von mindestens 8 — 10 MUlionen Toranssetzt. 

Im FaUe selbst dMS die Arbeiten l)ccndct nnd vollkonnncn gelan- 
gen wJircn, wUre man nocb nicht vor allen rclK'ln frcsrhUlzt, denn man 
kiWinto nicht vornusschcn, was sieb Stromabwärts beim Aasgange des 
neuen Bettes zuträ^^t. 

Es ist uiüglicii, dauK die »Stromgeschwindigkeit, indem sie die Sohle 
aoshOhlt, Anschwemmungen Teraalasst, die sieh dann am Aasgange 
ablagern nnd Bänke bilden, welche die Sehiflhhrt mtthsam machen «nd 
die Sehwieri^eit nnr eihtthen. 

In allen Fällen wird das nene Bett doreb Dimme aof eine gewisse 
Distanz stromabwHrts seiner Ansmtindung verlängert werden mtisscn. 

Der neue näher bei der Stadt cröfTnete Lauf wird die Nordbahn in 
der Nähe ihres Rahnliofes und nn einem rmiefe durchsclineidcn, wo der 
liau einer permanenten Brücke schwieriger würde. 

Das Nivean der Station ist iixirt and kann an demselben jetit nichts 
mehr geSndeit werden. 

Von der andwen Seite wird die Höhe der Brttdie tOm dem Wasser- 
spiegel der Donan darch die BedSrfiiiBse der Schiffahrt bedingt Aber 
diese Höhe ist zu gross, als dass man von dem Bahnhofe mit einer ange- 
messenen Steigung: auf die Briloke gelangen könne. 

In Wirkh'chkeit saprt in.in, das» es möglich sein wird , von der 
jetzigen Trace der Nordbahn derart abzuweichen, um ihr eine genügende 
Entwiekelong, dasi die Steigung eine annehmbare werde, za geben, 
aber diese Abweichung wird sieh nicht ohne Kosten bewhfken bwsen, 
welche man noeh za denen ftr die B^nlirnng der Donau schlagen 
muss. 

Als Compcnsation ftlr die Auslagen, welche der Durchstich verur- 
sachen wird, macht fnan die Einnahmen geltend, welche mit den Ufer- 
iiindern erreicht werden, die man durch Deponirung der Erde erhöht 
haben wird. Diese Grundstücke sind aber meistens Besitz Einzelner, 
ond man sieht nicht ein, wie die erhöhten Wcrthe, welche dieselben 
erlangen, die Kosten Tennindefii sollen. 

Ausserdem wird der Prater aof grosse Aasdohnnng an das Uf«r 
grenzen; man wird ohne Zweifel auf dem Rund des regulirten Bettes 
eine gewisse Zone ftir die Bedürtnisse der Schiffahrt nehmen kOnnen; 
doch glaube ich nicht, dass es Jemand in den Sinn kommen kann, weiter 
zu gehen und von dein l'rater ein ausgedehntes Terrain abzutrennen, um 
dasselbe der Speeulution zu überliefern. 

Giner der Grttnde, aof welche man sich stützt, um den Durchstich zu 
rechtfertigen, ist, dass seine Traoe vor der Stadt Wien eine grosse Canre 
bilden wird, an deren rechtem Ufer sich immer der Hauptstromstrich der 
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Donan befinden wird. Aber nun darf sich nicht m viele Dlnsionmi Uber 
dieses fiesnltat machen. Die ^gmg wird so schwach sein, dass ne 

sicli sehr der geraden Linie nähert, and wenn in den mit kleinem Radius 
beschriebenen Gurven man den Stromstrieb als gesichert ansehen kann, 
so ist es nirht ebenso bei Concaven» wenn die Elemente des Bogens sich 
der geraden Linie sehr nähern. 

Man kann in diesem Falle fUrehten, dass während der niederen 
Wasserstände, and wenn das ganze Profil fUr den Ablauf des Wassers 
nicht mehr unbedingt nOthig ist, der Stromstrich von einem Ufer xum 
anderen gebt, wie er es bei geraden lanien thut 

Die Begniirung des gegenwärtigen Bettes kann die Vortheile, 
welche man sieh von einem Durehsticl) verspricht, vielleicht im minderen 
Grade, ich gehe es zu, orroichoii, aber doch in genügendem Ifaasse, um 
allen Fordonnif:oii zu entspreclirn. 

Dieselbe wird viel weniger hoher Auslagen und kürzerer Zeit zur 
Ausftlhrung bedürfen. Sie ist ausserdem von den hierüber erwähnten 
Schwierigkeiten verschon^ welche die Folgen eines Durchstiches sind. 

Das gegenwSrtige Bett kttnnte, regnlirt, vollkommen dem Abflnss 
des Wassers und Eises bei Eisgängen genügen. Jedermann ist, ich denke, 
damit einverstanden. 

In der That, wenn der Fll1^;s zwischen parallelen, unangrcifl>aren, 
anneluiil)ar regulirten, l)is ;,'tMiil;::cud unterhalb der Stadl verläiijrertcn 
Ufern Ilicsson wird, wenn derselbe von den luschi, welche die ötrümung 
aufhalten, ihr entgegen wirken, und tob den Seitenarmen, welche einen 
Theil des Wassers snm Nachtbeil des Hanptstromes absorbiren, befreit 
sein wird, wird sich derselbe vertiefen imd dem Abflnss des Wassers und 
Dnrchgang des Kis( s, deren Anhäufung jetzt die Ueberschwemmongen 
herbeifhlirt, kein llinderniss mehr entgegen stehen. 

Die Schiffahrt wird tiefVs Wasser (ituU ii . wie dies in allen Thcilcn 
der Kall ist, wo das l'ett regulirt ist, und die lU ilingungcn des Programmcs 
werden unter diesem (jicsichtspuncte crlUllt »ein. 

Man wird auf dem rechten Ufer zwischen dem grossen Säulen» 
hänfen und dem Dammhaafen ein eoncaves Ufer von 2J600 Kbftem 
Länge, wie das Programm es verlangt, finden, längs welchem der Strom* 
strich sieh ebenso sicher wie in dem Dorehstich, welchen man machen 
würde, auflialfen wird. 

Diese Strecke kann mit Quais versehen werden und allen Bedürf- 
nissen der SchitTahrt und des Handels enfspreclien. Diese Qiiais werden 
in Wahrheit entfernter von der Stadt als jene sein, welche an dem Durch- 
stich etablirt würden, aber von dem Mittelpnnct der Stadt, das ist dem 
Stephansplats gemessen, wird die Distanx nicht um mehr als 1.000 
Kliüler vergrassert, und naehdem diese Entfemung im glflekliehslen 
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Falle mit dein Dnrchsticli 1.500 Klafter bt'tnijic, wUnlen die Reisenden, 
welche sich der .Schilic bedienen wollen, doch immer der Wagen, Omnibus, 
oder aberderSeparatfiüirtim kleiner Dampfbootei viediess jetzt geschieliti 
bedürfen. 

Die Waaren betretend , hal die Verlangemng von 1.000 Khifkem 

einer zurtlckzalegenden Strecke Weges keine groeae Bedeutung nnd 
könnte die An^tgabe, welche die ErOffirnng eines neuen Bettee erfordern 
wUrde, nicht rechtfertigen. 

Man wird in den wüsten Strecken, welche gegenwärtig von dem 
Kaiserwatiber eingenommen sind, und in dessen Ufern alle uüthigen 
FUttse n inneren Bassins , Docks nnd indnstrieUen EtablissemeniSy ndt 
einem Woit^ dnen inneren Hafen finden. Denn wenn es einigen Vortlieil 
für den allgemein«! Handel nnd den Transitverkelir hat, an dem Flass- 
nfer selbst zu sein, ist es doch nicht ebenso fllr den Speeialhandel der 
Stadt Wien und für ihre Iiulnstrie. 

Stapelplätze , Magazine und Werfte, an inneren mit dem Fluss 
comniunicirenden Bassins angelegt, werden in einer besseren Position cils 
an dem Ufer des Flusses sein, wo die Schitfc, welche daselbst verkehren, 
mner dem Hanptstnmi , dem Eisgang and dorn Stoss der den fhun 
auf. oder abwSrts fiduenden Sehiffi» ansgesetst sind. 

Man wird in ^chem Grade eine gewisse Stre«^ bestimmen, nm 
an derselben im Vinter die Sdufle anxnlegen nnd dieselben vor ESsgang 
BD schützen. 

Alle grossen Handelsplätze haben solche innere Bassins, an deren 
Ufer die dort erliauten industriellen Etablissements die Kohprodactc 
dircctc von den SchitTen erhalten oder ihre Producte cinschitTen. 

London, Liverpool, New -York, obwohl an Flassnfem gelegen, 
haben so zn sagen die nattlrliehen Ufer nicht bentttil^ sondern haben in 
inneren Dodts nnd Bassins gesncbt, was ihnen für ihren eolossalen 
Handel nnd ihre ioduRtrie von Kathen war. 

Die Lagunen des Kaisenvassers nnd die wttsten Strecken, welche 
es begrenzen, werden all' den liaom bieten, welchen man für ähnliche 
Etablissements wUnschen kann. 

Die ausgegrabene Erde , welche sich durch die Herstellung der 
Bassins ergeben wird, kann anr E^hm^ der Ufer, «nd am die Sümpfe 
Tersehwinden an machen, nach Hassgabe, als diese Etablissements 
Torsehreiten, verwendet werden. 

Endlich wird man , das gegenwartige Bett beibehaltend , indem 
man es verbessert nnd das ganze Unternehmen durch die hier sehr sum- 
marisch angegebenen Disiiositioncn ergänzt, den V(trtlieil haben, von 
den hergestellten Arbeiten nach Massgabe deren AusnUirunf: (iewinn zu 
ziehen und die in der Unternehmung angelegten Capiialieu nutzbringend 
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sn maclien. Jede Augabe wird ilireii Gewinn bringen, wfthiend man bei 
dem DoTefafltiehe die Beendignng der Arbeiten und die Verwendung eines 
«elur bedeutenden Capitalos abwarten nnus, beror man von demeelben 

mnen Frnchtgennss erzielen kann. 

Man wird auHscrdcni keine ernste Stfirunp in dem Verhalten des 
F1nsse8 hervorrufen und nicht Geiahr laufen, die Speisung dea Canales 
aafü Spiel zu setzen. 

Es liegt nicht in meiner Alisicht, ein Projcet UIkt die Kegu lim nach- 
arbeiten des gegenwärtigen Laufes und der ergänzenden Massnahmen, 
welehe der bidnatrie und dem Handel die' ka ihrer Entwicklang nOtlUgen 
ECablinementa TenehaHbn soUeni hier zn geben. Die Prineifiienftage maas 
Tor Allem entseliiedenwm. Es genügte an zeigen, dassman, das gegen- 
wärtige Bett beibehaltend, alle Bedingungen des FTogrammes befriedigen 
könnte. 

Die Rcjrulirung des Bettes mtlsste ttberdiess mittelst paralleler Dämme 
liowirkt wcrdtMi, von welchen man Vortheil zielicn würde, um die zn 
siarki ii Krüniniuiif^cn vcr.'^cliwinilen zu lassen und ein rc'^a'lni;issip:e8, 
k ii ht ci»ucave8 Ufer von der Stadt /wischen den auf der Karte unter den 
Namen „grosser 8attl«ihaaftn<* nnd „Dauunhanfen" angegebenen Anen 
sn erhalten. 

IKese Dimme wttrden unterhalb Nnssdorf ihren Anfeng nehmen nnd 
mttssten bis snr regnluten StredM untwlialb des Dorfes Kaiserebersdorf 

ibrtgcsetzt werden. 

Alle Kcbenarmc , welche einen Thcil des Wasscrg absorbircn, 
mllsHten bis auf die Höbe des mitUeren Wasserstandes geschlossen 
(abgebaut) werden. 

Diese Arbeiten würden succcssive ausgeführt werden, wobei die 
Strömung in angemessener Weise die ansgehobene Erde tai Bewegung 
bringt und die nOlhigen Vertieftmgen bewirkt, selbst aber dureh per- 
manente Arbeiten ftdrt wird, nachdem selbe in die Bichtung gekommen 
is^ welehe der im Voraus bestimmte Plan ihr suweist 

Dic.«!Cfi sind die Beweggründe, welche mich hcstimnit haben, dem 
Beibehält des gegenwärtigen regulirtenFlussbcttea den Vorzug vor cineiii 
ganz nen liergestellten Dnrehstidie zu geben. leb behaupte im Uebrigen 
nieht, dass eine Beetification mittelst Durehstieh ein Werk sei, welches 
die Krille der Ingeaieurkunst ttbersteigt^ noch dass dieselbe selbst sehr 
schwierig sei, aber sie wird immer sehr theucr und mehr ein Luxus — 
als ein reeller Nntaban sein, nachdem man gleiche Vortheilo mit weniger 
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Kosten und ohne eich ZnftUen raBsnseteen, erreichen Icann. Ich habe 
dumm nirht gc^Ianbt| SO einem Dtirrhstich nUhcii zn kennen. 

In dem Falle, wo meiner Ansicht entpcf^en das System eines Dun li- 
Eticiies die Oherlmnd l>eliiilten wUrde, denke ich, dass unter den ver- 
schiedenen Traceu, welche vorj?esclda^en wurden, der des Hcrni Sexauer 
der Vorzug gegeben werden soll, und ich schliesse miel» tlir diesen i'all der 
Wahl dieser Trace an. Dieselbe befriedigt im richtigen Masse alle Inter- 
essen, mid den gegenwärtigen Lauf yor dem Danunhanfen angenschein* 
lieh heibehaltendi gestattet sie sogleich die Frage der von der Staats- 
eisenbahn beabsichtigten Donan-Uebersetznng an entscheiden. 

Wien, am 30. JXnner 1868. 

Tostain m. p. 

Für die richtige llchrrsctzuii;; au» (\vni Fraiizüsischen: 

Scholl ni. p., G. M. 
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Grutachten 

« 

der 

vom Oomitc g^ewüiilteii Hen*ens 
k. k. Sectiouüratli M. Waniek» k. k. Oberbuuriitli Q. Wex. 

und 

Dnmpfschiffalu-tsdirector M. GasSiftD 
Uber die 

von den Experten eingelangten Anträge für die Reguiirung der Donau 

bei WloB. 
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Die Hauptzwecke, welche duroli die Rcfrulimnrr der Dotinn nSchst I- IMipr di> Art der 
Wien erreicht werden sollen, und welche daher bei der [..(Vsnnj^ der Frngrc, L»ouaure|fuiirunif. 
ob die Donau in ihrem alten Rette oder aber mittelst eines Ünrchstiches 
%u regaliren sei, massgebend Hein müssen, äiud die nach.stchendcn : 

L Es soll nicht blon die Stadt Wien, sondern aach das Marchfeld 
vor Uebenehwemmang«!! dnreb Hochwisser nnd Eisgänge gesehtitz^ 
dann soUen die VontSdte Leepoldstadt, Brigitteiiaii and ZwischeDbiUcken 
von den zur Zeit der Hoehwisser anftteigenden sobidlieben Seiebwlssem 
beircit werden. 

II. Es sollen in der Donaustrecke bei Wien die bisherif^en ScliilT- 
fahrtshindcmisse beseitii:ef, femer soll die Hcrsti-iUing einer solelieu 
Wasserstrasse angestrebt werden, als sie lür die gegenwärtig auf dem 
Strome veiltebreiiden Dampf- nnd Rnderadiäfe grOssten Tiefganges bei 
ibrer fiefraohtnng erforderlieb ist 

m. Die Donanregnüning soll die Aidage eines bedeutenden Stapel- 
platzes der SchiiTahrt bei Wien und den Umschlag der Gitter von den 
Scliiffen auf die Land- und Eisenbahnwagen und um^jekehrt ennr)«jliehon, 
und daher für die Anlage von Lauduu^^s- und Ladeplätzen, Verbindiuiirs- 
bahnen, Ma^'azinen, Docks, Schiffswerften, eines Wiuterbafi'ns und 
anderer damit in Verbindung stehenden Etablissements die erforderlicheu 
UbnnUcbkeiten am rediten Donanofer gewibren. 

IV. Naehdem es ftr swedunlssig eriuumt wird, dass die Landangs- 
nadLadepIfitze sanunt den dazn gebOrigen Etablissements an den Haopt- 
strom der Donau verlegt werden und es von Wichtifrkeit ist, dass die 
zur Hebung der Schiffahrt und des Handels nötliifren Anla^'en und Hauten 
der .Stadt Wien näher gerückt werden, so ist die Verlef,niug des llatii>t- 
stromes in ein der Stadt näher gelegenes Bett der Hcgulirung des gegen- 
wärtig bestehenden Strombettes vorzuziehen, wenn dnrcb diese Ver- 
legung die ad I, n nnd III angefllhrten Hanptxweeke der Donanregtdirong 
gleicb sieber endelt werden. 
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Von diesen vier Hauptzwecken der Donanre^jnlirnng kann nach der 
Ansicht der Keferentcn der II", nämlich die Ei-zicliinj; einer pranz frnten 
Wnsserstrasse auch mit Beibehaltung? und durch Kcirnlinini: dos alten 
Flusshettes vollständig erreicht werden, denn es ist einestlKÜs durch die 
seit dem Jahre 1850 angestrebte und mittelst der Uferschutz- uud 
CoirectionBbaiiten in Anaftthnuig gebrachte Regnlirong der Denan, wie 
aneh dnreh die Abapermngder vielen finher bestandenen Seitenanne bereits 
erzielt, dass dasStromwasser bei gewöhnlichen Wasserständen conoentrirt, 
die Schiffahrtsrinne vertieft, das in früherer Zeit sehr ungleich verthcilt 
gewesene Ocfälle des Wasserspiegels mehr ausgeglichen, und überhaupt 
das Flussbett reirelniässiger gestaltet ist; andererseits würde es aber 
auch keinem Anstände unterliegen, durch eine entsprechende Anlage der 
neuen Uferwerke die dermalen im Strombette an den convcxen Ufcrstellcu 
befindfiehen, der SchiflMnrt naehtheiligen Insefai und Sandbänke an 
beseitigen nnd auf diese Art eine ganx freie Wasserstrasee m erzielen. 

Wenn es sidi also nnr um die Herstellung einer guten Wassentraase, 
nSmlieh die Erreichung des nauptr.weckes II handeln wUrde, so wäre 
hiczu unstreitifT blos das alte Flussbett zu benutzen, nachdem si lbst die 
bei einem Durciistiche erzielbare Yerkürzang des Flasslaofes luu 5ö0 
Klaitcr keine Beachtung verdient. 

Dagegen tritt beim Anstreben der Übrigen drei Hauptzwecke I, HI 
nnd IV die Bedentong eines DaretastiebeB sehen mehr in den Vordergrand. 

Was ad I die Behebung der Ueberschwemmnngsgefidir für Wien 
betrifft, so ist zwar nicht zu leugnen, dass diesw Zweek aneh mit Bei- 
bebaltnng des alten Flusshettes zu erreichen wäre, wenn n&mlich längs 
des alten Flusshettes rnfspitcbeiid hidte und starke Dämme, nnd an der 
Einmündung des Diuiaucanaies ein Absperrungs\vcrk aus;:i tlilirt wUrden 
nilein es ergii>t sich bei näherer Untersuchung des Gegenstandes, dass 
die Aosftthning eines Durchstiches die Bebebang der Ueberschwemmungs- 
gefahr fttr Wien weaenffieh eileiehtem nnd eine bleibende Vermmdernng 
der Htthe der Ueberschwenunnngen zur Folge haben würde, was dnveh 
die blosse Fiiidämmung des alten Flusshettes nie erzielt werden kann. 

Es wür<le nämlich durch die Ausführung des Durchstiches die 4.400 
Klatler bctra^n ndc Länge des dermaligen Flusslaufcs in der Strecke von 
der Einmündung des Dunaueanales bis zum Wieu-Stadlauer lüisenbahu- 
daumie auf 3.900 Klufter verkUrzt werden. 

Ueberdiess ist aber noch in Anschlag zu bringen, dass zur Ueber- 
Windung der Wideratlnde bei der Fortbewegung des Wassos in dem 
jetzigen mehrmals gekrümmten Strombette ein gewisses GefSHe noth- 
wendig is^ welches in der sanft nnd gleichförmig gekrümmten Durrb 
stichstrace, wo die KrUinmnngs-Widerstände yeraohwindeni frei werden 
wlUrde. Dieses GeiUlle betrügt nach den von den amerikanischen 
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Eydroteehnikern Hnrnphn/s md Abbots am vielftltigen MessimgeD 
abgdeiteten Ikftliningsfoiineln lllr die fiagfiohe 4400 Klafter lange 

gckrttmmte Donanstrccke 1 Linie per 100 Klafter, also zusammen 3 66 
Zolle, und weil die Donan in joner Strecke per 100 Klarer 3 Zoll Fall 
liat, so würden die l)0)«a^en 3-(36 Zolle noch eine Yerktlrziing der Flass- 
lüiige von 122 Kluftern rcpriif-cntiron. 

Die neue Flu88trace durch den Durchstich kann also blos S.i^üO— 
8.778 Klafter lang angcnonmiai werden, wilnend die gekrttmmt» 
Traoe 4400 Klafter lang ist 

Das relative GcßUle des Flnssbettes in dem Dnrehstiehe würde rieb 
gegen das jetzige Ocfallc in dem veikebrten Verhältnisse der besagten 
Liinfren, nämlich in dem Verhältnisse von 3.778:4.400 oder von 19:22 
vermeliren und wUrde nach dun li,:rifnlirtn! Üerechnnngen eine Vermin- 
derung der Ilochwastäerhiihc um wenigstens 20-34 Zolle zur Folge lial)en. 

Ein weiterer Vortbeil, der von dem Durchstiche durch die Vcr- 
mindemng der Ueberaebwemmnngsgcfabr an erwarten wire ist der, dam 
der AbflnsB der Hoebwässer nnd Eisgänge in dem regelmMgen eb- 
geengten Darcbstiebsbetto coneentrirt und aneb biedardi nach den 
bekannten hydrotechnischen Grundsätzen und Erfahmngen die Geschwin- 
dii:keit des Wasserabflusses lirdoufend gesteigert werden, derselbe daher 
von .Stockungen und Klickstauniiirt n frei bleiben wlirde, wonach man 
voranssetzen muss, das» die 8enkiing der llncliwässer noch mehr als 
20-34 Zolle und wohl gar bei 3 Fuss erreichen könnte. 

Scbliesslieb mttssen die Gefertigten die ans den yorliegenden Hoch- 
wasserstandsreneiehniBien nnd Lingenprofiloi bervorgebende, insserst 
wiebtige Tbalsaehe bervorbeben, dass die Donanboebwlsser oberbalb 
Nonderf bd der Kuchdan um 6 Fnss bOher anschwellen als bei der 
grossen Donanbrlicke am Tabor, und dass dieser die reberscliwemmungs- 
gcfabr tllr Wien wesentlich steigernde l'ebelstand durch die Ausführung 
des DHrclisticlis]>i(ij( cfes ebenfalls 1)c1iii}hmi werden soll. 

Die Ursache dieser bedeutenden lioeliwusijeran.schwellung oberhalb 
Nnssdorf liegt darin, dass bn vorigen Jahibfliiid«rte in der iUbsicbt, das 
Fahrwasser der Donan am reebten Ufer bei Nnssdorf festsohalten und bei 
niedrigen Wasserständen das Wasser in den Donaueanal zn dringen, vom 
linken Ufer aus ein bei 160 Klafter langer declinanter Treibspom einge- 
baut und hiedurch das Strombett auf I5o Klafter eingeengt und Uberdiess 
in derselben Zeit am linken l'fer der sogenannte Ihiiierfsche Damm erbaut 
und mit tiemselben das Durclithissprofd der Hochwiisser bei Nussdort auf 
210 Klafter eingeengt wurde, obwohl die l'rofilsweit« der Hochwässer 
daselbst wenigstens 366 Klafter betragen sollte. 

Der besagte TVeibspom nnd der sn weit in das Profil der Hoeb- 
wässer Tbrspringende Damm soll nnn nacb dem Dorcbstiebsprojecto 
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abgetragen tmd dadnroh eine entapreehende Erweitoning des Darehflvss- 
profilee efreicht werden, weil, so lanj^e diess nicht geschieht, doreh 
diese vorspringcudcn Werke wie bisher der KUckstan der Hochwitser 
und oberhalb Nnssdorf die bcsa/rte 6 Fuss betras^eude üebcrhyhang de» 
Wasserstandes erzeuf^t werden würde, durch welche den Hochwässcm 
eine viel rapidere nachtbciligere Geschwindigkeit gegen Wien zu gegeben 
und der Andrang der HoebwSaser in den Donaacanal vennehrt, ins- 
besondere aber der Andrang der Hoebwüsaer gegen den Hnberf sebem 
Dannn, daher die Uebersebwemmnngegefahr ftlr das Marebfeld vermebrt 
wird. 

In dem Durchstichsprojccte ist die Al tnpTing der besagten, das 
Strnniprnfil vcrcntrcnden Werke bcrlU ksithtiget, welch' letztere Arbeit 
auch bei jeder anderen Art der I)oiianre:;ulirung fresclu-licn nilisstc. 

In soweit endlich von dem Durchstiche eine .Senkung der H(»ch- 
wäsacr bei Wien erwartet werden muss, wie hier nachgewiesen wurde, 
wird aaeb der Andrang der SeibwSsser in den VoratSdten Wiens im Ter- . 
bahnisse der geringeren Dmekbtthe mn geringerer werden. 

Wenn nun die Gefertigten dorcb das bisher Angefttlutenadigewiesen 
haben, dass durch die Ansfllbmng des Durchstiches die Uebcrschwem- 
niungsgefahr ftir Wien wesentlich vermindert werden wird, so wollen sie 
liicmit doch nicht lieliaupten, dass dieser Zweck allein das Verlassen des 
alten Flussbettos und die kostspielige Anaflibruug eines Ourehstiehes 
rechtfertigen könnte. 

Gamt anders stellen sich aber die Chancen ftr den Dnrchstieb dann, 
wenn nebst der Behebung der Uebersebwenunoiigi^efiüir anch noch die 
Erreichnng der weiteren Hanptswecke HI und IV, nünificb die Errichtong 
von LandnngsplUtzen, Werften, Haga/iiii-n, Eisenbahnen und Strassen, 
und die Annäherung des Stromes an Wien ins Auge gefasst, daher da« 
Ziel anirestrebt werden soll, an der Dooau einen ganz neuen Verkehr, ein 
neue» i.eben zu schallen. 

In diesem Falle ergeben sich auch ganz andere Verhältnisse, welche 
allerdings die Ansfllhrung eines Durehstiches als ganz wttnsehenswerth 
nnd angezeigt erseheinen lassen. 

Es ist TOT Allem sn berttcksichtigen, dass das Tenaln an nnd lings 
der Donau ein Inundationsgebict der Donau ist, welches oft auf 12 F^s 
Hohe Überschwemmt wird, dass daher das rechtseitige Donauofer, wenn 
auf demselben die beabsichtigten VerKchrMinittel nnd CJcbäude geschaffen 
werden w*)llen, in irmssor Ausdehnung Uber das Niveau der Iniclisteii lldcli- 
wässer and ebenso die Zufahrtswege und dann die beiderseitigen Düiume 
ausgeschüttet werden mttssen. 

Es wird nun ein solches Quantom an Ansehttttnngsmateriale nOthig, 
dass anter allen UmstSnden snr Gewinnung desselben Grondstttcke in 
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grosser Ansdehniiiig eiagelSst und devastirt werden mVasen. Es wird nun 
immer am swedunlssigsteii »emf dieses Ansehltttnngsmateriale in einem 
Durchstehe sn gewinnen nnd dadnreh ngleieh die Donan an Wien niher 

20 rllcken and in ihrem Laufe zn regeln. 

Der (liessflillifre T^'1»«Tschl:i^' lllier den eiprentlichcn Dnrdisticli nher- 
hall) tlti- Wien-Stadlauor Eisi nhalin zci^'t, dass die Aushebung' der An- 
sclillttuiij; gleich ist. Der Durchstich kann alsn in diesem Falle als die 
natürliche Folge der gestellten Forderung nach erhöhten uud zu jeder 
Zeit pitkUkablra UfergrOnden anr rechten Donannfer betrsdrtrt weiden, 
nadidrai es nicht zn rechtfertigen wSre nnd sehr kostspielig werden 
mllsste, das Anschnttongsmateriale ans grosseren Entfernungen herbei- 
susehaffen. 

Die Frage, welche zu beantworten ist, sollte also eigentlich lauten : 
„ob auf der Donau gegenwärtig schon ein solcher Verkehr 
sta t f fi n d et , oder in der Zukunft entstehen kann, welcher die 
Seliattung der beabsichtigten neuen VerkehrHaustulten uud 
hohen Stapelplfttse rechtfertigt?<< 

Wird diese Frage bejahend beantwortet, so ergibt sich von selbst 
die Ansltlhmng eines Dnrchstiehes als angeieigt. 

Die gefertigten Techniker, ^^ectionsrath Waniek nnd Banrath Wex, 
ha])en den Nutzen des Durchstiches fllr die Beseitigung der Ueherschwein- 
inungsgefalircn anerkatnit ; sie erkennen auch die Vortheile an. welche an 
einem mächtigen schitTbaren Flusse bezüglich der Krlialtung der l'fcr und 
der Sebiffbarkeit eiue regelmässige Trace des l'lusses darbietet ; allein sie 
halten sieh nicht fttr oompetent genug, andi die im vorli^ienden Falle 
entscheidende rein eommercielle fVage sn beantworten, welche Opfer 
die gegenwartige Wichtigkeit oder aber die Znknnft des Verkehrs anf der 
Donan nnd des Handels der Residensstadt Wien rechtfertigen kann. 

Die genannten Techniker müssen es daher den Vertretern des ITan- 
dels und der Gemeinde Oberlassen, ihre dicssfäUigen Ansichten aoszu- 
sprechen. 

In dieser Beziehung hält es der gefertigte Dampfscbiffabrts-Dircctor 
Cassian fibr eme Pflieht, mit allem Nachdmck sn erlcllrai, dass der Ver> 
kehr anf der Donan nichst Wien too der weittragradstro Bedentong ftr 
den Handd sowohl als anch ftr die Approrisionimng der Hanptstad^ von 

nnhcre rhenbarem Vortheil und Einflnss, Uberdiess aber nach seiner innig« 
sten Ueberzeugung einer noch weit grösseren Entwicklung fiihig nnd es 
daher fllr die Wohlfahrt der Bewohner Wiens im Hinblicke auf die dem 
Handel der Residenzstadt, durch die Rivalität der Städte I'est-Ofen bevor 
stehcude gefahrdrohende Verminderung desselben eiue gebieterische 
Kothwendigkeit sei, rar Hebung des Handels nnd speciell des Sdiiff- 
fehrtsrerkehres den entscheidenden Schritt der Donanregnihrnng ra thun 
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nnd wttrde dieselbe aneh grosse, seheinbrnr qnenehwiiigliche Opfi^r 

kosten. 

Danipfsohiffahrts-Direotor Cassian hält es iiacli den luaimigiacheu 
Beleachtungcii der Vortheile, welche der Stadt Wien und ihren Bewohuern 
ans der Donaaregalinuig uod speciell aas dem Käherlegen des Stromes 
an die Stpdt Ar den Handel, VeriEebr nnd Indnetrie erwaehsen, nicht ftlr 
nolhwendig, noehmab hier des Ansflihriichen dannf snrttekcnkommai; 
sie sind so klar and einleachtoid; allein er gestattet sieh avf die 
Geschicbte aller grossen Städte himtaweisen, welche dueh ihre |!rbauer 
in der nmnittclbnren Nähe eines schiffbaren flnsses angelegt wurden} 
sie alle wurden wichtige Handelsplätze. 

Nur politische Eintheilung hat es vemincht, Städte, welche entfenit 
¥on FlUsseD oder dem Meere liegen, zu iiauptätädten zu machen ; allein 
HandelspUttie hn wahren Sfame des Worlas worden diese Hauptstädte 
nieht. Die Znknnll Ofen-IWs ist nur dnroh die Lage dieser Stfldte an , 
der Denan gesichert — WHrde Wien am Hanptstrome liegen, so müsste 
es, dnrch die politischen Verbältnisse und UmstSnde dazu schon bestimmt, 
der wahre Handels- und Centralpunct der Österreichischen Monarchie, 
zam Stapelplatz der Kohproductc Ungarns, der DonaufllrstenthUmcr, der 
Levante und SUdrusslands werden, nnd der Rang, den Wien als Wechsel- 
platz bisher eingenommen bat, würde ihm nicht nur nicht streitig geuiacUt 
werden, sondern er Wirde sieh dueh die Ansdehnnng des Handels noch 
bedenlend eihOhen. 

Dampflwhiliidirts-Diieetor Casslan bemerkt speeleü sn der eigent^ 
liehen Donanregulirung, dass die Anlage der Landnngs- und Ladnngs- 
plätze im flicssenden Wasser weit vortheilhafter ist, als in abgesonderten 
Uiifcn mit stillstehendem Wasser, weil die Darai)f- nnd Ruderschiffe zn 
dem Ein- und Ausfahren in diese Häfen sehr viel Zeit verHeren nnd 
die abgeschlossenen Häfen in der Regel den Verschlammungen ausge- 
setzt sind nnd grosse Kosten fllr die Baggernngen in Ansprach nehmen. 

Nadidem ans diesen Rtteksiohten die BQdnng des Hafens im Kaiser- 
wasser nnd die Anlage der Landnngs- and LadongspUttie an diesem 
Hafen von Sachverständigen nicht als zweckmässig erkannt wird, naeh- 
dem Ubcrdicss auch der Antrag des Oberbauratbes Hagen,. die concaven 
recbtseitigen Ufer des corrigirten alten Donanstrombettes an der jetzigen 
Einmllndung des Kaiserwassers und oberhalb des Wien-Stadl auer Kisen- 
bahndaninics als Landnngs- und Ladeplätze und zur Anlage der Maga- 
zine etc. etc. zu benutzen, aus dem Grunde als anzweckmässig erscheint, 
wdl ^ese beiden UferBtrechen getrennt nnd von emander wie aneh von 
Wien in weit entfernt shid, so ergibt sich bieraas, dass mit der Beibehal- 
tung nnd Oorreetton des alten Flnssbettes der ad HI erwähnte Haupt* 
xweek der Donaaiegnlirang nnr anvoUitlndig erreicht, das ad IV 
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erwähnte Ziel der AonBheniiig dei Stromes an Wien gm bei Gteite 
geeetxt werden würde. 

Das technische Gutachten Uber die Frage, ob die Donau in ihrem 
iTcircnwUrtifreii Strombette ref;ulirt, oder aber ein Durchstich ansiroftUirl 
werden solle, Uläät sieb hiernach in dem oachstoheoden Ausspruche za- 
saiuiueu lassen: 

„Der Durchstich ist fUr^die Herstellung einer guten 
^WaeserstrASse iliireh«ite uieht nothwendig — für die Be> * 
„hebiiBg der Ueberschwemmnngsgeffthren für Wien nieht 
„nothwendig, nber eebr fSrderlieh — fVr die Schaffnag 

i,eine8 neuen, oderBelebang des gegenwärtigen Verlcehrs 
„und Handels nüchst Wien durch Herstellung von Lan- 
„dnntrs- und Ladeplätzen, Werften und Magazinen gani 
^aii},'ezeigt, ja sogar eine unmittelbare Folge dieser For- 
„derung — und fUr die Annäherung des Stromes au Wien 
„unbedingt nothwendig.«* 

Im Maehstehenden werden die Modalitaten der Aasf^hmng de» 
Dardutiehee beapioehen. 

la teehnischer ;Beiie]Hing wird Ton den Gefertigten die Ton den n* l*«»* des Durek- 
Experten Toigeschlagene Traee des DnrehetieheB in aowdt fllr die sweek- attehet. 
miasigflte anericannt, als die RUclmehten fUr die mögUdnte Sehonang 
des Praters eine grössere Annäherung an Wien nicht gestatten, nnd die- 
selben glauben demnarb, (1mh«i von allen anderen Traecn, welebe fllr den 
Durchstich von verschiedenen Projectanten in Antrag gebracht worden 
sind, abzusehen wäre. 

Was die AusHlhrbarkeit des Durchstiches anbelangt, so wollen die IIL Auafnhrbarkcit 
gefertigten Techniker die grossen Schwierigkeiten, welche die Ableitung de» Dowkitlches. 
and nene Einbettung so grosser Ströme, wie die Denan ist, darbiete^ 
nieht Teraebweigm. Sie machen darauf anfinerkum, data der Dureb- 
stieb ein Terrain durchgeht, welches in allen Richtungen durch FInss* 
arme durchschnitten, fllr die Realisimng des Dnrehsticbes daher ein sehr 
sehwieriges ist. 

Sie machen darauf aufmerksam, dass man es wäbieud der viele 
Jahre in Anspruch neliiuenden Ausflibrung mit der Einwirkung mehrerer 
llochwäHser zu thun haben wird, welche bei ihrer bedeutenden Hübe in 
Verbindung mit Eisstiissen verheerend werden kann ; aber sie halten den 
Dnrelistich fllr usfllhrbar und geben Irionber im Nachstehenden die 
nMheren Andeutungen. 

Naeb ilirer Ansieht, welche Übrigens auch Sexaucr in seinem Gut- iv. Vor^ng bei der 
achten ausgesprochen hat, wäre die Auafllbrung des Unternehmens auf Ausfüiinin»; des 
awei Hauptepochen zu theUen. Durchstiche.. 
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Nadidan nSmlioh der Dnreliftieh vor dem snr Aneftlmug bewiDigw 
ten Eiaenbalmdamiiie der Wien-Stadlaner EiBenbahnstreeke mit dem 
jeteigen Fkssbette der Donan nuammenflÜIti so ist in diesem Pnncte 
eiuc natürliche Untcrnbthcilnng des grossen Unternehmens nnd ein in 
jeder Ik'zichiinfc sehr willkr>ninipncr Ansrhlnss frepeben. 

Mit der der erstLii F'^ptx h»' zufallenden AostViliriiiiir des Durch- 
stiche» io der Theilstrecke zwi.sthen Naasdurl" und dem Stadlauer Eisen- 
bjihndamme wäre von ODten za beginnen nnd nach oben fortsosetzeu, 
um wahrend der Ausfllfamng des DmhstidieB dessen Entwlssening naeh 
nnten an ermOgliehen. 

Da auf dem Terrain , in weldmn der Durchstich anszafUhren ist, 
alte Innndation8dämmc besteben, so werden diese dazu zu benutzen 
sein, nm jedeniuai die Baustelle, wo eben am Durchstiche gearbeitet 
wird, zuerst von allen Seiten abzuschliessen iiml :iiif (iiesse Art vor üeber- 
schwemmungen zu schlitzen. Es niOsste Uberhaupt die Vursieht ge- 
braucht werden, die Baastellen eingedämmt zu halten, nnd dieses ist 
mogtiehy wenn an jenem Ufer des neuen Dnrehstiches, wo alte Innnda- 
. tionadlmme niefat bestehen , der neue Damm am Dnrehstiehe inersty nnd 
xwar bis zum Anschlösse an einen bestehenden alten Damm ausgeführt 
wird, wodurch es möglich wird, den Diuchstieh stets vor Ueberschwem- 
mungen an sichern und so eine der grösseren Schwierigkeiten, welches 
dieses Bauunternehmen darbietet, zu bewältigen. 

In der der zweiten Epoche zufallenden tieferen Strecke von dem 
Stndlaner Eiseubabudaume abwärts gegen Fischamend lÜUt der Durch- 
stich grttsstentheSs in das jetzige Donanbett oder in dessen Seitenarme, 
nnd ist daher mehr eme B^limng des bestehenden Finssbettes als ein 
Durchstich. 

In dieser Strecke entfällt also die Rflcksieht Hlr die Entwiissemng 
der Haustellen; es wird desshalh mit dieser Hectifieati(»n der Musstrace 
und Herstellung der Ufer nach l instäiuleu an jeder Stelle vorgegangen 
werden können, und weil grüssteutheils im Wasser gearbeitet werden 
wird, so wird es nicht uöthig sein, sich vor Ueberschwemmuugen zu 
siehem, sondern man wird nur trachten mtlssen, die Zeit der niedrigsten 
WassersUlnde möglichst in bentttsen. 
V. Dto Schiflklirt In der tieferen Absatzstreeke zwischen dem Wien-Stadlaner Elsen* 
wiilirt !,<! <lt r Aus bahndammc Und Fischanicnd, wo es nich nur nm die Rectificirung nnd 
nihruuK (lc8 Durch EiudUmmuug des alten Flussbettes bandelt und dieSchiffahrts-Stromrinne 
nirgends behindert zu werden braucht , kann selbstverständlich von 
irgend einer Unterbrechung der Scbitfalut keine Hede sein. 

Aber auch in der oberen Strecke des eigentlichen Durchstiches 
oberhalb des Wien-Stadhiner Eiaenbahndammes bte Nussdorf wird nach 
der Anmeht der gefertigten Referenten die Ansfthmng des Dnrchstiidies 
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eine andauernde Unterbrechung der Srhiffahrt nicht verorsaehen; denn 
der Dnrebstieh miiss, wie ss eeiner Roalinmng nnd vu Gewinnung des 
ntttbigen Aneehttttmigsinateriales nnbedingt nothwendig Jet, in dern^amen 
Breite des neuen Flnssbettes in der Tiefe bis zum NuUpiinete und am 

rcchtseitigen Ufer, an welchem anp^ciandct werden soll, bis 2 Fuss unter 

dem Nullpnncte, fcnicr in der Mitti' der Breite mit einer 60 Klafter 
t>rcitcii und ö Fuss unter dem Nulipuncte tiefen Conette ausgehoben 
werden. 

In diesem Profile vrird also, sobald der Durchstieh erOflhet wird, 
die Schifbhrt sogleich die ntftiiigen Wassertiefen finden , während die- 
selbe bis snr BrSffimng des Dnrchstiebes vnbefaindert im ilten FInssbette 
stattfinden kann. 

Der Annahme der Experten Ha^cn und Tostain, dasn durch die 
Erüffnunf; de» Durchsticlu's eine irrosso Hi-schlouniiriinf^ in der Howcpung 
des Walsers, dalior rinc luMlcutciidt' Sciikntij; (\w WasscrHpit'^'cIs ver- 
ursacht und somit die .S( liirtahrt aal (kr Donau und iin Duuaucanale 
beointrüehtiget werden wird, kOnnen die gefertigten Referenten nicht bei- 
pflichten. 

iäe haben l>ereits naehgewiesen, daas diese Senkung des gewöhn- 
lichen WasHcrspiop Is mit 20*34 ZoD anpcnommcn werden könne, und 
sind der Ansicht und Uchcrzcagnnp, dass diese Senkung bei der 15 bis 
20 Fuss hclragcndeii Ti< IV- des Strombettes bei Nnssdorf zn unbcdoutcnd 
ist, um der Scliiffalirl h< liiidlich m sein, dass sich liliHirciis das Flnsshctt 
oberhalb des Durchsticlies durch die gesteigerte Krutt der Strömung um 
wenigstens eben so viel vwüefen wird. 

Anch die bei Nnssdorf am rechten Uibr in das Strombett sieh hin- 
ziehenden FelsenbKnke, auf welche der Experte Hagen hinweiset, werden 
der Schiffahrt nicht naclilheilig werden, weO dieselben laut der Torliegen- 
den Sondirunpspliiiie in einer Entfernung: von L'O Klaftern vom rechten 
rfcr srlinn I ") Ins H Fuss tief unter dem Nulipuncte beeren und von dort 
an sieb die Oberfläche dieser Felsen noch tiefer unter die Sohle des 
Strombettes senkt 

Wenn sieh tlbrigens, wie von den Referenten ohnehin sng^ben 
wvd nnd besllglieh der Verminderung der Hoehwassmllnde sogar ge* 
wllnsebt werden nrnss, der Wasserspiegel bei Kusedorf, daher aneh bei 
der EinniUndun? des Dnuaueanales, in Folge des Durchstiches senkt, so 
wiirc die Ftd^'e davon nur die, dass der Donancanal einmal entspre<'bend 
vertieft werden muss, was wohl oliiieliin auch jetzt schon ein BedUrüüSS 
ist, und (iaber im llebersehlapre auffjeiKunnien wurde. 

Au Cictalle wUrde aber der Dunaucanal durch den Durchstich nicht 
einmal die ganxen 20.34 Zoll, am welche seme Ebmttndnng wegon der 
Senkung des Wasserspiegels vertieft werden mflssle, verlieren, wefl seme 
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AnsmUndnnp durrh die Operationen um mehr als LOfk) Klafter tiefer 
verlcf,'t, daher der faiial bei der Ausmuiulun^^ au alisohitorn Falle i[;<*winncn 
würde. Eine Vcrmiudernng des QefKlles des Donaucanales wäre übrigen» 
nicht nur nioht BchMdUeh, sondern sogar wttnscheBBWtrthy weil denen 
gegenwSrtigeB GeflOle va groes, der Bttekzof^ daher sehr besefawer* 
lieh ist. 

Die Gefertigten glanben demnach, dass die Aiisfllhning des üarch* 
Stiches ans SchiffahrtsrUcksichtcn nieht als bedenklich erscheinen kann. 
VI. Dio fällige der ReJ der Ausfllhrung des projertirtcn Dnnaudnrehsfiches ist es un- 
neoen Efsenbabo- vcmieidlicli, dasn in der Eisenbahnstreckc vom Wiener Nordbahnhofe 
Hoardtohn gegen die Station Floridsdorf, wegen der senkrechten Uebersetzung des 
künftigen Stromhettes, dann wegen der NSherrlIcknng des letzteren «n 
den Bahnhof I endlieh wegen gleiohzeitigw &hOhmig der nenen Brtteke 
znr Erleiehtenmg der Sehiffiahrt, die deimaligen sehr günstigen Biehtnngs- 
mid Stcignngsverhältnisse dieser Bahnstrecke etwas alterirt werden. 

Bei näliercr WUrdigung dieser Verhiiltnisse zeigt es sieh jedoch, 
dass es thunlicli sein wird, vom Nnrdbahnhofe getren die Floridsdorfer 
StJition eine neue Rahntracc zu eiitvviekelii , deren Ii(tgenkrümiiuingen 
einen Kadias von 300 Klaftern haben und deren Muxinialsteigung nicht 
Uber 1 : 400 beträgt, daher hiednreh der EisenhalniTerlEehr gar nicht beein- 
trächtigt wird. Diese Verhlltnisse wiren aber sehr wahrschehilieh aneh 
dann eingetretoiii wenn die Donanregnlimng vor der firbaanng der Nord- 
hahn dnrchgcfllhrt worden wäre. 

Nur während der ersten Zeit derthnlegnng der besagten Nonlbahn- 
streckc nach der neuen Trace, dann während der Benutzung der der- 
maligen Eisenbahnltrlleke über das alte zur Verlandung bestimmte .Strom- 
bett dürüc CS vicUeiclit nothwendig werden, provisorisch eine etwas 
Stärkere ErUnunangoder grossere Steigung anzulegen, 
vn. Veiliwduiig des Der Hanptanstaad, welcher sieh aadi der Heinnng der Referenten 
Ilten StiombeitM. bei der AosfUhrnng des Dorehstiehes ergehen wurd, und dessen Behebung 
nur von der glücklichen Einwirkung der Natnr erwartet werden kann, ist 
der, dass das alte tiefe Flussbett der Denan , wenn einmal die Donau in 
den Dnrehstieh ahtreleitet sein wird, diireli eine lange Keihc von Jahren, 
bevor es nämlieh küiistlieli zur Verlanihtii;; gebraclit wird, mit Wa.s8er 
bedeckt bleiben wird, dass darüber auch Brücken zu unterhalten sein 
werden, dass man es also l^s »nr Verlandung, welche atch mehrere 
Decennioi hesehlltigeii nnd namhafte Kosten in Anspruch nehmen kann, 
mit swei Flnssbetten tn tinm haben wird. 

Diesem lang>vierigen Uebelstande kann man bei der Ausführung 
des Durchstiches nicht ausweichen, nnd man muss sich auf denselben 
gcfasst machen, nachdem die auf der Pnnan bisher anKgeluhrten irurch- 
sUche nur einen sehr laugsamen Fortäcbritt der Verlauüuug zeigen und 
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eine andere Art der Ansftllinng dos alten aelir tiefen FInssbettes nicht 
denklMfiet. 

Es wird dicssfalls von den Gefertigten henicrkt, dans bei der Anlage 
des Abschliisswcrkcs am Anfange de8 zu verl.nndcndcn n.ni|itarnics eine 
entsprechend weite nnd {rut versicherte Ocffnniif; zum KinI:isjH;ii der Ilticli- 
wässcr in das alte Bett zu lassen, nn<i nach jeder Vertraf,Minp dersclUcn 
wieder zu reinigen, dieses alte Flasshctt aber mit den anderen zu verlan- 
denden Nebenarmen der Denan am linlcen Ufor in Verbindung an erhalten 
aeb wird, nm ao aaeh die Verlandnng dieaer Nebenarme in TermittefaL 

Die I^ige, wie das Unternehmen der Donanregnlimng die Ar Wien vm. OperstioDm «n 
dnrch den Donaneaaal entstehende Ueberaehwemmnngsgefkhr beheben Donnucnnair in 
SoU| lüsst Tofitain franz unbeantwortet, ^^'^'^DmdWtthu 

Hagen will den Donaueanal offen belassen, an seinen Ufern aber 
hohe BruHtmautrii ausfuhren, wobei aber Ha^i^en llbersehcn hat, d.nss der 
Dunaucauui mit den Stadttbcilen durch viele UnrathHcauälc in Verbindung 
steht nnd die Uebersebwenunong also aveh bd der AnsAhrnng der Brnst* 
manem dnreh die Unrathscanlle statüinden wtirde. 

Sezaner wül den Dmiaoeanal an dw Efamillndnng dnreh efaie 
Sehleosse absperren. 

Abemethy beantragt aber fllr die EinmUndung des Canales ausser 
einer rowidinlirbcn Srhlcussc auch noch eine Kammersclilcusse, damit 
die Coniinunicatldii /.wischen dem Canal und der Donau bei jedem 
Wasserstande möglich wäre. 

Die Gefertigten halten die BVage der Behaadinng des Donaucanales 
fllr die allerwiehtigste nnd bemerken, dasa die Operationen an der grossen 
Donaa nüt jenen am Donaneanido im engsten Znsammenhange stehen, 
nnd diese letsteran daher in dem Projeete der DonanreguUmng fixirt 
werden mllssen. 

Ks gibt nur zwei Mittel, die Ucberschwcmmungsgefahr für Wien zu 
beheben. * 

Entweder mnss der Donaueanal an der EinmUndung bei Nassdorf 
anm Absperren gegen die Hoehwltsser der Donau eingeriehtet, oder aber, 
folla derselbe offen belassen werden wollte, müssen die Ufbr desselben 
durch Brnstmauem oder dnreh DSmme Uber die hrndisten Hochwasser- 
stünde erhöht und zugleich die Unrathseanlle zum Vcrschliessen herge- 
richtet oder aber vom DonancanMle ganz getrennt werden. 

Heide dieser Abhilfen, n.inilirli nit\sc(ler die Absperrung oder ilie 
EindMmmung des Donaucanales sind austlihrbar. 

Nach einen» Projeete des Scctionsrathes Wanielt kOnnie dar Dooan- 
canal an seiner Efaunttndiftig bei Nnssdorf mittelst einer aas eisernen 
Trlgem hergestellten Brücke, welche swei Oeftinngen von je 60 Fuss 
liehter Weite hstte nnd deren Pfeiler Ar das EinUssen eiserner Einlage. 
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pfosten einzurichten wHrcn, ilbcrhant und von dicRcr Rrlleke heim 
Hcmonalicn der rcherscliwennuuii^'s^a^lahr durch das Eiuhisscn der 
Pfosten und der uüthi^eu eisernen VerstärkungsplUhle mit UUfe von 
bewegliehen Knmidieu gesperrt, und auf diese Art.Wien von dem Donao- 
geUete ganz getrennt werden , welche Vonichtong sngleieh den grossen 
Vortheil hltte, Ilngs des rechtseitigen Donandanunes von Nnssdorf ab- 
wärts p;egen Bripttenan nnd Floridsdorf eine nnnnterbrochcne Conininni 
cation zu haben, deren Manf;el gefrcnwärtig sicherlich sehr pfcflihlt wird. 

Bei einer solchen Ahsi)erruii.i,'.svorrichtung am Üon.aucanale könnten 
seine I ter innerliMÜ» der Stadt niedri^'cr fjehalten, und im Interesse der 
leichteren C'omniuuicatiou und Verschönerung Wiens bloss in jeuer 
geringeren HOhe regnlirt werden, welche doreh den Bldtstan ättt Hoeh- 
wSsser von unten nach oben gegeben wiie. 

Das jetzige Unradis-CanalBysteni, dessen Aendemng ein sehr kost- 
spieliges Uuternelnnen würc, könnte unverändert belassen werden, in SO- 
lanj?e nicht etwa landwirthschaftlichc Zwecke die Absonderung und 
Verwerthun^ des l'nrathes als vortheilhatt ersclieinen lassen werden. 

Wt'nn tleuinacli nicht etwa der Zweck an^'estretit werden .s<illte, das 
Wasser des Donuuc anales vor Verunreinigung mit Lnrath zu bewahren, 
was aber die gefertigten Referenten bezweifeln dllifen, in solange diess- 
falls nicht allgemeine Vorsehriften erlassen werden, so müssen die 
Gefertigten anerkennen, dass es am einfiMhsten nnd billigsten sem wud, 
Wien durch dieAbsperrongdesDrinancanalesTor den Tlcbersehwcmmunga- 
prcfabrcn z« sichern , was auch dcs.shalb ganz wohl zulässig ist , weil die 
Hnchwässer an der Dernau nicht pUU/.lich ankomnien, und man daher 
innner genug Zeit zum Einlassen der Ttiilile nnd l'f(»sten und Absperren 
des Canalcs haben wird, nnd diese Operationen, wenn sie in beiden 
BrttekenBffiinngen gleietneiäg ststtfinden, längstens in 7 Studen roll- 
bracht sein kSnnen, indem die anf Eisenschienmi bewegliehen Krai^ehe, 
wie aach die eisernen Pfthle nnd Pfosten immer auf die BrUdLe erliegen 
würden. 

Die Oefertigtcn .sprechen sich also für diese Art der Absperrung 
des Donancanales aus, wobei sie nur erwähnen, dass das Projcct, welches 
der Herr Peter Smetana über die Abspi'rrnng des Canales ein;,'el»racht 
hat, und welches sanimt dem diessfiilligen Modell dem löblichen Coniitö 
übergeben wird, wegen des ganz verfehlten Deta&s ab nidit annehnibar 
ersoheint 

Die Referenten halten daittr, dass, wenn an dos Ufein des Dcman- 

caaates, anstatt denselben vor den Hoehwässem absperrbar zn machen, 
entsprechend hohe Dämme oder Bru.stmaaem zur Einschlicssung der 
Ilochwiisser hergestellt würden, diese Bauobjcctc die Stadt Wien überall 
dort, wo nahe am Canale ^iiuser liegen, bcdeatcud veranstalten und die 
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Canahlfcr weniger zaglinglicli an<1 uii|iraktikn1)(>1 marlicn wHrden, ^iritbrend, 
wenn «Ins Gebiet der Stadt und Vorstüdte durcli die Absperrung des 
Oanalcs von den Hochwässcrn der Donan nnabliän^'i;; gemacht wird , mit 
dem Donancanale nnd dessen l'f'ern fraiiz iVi i, .s<i\vie es die RUcksiehtcn 
fltr die VcrschüneruQg Wiens und lUr die leichtere Commuuicatiou 
eviieisolien, yerfUgt werden konnte. 

Die Eänwendnng, welche gemaeht werden konnte, daw Wien selbst 
liei der Abspeming des DonancsnaU dorch die Ton nnten rttekstanenden 
HoehwSsser leiden kannte, ist nieht sticlihältig, weil die AasmUudung 
des Donanoanales in die Donau, wenn diese einmal rc^nlirt und eiugc- 
dSImnit ist, ohne alle Schwierifjkeit so weit tiefer vcrleprt werden kann, 
um die Ktlekstanweitc ganz ausserhalb des Bereiches Wiens zu bringen. 

Sollte jedoch der Antrug, den Douuucanal gegen Uochwässer ab- 
sperrbar m machen, fan Principe Tjsrworfen werden, dann wltote nichts 
anderes erttbrigsiiy als die Uför des Donancanales entweder dnroh Bmst- 
mauern oder dnrch Dftmme ttber die Hochwisser an erhoben, and in bei- 
den FUlen an den beiderseitigen Ufern nene Unraths-Sanuneleanile ber- 
ittstellcn. » 

Für diese Art der rnistaltnng des Donaiieanales liegen zwei Pro- 
jcete vor, nänilieh das in den letzten Tagen eingelangte nnd diesem Re- 
ferate beigeschlossene Project des k. k. Herrn Miuistcrialrathes Morii 
Ritter von Lohr, und jenes des Herrn k.k. Eisenbabninspectors Fillnnger. 

Beide diese IVojeote ^nd ansftthrbar nnd das letxtere ist sogar 
schon mit alten snr Ansfttbmng nOlhigen nnd jedenfalls sehr schstsbaren 
jDctails nnd Daten ausgestattet. 

Diese zwei Proji-ete untersclieitlen sieh von einander wesentlich 
darin, dass der k. k. Ministerialratli nicht l>h>s <lic Ihnslalfung der Caiial- 
ufer, sondern auch eine zur Kegulirung und Verschönerung der Stadt 
Wien wcseutlieli beitragende Verlegung der Traue des Canals und in der 
ganaen LKnge des Ganales die Herstellnng von Quai-Blaneni beantragt, 
wShrend Fülnnger die jetsige Trace des Ganales beibehXlt nnd nur in 
jenen Streeken Qaai-Manem beantragt, wo es zur Herstellung des neuen 
Unrathscanales angezeigt ist, sonst aber die Canalnfer blos danunartig 
erhöht wissen w ill. 

Nach ilcni rrojccte I.iihrs würde die Kegnlirnng des Donancanales 
ohne Kinrechming der llnrathscaniile 5 Millionen Gnlden, nach den« l'ro- 
jccte Fillungers 3 Millionen Gulden, nnd mit Eiurcchnung der unbedingt 
notbwendigen, anf 51filUonen Gnlden veranschlagten Unrathseanlile 
würden die Kosten des LOhr'sohen Projectes 10 lOionen, jene des 
Fillanger^scben Ftojectes 8 Millionen Golden betragen, worüber jedoch 
an bemerken kommt, dass durch die vom Herrn k. k. Miiiisti »-ialrathc 
von Lübr beantragte Verlegung der Canaltrace oberhalb der scharfen 
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Ecke an der LeopoldstSdter'Seite Bangrilnde gewonnen würden , auf 
welcben längs der neuen Ganattnwe nene flehttne HSneer entateben 
würden , und welche Tom Herrn liiniBterialrathe auf 1 llilSon QnMen 

geschätzt werden. 

Die {?cfcrtiptcn Referenten haben bereits weiter oben erklärt, dass 
sie für jetzt die von den beiden Projecten bezweckten so sehr kostspie- 
ligen Umstaitungen des Donaacanales nicht, sondern blus die Ausführung 
eines Absperrangsweikes «n seiner Binmilndang befürworten lc5nnten> 
Sollte es aber denmngeachtet m diesen so radiealen vnd kostspieligen 
Umstaltnngen des Unraths-Canalsystemes and des Donancanales kommen, 
so durfte dem Antrage des Herrn k. k. Ministerialrathes von Löhr der 
Vorzug gcpeben werden, weil in der That die von ihm beantragte Regn- 
lininp der r'aualtrace oberhalb des scharfen Eckes für Wien eine wesent- 
lirhr \\rschüuerung sein wUrdc, wie aus dem diessßUUgen Plane zu eut- 
neluHcn ist. 

Die gefertigten Betonten haben beillj^eh des Donancanales noeh 
sn bemeriien,. dass sie dem Antrage Abemetby's, an dw JSnmUndvng 

des Donancanales* anch eine Kammersehleusse lierzustellen, nicht bei- 
pflichten , weil bei einem Wasserstande von 8 Fuss Uber Null die Schif- 
fahrt auf der Denan nnd dem Donancanale anfhtSrt, bis an diesem Wasser- 
stande aber ohne Kanimcrschlenssen stattfinden kann. 

Auch die Herstellung der Docks und des Vcrbiudungscanales untcr- 
hiUb Wien, womit eine grosse Fläche des Praters devastirt wttrde, wird 
von den Gdbrtigten Ar jetik niehk in Antrag gebracht nnd dieselbe konnte 
der Znknnft Yorbehalten werden fllr den Fall, dass die Nothwendigkeit 
derselben mehr als jetzt hervortreten sollte. 

Die Gefertigten sind ferner nicht in der Lage, den Antrag Abcr- 
nethy's, womaeh die EinmUndnnp: des Donaucnnalcs ^nel tiefer nach unten 
verlegt und unter einem stumpfen Winkel aus^afilhrt werden soll , zur 
Annahme anzuempfehlen, weil die gegenwärtige Einmiindung unter einem 
spitzigen Winkel viel besser, nämlich für das EinstrOmen des Donaa- 
wassers in den Canal und Ar das Einfahren der Schiffe viel günstiger ist 

INeselben beantragen dahw, dass die jetiige Einmttndnng des 
Donaucan.'iles beibehalten werde. 

Die Anträge der Gefertigten sind demnach für den Fall, dass sich 
Air die AnafÜhmng des Durchstiches entschieden wttrde, die nach- 
gtehemlcn : 

IZ. Aatrig« dar i. in der ersten Epoche, welche etwa auf 5 Jahre festzusetara 

' BflOranteD. wäre, ist ansznführen: 

Der Dnrehstioh »wischen Nnssdorf vnd dem Wien-Stadfawer Eisen* 
bahndamme mit den beiderseitigen Dämmen nnd Landnngsplätien, dann 
die Absperrang des Donancanales an seiner jetsigen oberen EinmUndong, 
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woilurcli Wii'ii und dessen L'ni^elmti^,' vor l'chcrschweinmQDg gesichert 
sein wird, dauu die Ausbaggcrang des Canaics. 

3. In der iweitmi Bpodie, «eldie tmtsh etwa anf 5 Jahre festxu* 
wtzen wSre, itt atiBsiiflllureii: 

Die Coneetioii des FlasBbettei von dem Unen-l^adlaner Biwnbahn- 
«latnnic abwärts bis Fischamend und dessen Eindinnan^ dann der 
Winterhafen an der AuHinUndnn^^ des Donanoanales endlich die Ver> 
landiingsarbeitcn in dem verlassenen alten Donaubette. 

3. Die Ausfülinnif!: der Kamniersehleiisse an der Einnillndnnfr des 
Poiiaueanales und die Ausführung der Kamniersohleusse und des Verbni- 
dnngscanales nnterlialb Wien swisebett der Dtman nnd demDonaneanale 
mit den Docks hätte bei dem Umstände, als deren NothwendiglLeit nacb 
dem Resaltate neneriicberErwMiirnngeD niohtnachgewiesen ist, zu entfaHen. 

4. TV'cnn einmal der Donancanal vor dem Eindringen der Hoch> 
wasRcr dnrcb die l»cantrajrten Absperrnnpcn und sonarli Wien vorFobcr- 
8fb\vcnnnun^;en frcsiehcrt ist, so kann nacliträirlieli zu jeder Zeit und 
n)it Müsse die Erbreilerung des Donuucanales und die UnistaUiing seiner 
L't'er und alicntiillH auch seiner Trace, und falls es seinerzeit in land- 
wirthschaftlicber Beidehaog fttr xweckraMssig eikiftit werden sollte, die 
Trennung der ünrathscanttle von demselben inr Anslttbraag gebracht • 
werden, was alles mit der Donanregolimng in keiner nnmittelbaren Ver- 
bindung Klebt. 

l'.ei der Ziisanimeiistellmiir des KostenUberselda^'es flir die Donau- X. Kosten drr Don»«- 
rcguliriii).ff mittelst eines 1 )ni eii.-ti( lies haben sieh tlic L nferzeichnelcn an reg«Jiruii|{. 
die. durch die ])eiden Herren Kxjiertcn iScxaucr und Abernethy verein- 
barten l'rojcctsniodalhäten gehalten, biebei jedoch, wie sehen gesagt, 
die vom Letsteren nacbtrSglicb beantragte Verlegung der Binmttadnng 
des Donanoanals nm 400 Xlafler stromabwlrts, dann die weitere Zorttek- 
setznng des Unksseitiiren Scbntzdammes anf 2.200 Fnss statt 1.200 Fuss 
vom linken rferraude des neuen Heftes aus dem Gmodo nicht acceptirt, 
weil diese Ähtdiheatioiien nicht vortheilhaf't erscheinen. 

Di»! unterzeichneten Heferenten haben ferner an dem 2. ')(>() Klafter 
langen Landungsufer zwischen der Nurd- und der Wien-8ludiauer Bahn 
die Erbauung nur einer 400 Klafter langen Quai-Mauer, dann die Her* 
richtnng der weiteren 2.100 Klafter langen Uferstrerke mit gepflasterter 
BSsehvng wie 1 ; 3 veranselilagt, weU eine so lange Qnai-IIaaer nicht 
unbedingt nothwendi^ nnd auch sehr theaer wUrc , anderseits das ^'c- 
bVsrhle Ufer als Landungsplatz fUr die gewöhnlichen Kuderschiffe nnd 
Flösse sofrar v(»rtheilhafter erscheint. 

Alle sonstigen vom Herrn Abernethy beantragten Haiiobjecte wurden 
bei der Verfassung des Kostenanschlages berücksichtiget ; da jedoch für 
diese Objecto weder Detailpläno noch die einzelnen Dimensionen mit» 
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gellieOt worden sind, so wurde der Ueberschleg für die Absperrung»- 
Vorrichtung an der RinniUndung des Wiener Donancanales nach der Idee 
und Planskizzo flcs mituntorzeicliiictcn Sectionsratlies verfasst. 

iJezüf^licli der für das (roliii;;en (Ick Durchstiches hüchst \vkhti{;cn 
Präge, iu welchen DimeuKioueii der Durchstich ausgehoben werden soll, 
haben sich die tinteneiehneten Referenten, nachdem von den Experten 
diese Dimensionen nieht nflher angegebra worden sind, naeh reiliieher 
Würdigung aller Yerhältnisse an dm nachstehenden Antrilgen geeiniget: 
* Das neae Strombett in der DnrelisticlistrBee soll in seiner 
gaasen Breite von 1000 Fnss am rechten Ufer mit einer fiiSschnng 
wie 1 :3, und am linken Ffcr wie 1 :5 his auf den NullwaRserspiofrcl ans 
gehoben, (huin in der Mitte dieser Aushebung eine 3(jU Fnss l)rcite Citnctte 
his auf 6 Fuss Tiefe unter dem Nullwasserspiegel theilt* ausgegraben, 
tiicils ausgebaggert werden. Ferner soll der 296 Fuss breite Theü der 
künftigen Strombettsolde zwischen der Cnnette nnd dem rechtseitigen 
Ufer aar ErmOgBohimg des Anlandens noch auf 2 Fuss ontör Ktill abge- 
graben, endlidi Ikings dem letzteren eine zweite 24 Fuss breite, unter 
dem NnDwasserspiegel reichende Cnnette fiir die Anlage der Stein- 
bermc zur rferversicherung ausgebaggert werden. 

Wird die durchschnittliche Terrainshöhe Uber dem Nnllwasser- 
Spiegel mit 8 Fuss und auch die künftige mittlere Wassertiefe im ganzen 
Stromquerprofile mit 8 Fuss anter Null angenommen, so zeigt die Berech- 
nung, dass die naeh dem vorstehenden Antrage bewiriite Aoshebnng, den 
0*713 Thefl von dem gesammten KSrpermasse des in der neuen Durch- 
stichstrace bis zur vollstätidigen Ausbildung des künftigen Strombett- 
profiles zu beseitigenden Erdmateriales bilden würde. 

Die unterzeichneten Rt>ferentcn glauben sonach, dass bei der vnr- 
pfchcnd beantragten sehr bedeutenden Durchstichsanshebung nicht nur 
die Uealisirung des Durehstiehes gesichert wäre, sondern auch noch der 
wesentliche Vortheil erzielt worden wUrde, dass gleich nach £rö£foung 
des Dorehstiches die Sehiffinhrt m der 360 Fuss breiten Cnnette bis zum 
Nnllwasser ohne allen Anstand stattfinden kann, und bei einem mittleren 
Wasserstande von 3 bis 4 Fnss ober Null die Schiffe anch schon bis an 
das rcchtseitige Ufer fahren nnd dort die Laudnngs- vnd LadepUUze 
benutzen können. 

Die Ausniasse fllr die Diirclistichsaiishcbungen, .Schutzdiinimc, Ufer- 
vcrsiehcrungeu und ftir alle sonstigen Hauarbeiten wurden aus den vorliegen- 
den Situations- nndPtofilplänen mit tbunlichster Genauigkeit abgenommen, 
dieFIftchenmasse der xnrDarohftUurong derDonanregalirung mittelst eines 
Dnrehstiehes nnbedingt nothwendigen Grondmnlüsnngen genau ermittdt 
und die neuen Uferschatzbauten in derselben Constructionsart beantragt, 
wie solche am Donanstrome schon seit vielen Jahren üblich sind. 
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Die miteTMidmeten Befefnrten {^iiben Uer such insbesonden 

hervorheben m aoUen, dus sie bei Verfiurang des KuKtenanRchlages bei 
den einzelnen Bauarbeiten nicht die gewrthnliclmn Ucbcrschlagspreise, 
Bondem jene in der nenesten Zeit durch die LiritationsnachläsKC fcst- 
^CRtcllten Einheitspreise zur IJasis der Berechnung angenoninu n halicn, 
nach welchen die Wasserbauten an der Donau schon seit vielen Jahren 
von den Jahrescontrahcntcn in AasfUhrong gebracht werden, dann rflck- 
•ichdieh der Bagger ungsarbeiten jene Eädieitspreifle, welche von der 
Direetioii der k. k. privilegirten DonsndampftehilEihrto-Geselbebaft bei 
der AQflfthmng dieser Arbeiten in eigener Begie erzielt worden sind. 

Bei der Grnndeinlösang für den Darebstieh und lUr die Material- 
Ablajrenings- oder künftigen Lagerplatze vom Roller an der Einnitlndung 
de« KaiserwaKsers bis znr Stadlaiierhahn wurde der Hing» der Nordbahu 
übliche Einheitspreis von 4 tl. per Quadratklaf^er oder G4(K) fl. per Joch 
augCQoninieu in der ücber/euguug, da^ti diener Vrcia, insbesondere bei 
der EtnlOsnng grosserer OmndfiXehNi dieser, denMlen nnr einra sehr 
geringen Ertaag abwerfenden WaMaaeni den redien Werth derselben 
jedenfalls weit abersteigt 

Nur bei der GrandeiulOaang im Bereiche des Praters wurde der 
Einheitspreis mit 7 fl. per Quadratklafter oder 11.2(K) fl. per Joch ange- 
noannen, wogegen bei den (}riiiuleiiilrisiiiigeu in der verwilderten Strecke 
anterlialli der Stadhuu-r Halintrace ein durclisihnittlieber Einheitspreis 
?on ^400 tl. per Joch alt« genügend erachtet wurde. 

IGt Beaelitiing der Torstebend angedeoteten leitenden Frineipien 
haben die Anterseichneten Beferenten eben KostenttberseUag verftssl^ in 
weldiem die einseinen Bananlagen und Arbeiten naeb der beantragten 
Unterabtheiinng der Ansfttbnmg mit nachstehenden Bansanunen Ter- 
anschlagt worden sind: 

I. In der ersten Epoche für die Rauten von der Knehelan oberhalb 
Nn.s.sdoH" Iiis zum Wien-Stadlauer Eisenbahndaninie : 

aV Für die Durcbstichsaushebung , Uferversicbcrungen , Dämme, 

Absperrangen der Seiteuarme, Landongsplätie und ftr alle damit 

m Verbindung stehenden Arbeiten 6,867^7 6. 

bj fllr die Abspernmgsvorricbtnng an der Einmlbidnng 

des Donaucanales 566.684 „ 

ej fllr die Ansbaggranng nnd Vertiefling d^ Donan- 

canales 3ÜO.00U ^ 

dl fUr unvorliergcst lu-ne auüserordentiicbc Auulagen 

und für die Bauleitung ö(X).000 „ 

ftlr die hiezo erfurderliebe Grundciulösang 3,928.950 „ 



Znsannnen.. 12,162.931 Ii. 
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II. In fler zweiten Epoche, die Fortsetzung: der DonauRtrom-Corree- 
tionsarbeitcn vom Wien-Stadlauer Eiacubaiiud^inme bis Fiscbameud uod 
sonstigen VoUcudangsarbeiteu : 

fj Die Correetion des StnmiUuifes imd Strombettes, die Anlage des 
Hafena, die EändSminiing des Stromlanfes und alle sonstigen liieni 
gehörigen Arbeiten mit . . 4,772.788 fl. 

gj fUr die Verlandiingsarbeiten in den verlasaeDen Donau- 

betten und Seitenarmen 600,000 „ 

Air unvorhergesehene aaaserordentUclie Aaslagen and 

flir die ßauleituug 3üU.Ui k i „ 

ij fUr die hiezu uüthigea Grundeiulüsunguu 3<.)0.(ki< i ^ 

Zusammen. .r),!i(it?.7:>.'5 fl. 

III. FUr die denmUeu als nicht notliwendig erachteten Bauaula^'i'u : 
kj Herstellang emes Verbindungscanales mit Kammerschleusse und 

Doeks qoer dnreh den FMer swisehen der Donan und dem Dodm- 

eannle 1,796.000 fl. 

IJ Kammcrschleasse an der Eänmttndong des Donaacanals 770.000 „ 
mj GfondeinUtonng hiefllr 680.000 „ 

Znsammen. . 8,198.000 fl. 

Es betragen sonach ^ Gesaramtkosten: 

in der L Epoche 12,1G2.931 fl. 

„ n. „ 5,9(12.733 „ 

D m. n fUr die auszuscheidenden Arijciten . . 3,198.(Xju ^ 

Totalsnmmc . . 21,323.664 K 
Würden die tlir diu III. unbestimmte Epoclic vorhclialteDeu und 
andi nicht unbedingt nothwendigen Bananlagen gegenwärtig niehtbefttek- 
■iehtiget, so zeigt sieh das naelistehende Erfordemiss: 

1. Fttr die eigenHiehen Baoarbeiten in der ersten nnd zweiten 
Epoche zusammen 13,806.714 fl. 

2. Fttr die Gnindeinlttsnngen 4,318.950 ^ 

Totalsnmme . . 18,125.664 fl. 

Es wird ausdrücklich bemerkt, dass in der vorans^ewiescnen 
Bausumme ledif;:lich nur die zur DiirchlÜhrunj^ der Donaurco^ulirnnj; 
erforderlichen liauaulaijen und Arbeiten veranschlagt, somit iu derselben 
die -Kosten fUr die Erbauung der Donaabrttcke, fttr die Enriehtong der 
Magazine, Verbindungsbahnen ete. etc. nieht enthalten sind, weil diese 
Objecte lüeht inr DonaniegnUrung geboren. 

Um die ftr die Regulirang der Donan mittelst eines DnrchsUehes 
▼eranschlagte Bansummc mit der Sttmmc vergleichen zu können, welche 
zur Ausfllhrunp: der Donnurej^ulininfr mittelst Correctiouen ihres dermali- 
gen Stromlaafes und Ivettes nach deniProjecte des Herrn k. k. Ministerial- 
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rathes von PaHCtti erfonierlioh \v!tre, mUssen ziin.fohst aus dem Projectc 
und Kostenllbcrschlage J'a.settis eini}?c von ihm beantragte l'fcr- 
8chutzwerke, welche in der Zwischenzeit bereits erbaut oder aber 
ab .entbehrlich befunden worden sind, ausgeschieden, dagegen andere 
ntr TolliUbidigen Bealisimng der mit der Dtmanregiiünuig »i eireiehen- 
den Hanptiweeke ala imbeding;t nothweifdig eifcannte mid von den 
Befcrcnten auch veranschlagte Bamudagen, wie die Abschlassvorrichtong 
an der Einmündung des Donancanales nnd die Erweiterung des Dorch- 
Unssprofiles der Dunau bei Nussdorf , dann auch die .fUr die anszu-schei- 
denden iiauanlagen, dem Pasetti'.schen Ueberschlage zugerechnet, end- 
lieb auch uüch einige Correctnrcn wegen Gleichstellung der Einheits- 
preise in den beiderseitigen Ueberschlägen vorgenommen werden. 

Ans dem KoBtenttberBehlage, in weleliem die miterMiehneten 
Beferenten an dem von Pasetti fBr die Anafthmng seines Prq}eetes 
Terfiwtten UeberBoMage die frOher erwShnten Ab- and Zmreehnnngen 
TOrgeuommen haben, ist nnn folgmide Bilanz erriehtlicli: 

Von der dnroli I^tti yeranschlagten genunmten Hausumme 
per I0,73u.uoufl. 

kommt abzurechnen ein lietrag von 1,018.588 „ 

dagegen zu derselben hinzuzurechnen eine Sunmie von 6,878.731 „ 

dalier die Oesaauntkosten der Donanvegolirnng mittelBl 

Correetionen ilireB Laufet nnd Bettea betragen würden . 15»990.144 fl. 

Die ToraiugewieMne Totalsnmme besteht ans naebstebenden Haapt- 
robrikcn : 

aj für die Corrcction des dermaligen Stromlaufcs und Bettes von der 
Kucbelan bis Fischamend sammt allen damit in Verbindung 
stehenden Abkripiiungen und sonstigen Arbeiten iu der ersten und 

zweiten Bauperiode ö,34ü.ÜU2 ü. 

bj die Herstellang der SebnIadJbnme so beidm Seiten 

des Stromlanfes 2,349.397 . 

ej die Hafenanlage sanunt den sngebttiigenBanweriEen 

niH 2,911.000» 

dj die AbschiiessnngSTorricbtnng an der Einmandang 

des Donauc^nales 5G<5.(>m.| ^ 

tfj die AuHbaggerung und Vertiefung des I )i)iiaii(:uiales .'J()(».0(M)„ 
/V fllr unvorhergesehene ausserordentliche Auslagen . 370.Ü(KJ ^ 
gj für die unbedingt nothwcudigeu ftmndeinlSsnnge n 949.870 „ 

Zosammen. . 12,792.144111 
Der niebt notbwendig«i, daber anssnsdieideoden 
fianaalagen, and zwar wie solebe scbon früher Bäk» l,m 

ausgewiesen worden, mit 3,198.000 „ 

Totalsnmme wie. vor . . 15,990144 d. 



L AbtbeauQg; 



2. Abtheiluag. 
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Ans der Yeigleiehiiiiir dieser Sninme mit der im Kostenttberschlage 
A berechneten gesammten Bansomme per 21,823.664 fl. geht henror, 
dass die mdieele Donanregnlining bei ^en mittelst eines Dorchstiehes 
einen nm 5,333.521 fl. grüsseron Bannufwand in Anspruch 
nehmen wUrde, als die Corrortion des dt'rinali;;en Strombettes und 
die Anln^'C eines Tlüfens im Kairierwasser nach dem Projecte des Herrn 
k. k. Ministerialratlios von Vasetti. 

Wien, im März lb6b. 



Waniek m. p. 



Gustav Wox m. p. 



k. k. SectkMsrath. 



k. k. Baurath. 



Cassian m. p. 



Betriebü-Directur der vratcu k. k. priv. Donau- 
D.-unpfBclilffahita - Gesellachaft. 



* 
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. Minoritäts-Votum der Comit^-Mitglieder: 

« 

Herren 

Yf. Bitter t. Eichler und C. L. Bitter t. MetSBiier. 
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1. 

Die crnstlichsten Absichten , den geß(1iriieheii^ und vcnvlldcrteo 
Zastnnd der Honnu in der näclisftMi rmirclmn!:; von Wien zn beseitigen, 
die Dona n zu refrulircn, dürt'teii wohl im Jahre ISöO zuerst an den 
Tag getreten sein, als die k. k. Regierung eine aus 1 8 Personen zoBaui- 
mengesetzte Conunission mit der spccioUcn Aufgabe aufstellte, einen 
Plan SQ dieser Staromr^Unmg ni Stande sn bringen. 

Diese ISSO" Commisrion bestend; 

1. Ans dem k. k. Scctionsebef Hinistcrialrnth v. Mag ern ; 

2. „ p „ Statthalter von Ni(>derristcrreich Dr. Bmminger*, 

3. „ n „ Foldniarsrliall-Licutcnant v. HaiUlab; 
1. „ „ St'ctionsratl» Dr. Weissinaiiu j 

5. „ „ „ Kreisrath v. Schlosser; 

6. „ „ „ Seetionsrath Regner T. Blefleben; 

7. „ „ „ „ ▼.Fräst; 

8. n fl » ff MItis; 
^von n V. Pasettf; 

10. „ „ „ Obcrinspcctor v. Nodin; 

11. « „ „ Inspector V. Fischer ; 

12. „ „ „ Oberingenieur Weindl; 

13. „ „ „ Wasserbaa-Inspeetor Nieolam; 

14. ft 0 „ Prefessor ROsner; 

15. 0 9 Zimmermeister Scheaerle^ 

16. a „ „ Jaks; 

17. „ „ „ Engel; 

18. „ „ Civilingenieur Kelnscher. 

Die mit fetter Schrift bezeichneten Mitglieder waren Techniker. 

2. 

Wenn man alles das zusammcnfasst, was in den Sitzungen dieser 
Coniniis.sion besprochon, bcrathcn und beschlossen wurde, so niuss man 
biliigerweise anerkennen, da^s nebst vielem Unbrauchbaren doch 
idiUesslieh vieles Saebdienliebe rar Spraehe kam, was naeh 17 Jahren, 
d. i. im Jahre 1867 dnreb die ans dem Auslände bemfenen vier Sachver^ 

10* 
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sttndigeD wieder zor Geltung kam, dass aber auch mauches Wichtige 
Idohthin behandelt ni^ sogar TemacMSraigt worden ia^ wie aich apSter 
aeigen wird. 

8. 

Durch die 1S5<>" f'oniniission wurde %. R. cori^tafirt: 
a) dass seit mehr als lOJJahren (iurt h planlnsc offensive und delensive 
Flassbauten Millionen verwendet wurden und dadurch der jetzige 
aehr TCrwilderte Zustand der Dooau, Damentlich in der nächsten 
Umgebung von Wien, wo doch eine grossere Anlmerksamkeit am 
leichtesten sn applieiren gewesen wSre, herbeigeführt sei; 
.d^da.S8, um eine Kegnlirnng durch die Düikiu zu erzielen, welche Wien 
und die Umgegend vor Gefahren der Eisstopfung und l 'eberschwem- 
mung sichert, der Strom mit [)aralle"eii starken I'terdiitnnien einge- 
fasst werden mtlsse. vvodureli auch feste Puucte l'Ur die Erbauung 
stabiler Brücken gewonnen wUrdcn; 
c) daaa in Folge des snb 6^Geaagten atte Nebenarme abgebaut werden 
mttssen; 

dy dass e&dlieby wenn ein nenes Bett fkt den Dmiattstnwi gewShIt 
werden sollte, dieses so nahe' als mOe^ch an die Stadt heran* 

gebracht werden ni"»ge. 

Femer wurde coristntirl: 
e> Da8s jährlich 17.000 Scbiäe und Flüsse, 1.628 DampfscbitTe den 
Strom Jassiren; 

f) dass, jemehr der HaaptstrMn bei Nnasdorf in Folge der Itegnlimng 

rieh vertieft^ desto weniger Waaser der Donaneanal haben wird; 
^ > daas bei kleinem Wasser kein Sehiff grösserer Art den Donaneanal 

befahren kann, dass aber auch bei grOMem Wasser derCanal wegen 
der niederen Brlleken nicht befahren werden k<'»niie : 

Ii) dass der Tutersehied zwiscbeu dem kleinsteu uud bücbsteu Wasser 
23 bis 24 Fyss beträgt; 

i) dass in der grossen Donau die Wasserixefe sehr ougleieb ist, s. B. 

an der Aerarialbrücke 20' 

befan Kaiaerwasser 18' 

an der Scheere bei Nnasdorf 14'5' 

am Steindamm gegenüber 38' 

gegenober der Scbwarzenlacke 12 

unterm Kahlenbergerdttrfl 16 

k ) dass der Wasserabduss betrage : 

ta dsm Haop t S tr oat im Donaneanal 

bei 12' Uber 0 230.0)0 C 12.777 C. ' 

bei 4' 8 ' aber 0 131-000 , 7.081 



beiO 63.000 • 1.695 
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I) dns8 (las Gefallo in der Wiener Donaustrecke auf 1.000 Klafter 

Läiifje 1 Zoll hctrntjc, 

und die Canalau8ä»tung bei Nussdurf gegeu die CanaleinmUudung 
nm 16' 10" »I 202" hoher liege; 
m) daas die LKnge von der AuXatang des Ganges bis in deuen 
Wiedereinmttndiug betrage: 

naeh dem HauptstnNDn 6.670 Klafter, 

n n 7.414 „ 

4. 

Diese i sr>0*' Coiiiiiiission faaste fol^'ende Beschlüsse, 
lu der II. Sitzuiig am 18. Februar: 
Um die Bestdens vor UeberBebwemmiiiig za aicbem, ed die Donau- 
regnlirnng: 

vom Bisamherg bin unterhalb Yfwn auszadehnen; 
der Flnss sei in dieser ganzen Strecke mit parallelen Ufern so 
sichern, es sei von den Tcclinikcrn eine Cnrrcetionalinie veranschlagen. 

In dnr IV. Sitzung am 27. Februar: 

Die Hegulirung der Donau bei Wien ist der Art durchzutubren, 
dass der Haaptslroin m taaem Oanien ansanuneiqsi^stf ihm efo Ihr 
semen wechselnden Wasserstand natm^müsses CrasmntionsprolU swi- 
sehen mOgUchsl parallelen UfcrdUnmicn gegeben werde und alle Neben- 
arme, mit Ansnahme der za Zweeken der Sehifliihrt benutzbaren, abgebant 
werden. 

In der VIT. Sitzutifr am .3. April: 

Eh »oll die Donau mittelst eines neuen Bettes in sanften Rrllmniun- 
gen von Nassdorf bis Albern regulirt und das Kaiserwasser offen 
erhalten werden. 

Dieser merkwürdige Besehlnss wurde gegen die Vorstellnng von 
fünf Wasserbao-Teebnikem von den übrigen Commissionsmitgliedem 
gefasst. 

Das Votum der in (I<t Minorität jrrMiclioncn Olnf Tccliitikcr lautote: 
Kh soll (las Strombett in VVcKCubcil naeb sciueai jetzigen Laute 
regulirt werden. 

In der VIII. Sitsang am 6. April: 

Der Wiener Donaaeanal soll mit Stansehlenssen abgesperrt 
werden, um Hochwasser und Eisgang abzuhalten. 

In der IX. Sitzung am Kl April: 

nie stabile BrUekc soll in der Rirlitunp der verliinfrorton .läi^erxeile 
rerliiwinkt'li^^ liltcr das von den Tccbnikcrn crniitteltu neue Donaabett 
gctUbrt werden. 

Die IMeke «oll entweder am Stem mit Oefihnngen nieht nnter dO* 
Spannweite, wenn die Fahrbahn übereinander, and wenn die Fahrbahn 
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nebeneinander mit Oeffhangen nicht anter 25* 

aas Steb nnd eisernen Trigem niobt unter 40* 

oder ans emer Kettenbrttoke mit nnr 2 Pfeilern besteben. 

In der X. Sitzung am 20. April: 
DerNordhalindainni soll mit Kläffern woitrn Hrilckon an 2Stcllen 
(liuchbroehen werden, und zwar siu der JolianuisbrUcke, and 500 Klafter 
weiter gegen das Kaiserwasser. 

Das Prognamm , welches diese l^f^O" roniinission am Schlnsse 
ihrer Thiitigkeit als Richtschnur flir die vorzunubmcnde Donaareguliruug 

aulstellte, enthielt lol^^ende Bcstimnmnjren: 

1. Für die eigentliche Stronircgulirung: 

a) Bestinunnng der Reguliruugt>liniü (in weiterer Aosdebnnng), am 
fortwXhrendee nngeswnngenes Verbleiben des Stromes in der tor- 
gezeichneten Biebtamg an debem, and welohe der Stadt möglichst 
nahe liegt; 

bj Bestimmnng des ConsomtionsproiDes mit Bttcksicht auf den Zafloss 

der Nebenwiisser; 
e) Eindünunung des lluuptstronies z,u beiden »Seiten, am linken Lfer 

etwas niedriger und mit BcuUtzang der jetzigen Dammbanten ; 
4) Berileksiehtignng einer mOgUeben Bewässerung des Ilarehfeldes. 

2. Fttr den Donauoanal: 

a) Anfreehthaltnng der BenlUzbarfceit des Donancanales wlhrmid der 

Uegnlirungsarbfdten ; 
öj das Schlcasscnsystem soll Eisgang nnd Hochwasser abhalten, dabei 

das Ans- und Einlaufen von circa Hl.uoit Schitfen Jährlich zulassen; 

zwisj'hen dein Hauptstiouie und dem ("anale und mit diesem ver- 
bunden sind grusse Winterhafen, VVcrlicn, Dueks etc. auxulegen; 
dj ilaaptstromnndCanal sollen gleich schiffbar werden and das Anl^n 

der Schiflfe in der Gegend der Hanptmautb gestatten; 
e) der WeUensohlag der Dampftchlffe soll durch Nebenbafen xwischen 

senkrechten Quaimauem möglichst gebrochen werden; 
fj es sollen Scblamnifangc angelegt werden ; 
. die Unrathscanäle sollen nicht uit lu in den Donaucanal einniUnden, 

sondern der Unratb an einem passenden F^ng gesammelt , auf 

Kihncn verftlhrt und nutzbar gemacht werden ; 

ein Schiffabrtseanal soH den Donaucanal mit den Hafen und dem 

Bauptstrome verbinden. 

3. FSr die Brtteken Uber die Donau: 

e) Ks sollen stabile Rriicken gelMUlt nnd iUr Eisenbahnen und Strasfen 
UeberiUbrung eingerichtet werden; 
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b) sie sollen mOgUchst wenig Pfeiler 'eriialten und dieae ans Quadern 

bc8tehen. 

Hiertnif liattt" die iHäO' ConiniiBBiou ihre Thiitigkeit beschlossen. 

DL'iiiuii{;e:u lil('l htiöintcn nun von verschieilcncn Seiten mehr oder 
weniger entsprechende Projecte heran, welche, bei dem immer lauter 
werdenden Verlangen, endlieh die Donanregidining thalsSelilieh sor 
AwflUimng m bringen , du liohe Ministerinm Teranlaasten, im Jalure 1866 
eine neveiliclie Donsnregidinnige-CiHnniiflnon sn benifen. 

6. 

Diese neue 18(30" Comniission beschloss nach mehrfacher Beur- 
fheihiii^ der vielen eingegangenen l'rojec tc ein Subcomitö zn ernennen, 
demselben die TlUne unter Begleitung einer Zusummenstellong der bisher 
sor Sprache gekommenen Erfordemiase bei der Regvlhruig sn ttbergeben 
und dasselbe in beanftnigen, den Gegenstuid speeieUer in berathen, 
ein Programm anftnstellen nnd erei^ell ehien endlichen Antrag an die 
Gcsammtcommisslon zn stellen, welcher der Besehlaaafaasnng der 
Begierung unterbreitet werdi n könnte. 

Dieses Suhcomile, Ijostehend aus: 

1. dem k. k. Feldiuarsehall-Lieutenant Baruu 8ehoU als Obmann, 

2. dem k. k. Hofrathe v. Wehli vom Ministerinm des Innern, 

3. dem k. k. Mlnisterialrathe Bitter von Passetti vom lUnisterittm 
des Innen ; spiter trat an dessen Stelle der Herr Seetionsratb t. Waaiek, 

4. dem k. k. Sectionsrathe t. Dehler vom FbamminiBterittm, 

f). dem Baron v. Suttner ) _ _ ^, 
. , . ^1. \ vom Landesanssehasse, 

(). «ieiu iTofessor v. Czcdik \ 

7. dem H. D, Schniid von der Handelskammer, 

8. dem ITofessor Kitter v. Meissner vom llaudehuniuislcrium, 

9. dem Dr. Felder vom Magistrate nnd der Commune Wien, 
la dem k. k. Banrathe Wex von der k. k. Statthalterei, 

11. dem Begiornngsrathe Bittw Engerth too der Staatsbahn- 
Gesellschaft, 

12. dem Regierungsrathe Eichler v. Eichkron von der Kaiser 
Fcrdiuands-Nordbahn, 

13. dem lütter von Cassiau von der Dampt'schiiTahrts-GeseUschait, 

14. dem Dr. Westermayer vom k. k. Oberikhoflndsteramte, 

trat am 16. Jnli 1867 svm eisten Male snsammen und emigle sieh sdbrt 
Uber folgende Ponete : 

die vom Gesammtcomit^ erhaltene Zneammenstellong der Eiforder- 

nisse einer Beratliung zn unterziehen ; 
b) hiernach ein Trogramm aufzustellen, welches bei Feststellung eines 

detiuitiven Projectcs, respectivo den weiters zu ergreifenden Mass* 

regeln zur Basis zu dienen hfttte ; 
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e) den hohen ICnisterien die Einberafang von fremden Experten Ter- 
zuschlagen, welche über die Hmptfngen des neuen Programmes 
sich aasznsprechen hätten. 

7. 

Die Ton dem GesammtcemM dem Sabcomitö zugekommene 
Znaanunenetennng d«r Erfordemiese bei der B^;nMning der Denan 
heetaad ans folgenden 17 Poneten» denen wir nm erisnbt haben» einige 

Bemerkungen beizafligen. 

J. Pnnct: Ausdchnnng der Begnlirnng in BesQg anfdie 
LBnge des Stromgebietes. 

Die Rcgulirung soll auf da« ganze Wiener Becken auggedehnt 
werden und hat sich somit vom Bisamberg bis Theben zu erstrecken. 
£Mbetventibidlieh soll dabm anf eine xweekmlaeige EinetrOmug der 
inneihalb des Wiener Beekena in die Denan mlndendea Gewisser 
Bedaeilt gmommen werden. 

Die Vertretmrdes Landesausschusses, des Wiener Gemeinderatliefl^ 
der Handelskammer und der Do n au d a inpfachiflfahrt wünschen diese 
Begulirung aufwärts bis Krems ausgedehnt. 

Ministerialratb Baron Pasctti bemerkt hiebei, dass für die Regnli- 
ning der Denan bei Wien die Ansdehnnng des betreffenden Projectes 
von d«r Knehdaa bia Kschamend genOge, nobesehadet der weiteren 
EVirlsetnng dw theils im Znge beftndlielien md theils voUfllhrten 
BegnKmng dttr Stromabtheilnng oberhalb nnd unterhalb dieser Strecke. 

Remcrknnp. Bei der Reurtlieilung, wie weit eine partielle Rcguli- 
rung eines Stromes ohne Nachtheil llir die oben und unten angrenzenden 
Stromstrecken anngedehut werden müsse oder beschränkt werden küiine. 
sind solche Stromstellen sa berücksichtigen und als Grenzpunet der 
Theihr^;nlirong m wiblen, wo der Strom bereits ein mehr oder minder 
▼oUstlndiges Normalprofil besitst, das heist wo daa Gesammtwasser 
swischen paraHelen festen Ufern eingeseldossen ist, nnd an welche sieh 
sowohl nach anfwlrts wie nach abwärts verschiedene Flass-Corrcctions- 
Hnicn legen lassen, welche alle hier in einer gemeinschaftlichen Tangente 
sich treffen. 

Wenn man die Stromkarte zur Hand nimmt , so sieht man , dass 
derlei fixe Stromproffle sidi bei Krems, Nassdorf, Albern, Fischamend 
Halnbnrg, Theben ele. vorfinden. 

Da es sieh nniehst im die Begnlirmg in der niehalen Nlthe der 
Haupt- nnd Besidenzstadt Wien handelt, so wird es.genOgen: 

1. vorerst eine continuirliche Fluss-Correctionslinie zu fixiren, 
wchhe über eine grössere Flusspartie sich erstreckt, z. B. Krems- 
Theben oder selbst nur Nussdorf-Theben, innerhalb welcher von nun an 
nur solche defensive and offensive Bauten vorgenommen werden dürfen, 
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welche das Strombett raccesaive rqi;ii]ireii, also einem embettlieheaneiie 
enteprecben; 

2. die nnn beabsichtigte Corrcction mir auf die Tlicilsfrecke Nubs- 
dorf (Kncliclan), Fischanicnd (idor Albern auszadehnen und sofort xnr 
vollkoniniciuni AnsfÜhrung zu bringen. 

Es liisst sich nicht leugnen und es ist au< b schon in den 1850" Ver- 
handlnngen deutlich genug ausgesprochen : Wäre schon vor 50 Jahren 
eine wolilttodiite aUgem^e Coneolionalinie aii%eeleUt nnd dn richtiges 
CönsomtlonspToffl fllr die Tkman eimittelt worden, wlren ^Brner die seit 
dieser Zeit anf Flussbanten Ferwendeten enormen Summen ftr diestf 
CorrectionBlinie entsprechende Bauten verwendet worden, so würde jetzt 
von der Nothwendigkeit, eine so grossartige Donauregulirung dnrch- 
znfHhren , sicherlich keine Rede sein ; denn der Strom wäre bereits soweit 
regulirt, dass seine Uochwässer Air das Nebeuland nicht nur nicht 
gefthTlieb sein wttiden, scmdeni ScUflhhrt nnd «lle anderen jetit von der 
DonanregnUmng erwarteten Vortheile würden schon linget erreidit 
worden sein. 

Es wäre jetzt noch von der grOssten Wichtigkeit, dass eine solche 
8trom-K«'|Lriilirung8linic durch das ganze Rcifli fixirt werde, welclie nicht 
nur den j^'^ri»s8cren Regnlirnngsarbeiten , sondern auch den als continuir- 
lieh au8/.unihrenden Uferscbutz- und Yerbesserungsbauten zur Basis zu 
dienen hätte. 

8. Pnnct ZneammenfaBSung des Strömet in ein einziges 
RinnsaL 

Dan gegenwirtig viel vensweigte Waaaer der groeaen Denan und 

des Kaiserwassers sollen nnter gleichzeitiger Abbantmg der Nebenarme 
in ein einziges Binnsal znsammengefasBt werden. 

Bemerkung. Da dieser Pnnct so ziemlich den Charakter einer 
Regnlirung überhaupt ausspricht und ohne der Erfllllnng dieser aus- 
f^psprochenen Bedingungen eine Stromregulirung nicht dcnkltar ist, so 
unterliegt dieser zweite Punct des 1867er Programms keinem Anstände, 
mnr rnnss bemeilit werden, daM nitch gleichen Gmndsltzen der Wiener 
Donaaeaaal bebandelt werden mnes, weil derselbe ftlr Wien in Jeder 
Beziehung von nicht geringerer Wichtigkeit ist ab der Hanptstrora 
•elbat 

Die Offen haltung des Wiener Donancanales dUrftc eine dringende 
Nothwendigkeit sein, weil dessen Absperrung oder T'niRtallnng in einen 
Schleusscncanal die grösstcn Calaniitiiten und sclilicsslic h die f,'iiiizliche 
Autlassung, respective die l'iustahuug in einen gedeckten Lnrathseanal 
bcrbeiftlhren wüide» waa doch für eine ao volkrei^ Stadt, wie die Banpt- 
nnd Residenzstadt Wien, gewiss ein UnglHck sein wHrde. 
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8w PoncL Sehatz gegen Uebersehwemmniig. 
Die Stadt Wien nnd alles l4wd zu beiden Seiten der regnlirton 
Donau soll ^cgcn Ucbcrsehwemmaiig bei Eisgängen oder Qiesswttssem 

sichergestellt werden. 

Bemerkung. Diese Bedingung zu erflilleii bildet wohl die Haupt- 
aufgabe bei der Durchführung einer Htrumrcguliruug , mithiu auch bei der 
vorliegenden Donaniegnlining. 

4. Pnnct. Schiffbarmaobnng des Donan-Hanptstromet. 
Dieselbe soll so weit angestrebt werden, als es flir die gegenwärtig 

auf dem Strome verkehrenden Dampf und Ruderschiffe grOssten Tief- 
gaogCfi ini befrachteten Zustande erforderlich ist. 

Bemerkung. Es versteht sich w<»hl von selbst, dass bei (ielegen- 
heit der Durchführung der Üouauregulu uug augestrebt werden müsse, 
noch andere Vortheile für Veikehr, Indntbio, Gewerbe nnd Safaibiittt so 
weit xn enielen, als es immerhin mOgKeh Ist, am mit den ohnediess sehr 
betrVchtlichen Kosten den gr088tinj)glieh8ten Nutzeffec^zn er/ielcn. 

Sobald der Hauptstrom naoh Panct 2 nnd 3 gehörig in Normalnfer 
SUfiammcngefasst, also nach einer continulrlichen Linie regnlirt sein wird, 
so iiius.s sich schon nach den allgemeinen Naturgesetzen eine ent- 
sprechende Reinheit und Tiefe, also die entsprechende Schiffbarkeit als 
natttrlicbe Folge der Reguliruug ergeben. 

Es wird sieh also dämm handeto/ fitr den Donanstrom, mit Blick- 
sieht anf das in der aar Regnlinmg gewählten Strecke Torhandene Grille 
und mit Berücksichtigung des bisher durch verschiedene Rinnsale abge- 
führten Wassers, ein solches einheitliches Consomtionsprofil an ermitteln, 
welches geeignet ist 
ttj selbst bei Niudcrwusser die tSchiliburkeit de» l'lusscs zu gestatten, 

also 

b) selbst b^ Niederwassor das Flassbett von Sand und Sehottor- 
aUagemngen rdn an erhalten, und 

e) die iH'ithige Wassertiefe zu bieten, aber auch 

d) bei Hochwasser mit nnd ohne Eisgang die Abführung desselben 
ohne Gcriihr<Iung des Fliissttettcs und ohne Gefährdung der beider- 
seitigen IJfergegenden zu sichern. 

5. Pnnct. Anlage von Lau dungssteilen in der Strom 
Strecke bei Wien undHainbnrgfttr Schiffe jeden Tiefganges 
nnd jeder Bordhohe. 

Die Vertreter des Kriegsministerinms, des Landesausscbusscs, des 
Qemeinderathes, der Handelskaromw und der Donau-Dampfschiffahrt 
verlangen die Landiingsstellen am Haiipt.strome selbst. Dieser soll 
miticist einer flachen Krümmung so nahe als miiglich, etwa an die Stelle 
dcü Kaiscrwassers gegen Wien hcrungczogcu wurden. 
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Insbesondere wUuscben die Vertreter des Gcnieiudciathüti uud der 
DoiuHi*Dainpfiwliiffidirt, dasa die LandmigBstellen am Hanptstnm bd 
WieD 2JMX) Klafter lang und daaelbat stets eme Wassertiefe Ton 

nundestcns 10 Fiiss unter Null angestrebt werde. 

Der Vertreter des Mandclsnnnistcriiims vcrlaiipt die Anlage der 
Landungsplätze vorzliglich in einem herzustellenden VerkeluKbrifon an 
einer Oerllielikeit stromabwärts I)ei Wien, weU lie flir die Herriclitung von 
Aus- uud Eiuscbifl'splätzen, dann fUr den lim von Magazinen, I^ager- 
hSnseni imd Werften den erforderlichen Banm darUetet. 

Dabd wire noch xn berttckslehtigen, dass der Schiffahrt die 
Möglichkeit offen gelassen werde, mittelst allrnftUg dem Bedarfe gemiss 
amndegender SeitencaniUe oder Wasserbeeken auch sn entfernteren 
indnstriellen und conmierciellcn Ktahlisscmcnts «i gelangen, am dort 
unmittelbar Waare einznnelmien und aus/nladen. 

Der Vertreter der Nordbabu verlangt die Anlage von Landnngs- 
pUttsen ebttifidls in den von ihm als Veikehrshafen TorgeschlagcncD 
Nebengewissem, indem er wünscht, dass der Hanptstrom in sefaiem der- 
maligen Bette bei Floridsdorf Teibleibe, dass femer ftlr den Verkehrs- 
hafen ein eigenes von unterhalb Wien zug.'insigcs Gewässer (unfrcHibr 
im Strombette des Kaiserwassers) hergestellt und dass dasselbe oberhalb 
mit dem Wiener Douauoanale mittelst eines besonderen Caualcs in 
Verbindung gebracht werde. 

Ministerialratb v. Pasetti, welcher sieb den Forderungen des 
Handelsministeriums anschliesst, bemerkt, dass er auch einen Verkehrs- 
hafen, der sich auch oberhalb Wien erstreckt, und Landungsstellen am 
Uanptstromc fttr zweekmUssig erachte. 

Der Vertreter des Finanzministeriums spricht sich fllr jene Modalität 
aus. nach welrlier die m(")<;li< hste Hebung der Volkswirtbscbaft und der 
Itcalwcrtbe iu Aussicht gestellt wird. 

Bemerkung. Dieser Puuct 5 enthält mehrere verschiedene Wunsche, 
welche einer Reflexion zu unterziehen sind. 
oj Die durch die Donanr^uBrnng xn schaffenden Landungstellen sollen 
am llauptstronie selbst angelegt werden. Dieses Verlangen ist ein 
vollkommen begründetes; denn soll die grössere SchifTuhrt nicht 
sehr beeinträchtiget werden, so niUssen die im TTauptslrome ver- 
kehrt luUn, mit ihrer Ladung nicht leiii.ulii h von und nach Wien 
bestinuatcu äcbÜTe nicht erst genCdbigt werden, iu einen »Seiteucanal 
oder in ein Bassin etc. eininlaufen, sie sollen im Hanptstrome die 
gedgneten Landungsstellen finden, um ohne Zeitverlust und ohne 
Kosten ihre Ladung zu wechseln. 

Verkehrshafen bieten dem Schiirsverkchre ähnliche Schwierig- 
keiten nur in noch bedeutend erhübtem Masse dar, wie die 
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sogenannten Kopfstationen dem Eisenbahnverkehre «nd, also wo 
nur möglich zn vcrmeidiüi. 

Anders verhält es sich mit dem Winterhafen. Ein vor dem 
ESflgang geschütztes Wasserbassiu , in welchem die Schiffe ttber- 
wintein kOnnen, ist gewiu nnentbehilicb, nmmmelir, als daselbst 
gleidiseitig die Sehiflbreparatnrai, selbst Nenbanten Torgenommen 
werden können, znmal wenn wShrend der Schiffahrt dieser am 
Strom selbst zwcckmitssige Landungsplätze geboten werden und 
nur dann die Schiffe den Hafen aufsuchen, wenn sie längere Zeit 
ausser Verkehr gesetzt werden mllsscn. 
bj Der Donaustrom soll mittelst einer flachen Krümmung so nahe als 
möglich an die l^ad^ etwa an die Stdle des Kaisttwauo» gebraeht 
werden. 

So Idehtfain dieser Wimseh aosgesprochen ist, so sdiwerist 

er zu erftlllen, weil die Herstellung eines neuen Bettes nicht nur die 
Regnlirungskosten nahezu verdoppelt, sondern in der technischen 
AusnUiniiijLr mit snkhen Sch\vierif;keiten, ja selbst mit Gefahren 
verbunden ist, wcUhen sich auszusetzen nur dann gerechtfertiget 
wäre, wenn der Zweck, der damit zu erreichen ist, so überwiegend 
md geUeterisdi ein solches Unternehmen fordert^ dass alle Bedenk- 
liehkeiten dagegen verschwinden. 

Es unterliegt, was die technische Seite betriff^ keinem Zweifel, 
dasK dem Hauptstrom, wenn kein Opfer zn gross wäre, die Näher- 
rlieknnf; des Hau]itwassers an die Stadt zu erreichen, auch ein ganz 
neues liett an/^^cwirscn A\(iilen kann, und es wird wohl kein 
Uydrotect behaupten, die Donau müsse in ihrem alten Bett 
behalten werden; aber es liegt auch ausser jedem Zweifd, dass 
alle an die Begnlimogsati^abe gestellten Fordeningen, also £Hcher- 
hdt, Zweckmässigkeit, Sefaiffbarkdt etc. mit Ausnahme der ge- 
wünschten Näherrllckung vollkommen durch eine vcrhältnissmässip 
billige Refriilirmt^- dos altun Hottes befriediget werden können, und 
CS wird demnach auch kein Hydrotect behaupten, die Donau 
mUsse behufs Rogulirung ein neues Bett erhalten. 

Der Begriff von Rcgulirung ist nicht zweierlei. 

Ein Strom, dessen Bett ■ regelmässig ist, dessen Ufer im 
Wesentiiehen nahein parallel laufen, dessen Hochwasser und Eis- 
gang weder am Flnssbett noch dem NebMiland Schaden anrichtet 
der bei geringem wie bei hüherem Wasserstande fUr den Schiffs- 
verkehr, soweit seine Natur es Überhaupt gestiftet, brauchbar ist 
ist regulirt. 

Allen diesen Anforderungen kann mit Sicherheit durch zweck- 
mässige BegnUrung des jetzigen Flussbettes entsproehen werden, 
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wie welter unten noeh Vberaengender wor Angen geltthrt werden 
wird. 

Bedenkt man ferner, dass durch ein neues Bett eirea eine 

nahcza S(H).(XX) Qnadiatklafter messende GnindflSehe von den 
seit mehr als 1(X) Jahren nilihsclifj erziclteti Anschotterunfren iiud 
Anpflanzungen nnn nahezu cultiirfahifr {gewordenen Ancn neuer- 
dings verwüstet und in das neue Flussbett geworfen werden 
mttaaten, während eine eben ecdehe Fliehe steiniirM alte« finss- 
bett im verwildertiten Znstande swar gewonnen, aber anf vielldobt 
100 Jahre als unbranchbares, Mos, theilweise mit faulendem Wasser 
geiUltes Schotterbett, und nicht unbedeutende Flächen alter Donan- 
nrnie als nie sich verschlifmmcndcr Sunii)f {geschaffen , also aus 
Anlus.s der Krreiohniip der hr»! h-^tens ö(X) bis (iOO Klafter betragen- 
den Näherlegung der Dunau eine in der nächsten Nähe der Haupt- 
nod Residenzstadt gelegeneu Fläche von nahezu 1 Million Quadrat- 
klaftern Bodenfläche anf ein Jahrhundert der Onltnrenttogen werden 
mttsste, so fördert schon dieser Uebelstand snr rdflichsten Ueber- 
legnng der Frage auf, ob die Regnlirung im alten vorhandenen 
Bett oder mittelst eines neuen Durchschnittes auszufUhrcn sei, 
wenn auch die noch spUter zu l)eIcucbfonden technischen Sehwicrifr- 
keiten und Gefahren, abgesehtfn der (ieldopfcr, welche nicht minder 
warnend auftreten, auch ganz Ubersehen werden wollten. 

Wäre es thunUeh, bei Gelegenheit dieser Begnlimng den 
Donaustrom s. B. swischen die Stadt und die Lecqwldstadt in 
bringen, also Iteide Ufer nutzbar zu machen, wie dieses i. B. bei 
Pest und Ofen, Linz und Urfahr der Fall ist, so würde sich jedes 
Oi)fcr, diesen Zweck zu erreichen, rcehtf'crtiu'en Inssen; um aber bei 
einer mittleren Entfernung von 2.1<iO Klaturn das rechtsseitige 
Stniinuler auf 1.900 Klafter, also nur um 5U0 Klalter dem Millel- 
puncte der Stadt (Stephansplatz) näher su rtteken, die grossen Geld- 
opfer, die Qefiihren und Unsicherlieiten während der AnsfUhrung 
und die Verwüstung an Omnd und Boden und die Oetthrdung des 
Gesundlu its/.ustandes in der nächsten Nähe einer so volkreiehen 
Stadt wie Wien so zu unterschätzen, seheint denn doch «elur gewagt 
und kaum zu rechtfertigen. 

Die BcdinKUTi|L% dnss die 2.5CXI Klaffer langen I.andungsstellcn 
in einer Hachen natürlich concaveu Cun e Kaum tiudeu sollen, ist ein 
wesentliches Erfordemiss für die Schiffithr^ und lässt sieh sowohl 
dnreh die Beibehaltung des alten als wie dnreh Herstellung eines 
neuen Bettes, also die Anwendung ebes Durchstiches ersielen. 

Der einzige zum Vorlheile eines Durchstiches sprechende 
Umstand hiebei ist der, dass bei Beibehaltung des alten Stoombettes 



diese L;iii(lmifrsstollen nur in zwei srotrennten Thcilon sich jjewinncn 
l.is.st'ii, und zwar \<in <ler Nussdoilcr Kchecre ah l)is imtcrlialb der 
Nordbabn, etwa bis zum Lettciihaufcn, d. i. . . .1.800 Ktulter lau^, 
dann von den Kaisenntthlen bis zur AnamUndimg 
des DonancanaleSy d. i . . .3.600 „ „ 

zusnnimen also. .5.400 Klafter laug 
während bei einem Durchstich sich die Landungsplätze in einer 
continairlieben Aufeinanderfolge eraielen lassen; fltr die Bei- 
behaltung des alten Flnssbettes spriehk indessen noch der Umstand, 

dass Rndcrschiffe nnd Dampfschifle olincdicss {getrennte Landungs- 
plätze lial)cn mllsscn, da erstere Ufer mit Talus, letztere Ufer mit 

Quaitiiauern fordern. 

Nif'ht nur die Stromrinne, sondern auch die Landungsplätze sollen 
woinii^'lich eine Tiefe von 10 Fuss anter Noll der SchifTahrt 
bieten. 

Wenn die Nebenarme, mit Ausnahme desmener Donaneanala, 
alle abgebaut sdn werden und das ganze Wasser In einem 
geregelten nnd richtig profilirten Flnssbett zusammen gefiisst wird, 
unterliegt es lu itunn Zweifel, dass sich das ganze Strombett in 

der f?anzen Uej^ulirnnsrsstrecke derart aa8{rleicbon wird , da^^s 
mindestens diese 10 Fuss Wassertiefe erreicht werden, und dass 
Uberdiess da« .Strombett »icb von Ablagerangcn rein erhalten nmss, 
sobald nur das Flnssprolil für Kederwasser idebt zu gross und tSr 
Hochwasser nicht zu klein gegriffen wird. 

Das eirea 7.600 Klafter lange alte Strombett bat gegenwärtig 
eine so verschiedene Tiefe unter Null, dass diese zwischen 8 Fuss 
nnd 26 Fuss varirt, idme dass ein anderer Grund ftlr diese Verschie- 
denheit vorhanden ist, als die Unregelmässigkeit des Flussbettes. 

Dem Verlangen nach Verkehrshafen mit Aus- und EinladestcUen 
und nach Magazinen, Lagerhäusern, Werften, Winterhafen kann, 
wie sich durch einen Blick auf die Karte erkennen lässt, weit 
leichter und billiger entsprochen werden, wenn das jetzige Strombett 
zweckmllssig adiqitirt wird, weil für derlei Anlagen in jeder 
gerechtfertigten Ansdehnnng das alte Kaiserwasserbett passende 
Gelegenheit bietet, während bei der Anwendung eines neuen 
Durchschnittes eine Grundfläche von nahc/.n 25(1.000 Quadrat- 
klaOern ab^j^eschnitten und jenseits des neuen Bettes verleibt und l>ei 
dieser Lage zwischen dem alten und neuen Bett gänzlich unbrauchbar 
genaebk wllrde, und Bberdiess ftlr die gewünschten Anlagen 
neuerdings zwischen dem neu«« Donanbett und der Leopoldstadt 
Terrab beigegeben werden mflsste. 
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6. Pnnct. Anlage einet eigenen Winterhafens ström- 
abw&rts von Wien. 

Diesem Antra^?e stimmen die Vertreter di-s Finanz und Kriegs- 
niinigtcriunis, des LaDdcsaasschusscs, da» (iemciudcratbcs, der Handels- 
luMnmw and der Donan-Dampfseliiflyirt hei, Herr IfhitotMialnitli von 
Bssetti nnd der Vertreter des Handelsministerinms and der Nordbalin 
halten jedoch einen eigenen Winterliafen fttr flberllttssig, da liieia ein 
gerinmiger Veiliehrsharen vollkommen hinreichen wUrde. 

Bcmcrkang. Schon aUH dem weiter oben huI) f> a) (Jesnp-tcn ^'elit 
hervor, dnss eipcntliehc Verkelirnhaten für die Wiener Verhältni.sse an 
der Donau uuzweekniässig sind, dflRS aber ein geränmigcr Winterbafcu 
nicht nur zweekmUssig, sondern ein wahres BedUrfnias sei. 

Ein Winterhafen anterscheidet sich von eüiem Veikehrst^ifen, sobald 
dieser dem Hochwasser nnd Eisgang entsogen ist^ was doch immer sem 
soll, in ^'.ir nichts, als das» das bctrcfTende Becken thcils mit Qnaimancm 
theils mit TaluH, und vielleicht an einer Seite mit .so flachen Tains ein- 
pefasst ist, um auf Sleeps die reparatur.shedllrfti^'cn SehilTe in« Trockene 
Rchh'ifen und repariren /.n können. Derlei Bassins mllssen hei dem 
starken Ciefälle der Donau initteist Sehicussen vom Ilauptstrome gespeist 
and zugängig sein and möglichst so sitahi sein, dass sie möglichst wenig 
als SchÄammAnge dienen. 

Wenn die Denan im alten Bette regaKrt wird, wird mit verhältniss- 
mHssig geringen Kosten das jetzige Kaiscrwnsscr zo einem solchen Bassin 
fUr Winterhafen und fllr Werften etc. benutzt werden kr»nnen, ohne 
neuerdings nntzhares Terrain dazu zu venvend<Mi und idine den naeb der 
Kegnlirang gewiss sehr im Werthe steigenden (irund and Buden zwiKchen 
der Leopoldstadt nnd der Denan zn Zwecken der Stadterweiternng, 
Anlage Ton Etabüssemoits ete. sn verwllsten nnd sn schmittem. 

Pnnet 7. Anlage Ton Schiffswerften, Troeken-Doeks 
nnd LagerhSasern bei Wien. 

Diesem Anfrage stimmen alle Vertreter bei. 

Beine rkun^^ Derlei Special-Anlagen dlirllen um so leiebter in 
der gew Uns« Ilten Au-sdehnung and in der bcKten Situation zu erzielen 
sein, jemehr Ranm am rechten Donan-Ufer sor Disposition steht, d. i. 
hvi B^behaltang des alten Strombettes. 

Wird das Strombett mehr gegen die Stadt verlegt, so bleibt der 
Flichenraum zwischen dem linken Ufer des nenen Stromes nnd dem 
rechten l'fcr des alten Stromes fllr jede weitere Verwendung anf 
wenigstens ein halbes Jahrhundert unbrauchbar. 

Was die Sehiflswerfti ii und Troeken-Doeks betrifft, haben wir im 
vorhergehe nden Puncto unsere Ansicht ausgesprochen; was aber spedell 
die Magasine nnd LagerhAnser betriflt, so dringt sich ans immer lebhafter 
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ein Ideal tot Augen, Ton welchem wir vennehen wollen, bier eb Bild zu 

entwerfen, was wohl auch Andere zu Uberzeugen geeignet sein dürfte, 
dass es sich der Mlilic lohnen dUrfte, darnach zu streben und somit die 
Fra-ro, ob die Donau mittelst eines neuen DurchsticheH zu regaliren 8©i, 
nicht mit einem kurzen aputlictisehen „Ja" zu erledigen. 

Es ist niiiulirh entschieden eine Nothwendigkeit, dass das rechts- 
seitige Ufer der Donau mit einem entsprechend hohen »Schutzdamm, theils 
mit Qtuumaiieni, theils mit Tains begrenzt weide, sehen nm die Residenz- 
stadt Wien ete. vor Wassersehaden zn siehem; es ist entschieden dne 

Nothwendigkeit, dass die jetzt von Wien anslanfenden Eäsenhahnen 

miteinander in mne SchienMiTerbindung gebracht werden mQssen; es 
ist endlich eine nicht zu verkennende Noth\Tendi;rkeit, dass alle Eisen- 
bahnen auch mit der Donauschiltabrt in möglichst bequeme Verbindung 
gebracht werden inllssen. 

Die Vereinigung aller dieser Zwecke kann aber nirgends anders 
als an dem rechten Ufer der Denan erzielt werden, so dass anf dem 
Donanschntidannne von der IVanz Josephs-Bahn eine Verbindungsbahn 
bis snr Mordbahn nnd von dieser bis nr Staatsbdfan derart geführt wird, 

dass hier .im Donaiiquai ein Centraibahnhof mit den nOUiigen Geleisen, 
Magazinen, Hallen, Expediten entsteht, wo der Verkehr, wenn auch vor- 
erst nur der Frachten, von einer Eisenbahn auf die andere und von den 
SehiiTen auf die Halm und unifrekehrt stntttindcn kann. 

Dass sich in nicht gar langer Zeit, wenn dazu die Möglichkeit nicht 
kttnstlich verkümmert wird, ausser den nöthigen Magazinen, Expediten 
und Speditionen auch die gesammte Fraehten-Anf- ind Abgabe nnd sogar 
aaeh die Personen-Ezpedite coneentriren werden, ist nicht sn bezweifeln, 
denn eine solche für den Handel nnd Verkehr brichst vortheilhaHa Con- 
eentration bahnt sich nach nnd nach bei higherer £ntwickelnng von selbst 
den Weg. 

8. Punct. Sistirnng des Abflnsscs des Unrathes in dio 
Donau und Anlage Tou Cluakeu zur Verwerthuug. dieses 

Unrat he s. 

Diesem Antrage stimmen Alle bei. Der Vertreter des Laudesaus- 
Schusses verlangt speciell, dasa der Unrath rar Urbarmachung der Sim- 
meringer Hidde benlltit werde. 

Der V«treter des Kriegsministerinnis piiohtet diesem spedellen 
Antrage bei nnd beruft sich anf die in dem beiliegenden Flromemoria 

beschriebenen neuen Londoner Oloaken. 

Der Vertreter des Gemeinderathes bemerkt hiozn, dass Seitens der 
Gemeinde schon seit längerer Zeit umfassende Studien zu einer besseren 
Canalisiruug Wiens gemacht werden. 
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Bemerknng. Das« dieser Gegenstand ftr rine so ▼olkreiebe 
Stad^ wie Wien, ans Sanitiitsrtlckriehten von der hSclurten Wichtigkeit 

is^ wird Niemand in Abrede stellen. 

Wenngleich diese Aufpibe strenp genommen die An<rclcgeTilioit der 
Donna nirht berührt, so ist ein gewisser Zusamnienbim^' in skIltih' doch 
nicht zu llljcrsi'litMi, das« nämlich vor der llaud mit dem Wiener Donau- 
canal durchaus keine solche Veränderung bei Gelegenheit der Donau- 
regnlimng vurgenonunen werden darf, der den jetzigen, wenn aoeh man- 
gelhaften Absng des Unrathes aas den CanXlen noch mehr erschwert^ 
oder wohl gar nodi ToreiUg sistirt. 

Wir sind vielmehr der Ansicht, dass diese Ganafisimngsfrage schon 
jetzt in die ernsteste £rwägong gezogen and die nOthigen Anlagen 
gemacht werden. 

9. Punct. Hcn Ii t zu og <1 e s E) ona u wassers i. ii He wässern n- 
gcn, insbesondere des Marclifeldes, durch einen beim 
Biaamberge ans der Donau gespeisten und denBnsabach 
anfnehmenden OanaL 

Diesem speciell vom Yertreter des Landesanssehasses gestellten 
Antrage stimmen Alle bei. 

Bemerkung. Dieser Pnnct, so wichtig: er mich ist. Übt auf die 
Ke;:u]irnn^'^ des Donaubettcs keinen fiinfluss ans und mnss sich viefanehr 
nach «licser richten. 

iScbenbei wird nur bemerkt, dass ein Bewässemngücanal vom 
Ksambeig ab durch das ganie Harehfeld te<^niseh nnaweekmllsslg 
eniehehiti indem anf solche W^e ein nener Donaoeanal entstehen würde. 
Die BewXssemngseanlle sollen vielmehr so viel wie raQg^eh recht- 
winkelig TOm Donaustrom landeinwärts geleitet und mit f^ehntzen und 
Schiensen verschen, die Ueberriesclung derOntndHiirlirirowtMtfcn, ohne ein 
langes mit demDonau.stnmi so zu sagen parallel laufendes Bett zn bihlen. 

10. Punct. Vcriiindung der Landungsstellen von Wien 
and liaiuburg mit dem Strassen- nnd Eisenbahnnetze der 
Monarchie. 

Diesem Antrage stimmen AOe bei. 

Insbesondere wllnscht der Vertreter der Handelskanuner, daas die Lan- 
dungsstellen mit allen Wiener Bahnh(>fcn in Verbindung gebracht werden. 

Bemerkung. Nach dem oben zu Punct ^^ nnd 7 Gesagten ist die 
gewünschte und sicherlich auch iinerlässiichc Verbindung sämmtlicher 
15ahahöfe und Landungsplätze in \Men zu erreichen. 

Was aber die Verbindung mit IJainburg anbelangt, so ist dieses 
eine Eisenbahnfrage, die nnsererAnsicht nach nm so mehr vor ein anderes 
Forum gehOi^ als die Begnlurnng der Donau vorerst nicht bis Hainburg 
ausandehnen beabsichtiget sein dürfte. 

11 
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11. Pnnct. Aolag;« ▼on Vorrichtongen znm schnellen 
n nd wohlfeilen Ans- nn«l Einschiffen von Passapieron nnd 
Gut er n, bezichnnf^s weise von Truppen undKjriegsmateriale. 

Diesem Antra^'c stimmen Alle bei. 

Insbesondere wünscht der Vertreter der Handelskammer, dasB die 
Dimme eioerMito weit genug von den Ufern angelegt werden, nm Flati 
mm Ans- end Einladen der Waaiea so haben, sowie dsss sie anderseits 
mit Aaffahrtsrampen versehen und in einer Ittr Strassen and Eisenbaluien 

sareichenden Breite angelegt werden. 

Bemerkung. Es scheint hier dem Vertreter der Handelskammer 
die Ansirht vorzuschweben, dass die I fcr, an welche die SchitTe anlegen, 
in einer gewissen Entfernung von den Dämmen, welche das Hochwasser 
abhalten sollen, augelegt werden mUsseu, dass also zwischen den DSnunen 
vnd dem Uftr der Donna bei normalen Wasserstinden ein mehr oder 
weniger breitee Vorland bestellen werde. 

Eine solehe Stromregnlirong in der Nllhe dner grossen Stadt wie 
Wien, wo nicht sogleich anf einen befriedigenden Verkehr gerechnet und 
auf ein fortwährendes Anfblahen nnd Wachsen gerechnet wird, wire aber 
eine sehr unzweckmiissige. 

Bei Hochwasser, welches Uber das Vorland tritt, wird ja ein Schiffs- 
verkehr mit dem Ufer äusserst erschwert und gerade au der Douau mit 
ihrer starken Strtknnng wohl gar gans nnterhrochen. 

Die Landung der ScUffo nnd misse ete. soll so wdt^ als Bberhtnpt 
dranlieh, jederseit nnd bei jedem Wasserstand mSglicb sein. 

Bei der Regulirnng solcher starker Strieme, \vie die Donau, ist es 
daher nur in den Stromfitreeken, wo keine Landung erforderlich ist, thun- 
lich, ein solches Stromprofil anzuwenden, wie dem Vertreter der Handels- 
kammer vorgeschwebt haben nmss, wo nJlmlich für die gewöhnlichen 
Waaserstände sich das Bett iu der Mitte befindet und rechts und links sich 
ein Vorland erbebt, wekhes durch beiderseitige Dimme oder kodiliegen- 
des Uferiand begrenst, dem vnsehfldlichen Abgsag des Hochwassers nnd 
Eisstosses den nOtUgen Bann bietet 

Li der Nähe grosser StSdte, welche anf den SchiflbreilEehr rechnen, 
ist ee anzu.^trebeu, die concaven Flnssufer mit Qtiaiinaaem zu verschen, 
das Fahrwasser an diese Qnaimauern zu leiten und so der Schiffahrt zu 
jeder Zeit die directe Laudung an den Quainiauem, mithin die höchstens 
nur zur Winterszeit uuterbrochcne Communicatiou mit Schill' uud Land zu 
sichern. 

In einem soldienfUle wird daher das anssweiThdlen eonstndrte 
FInssbett so angelegt» respeetiTe regoUit, dass eine dem SelüHbreilcehr 
entsprechende UferlSnge in eineConcave verwandelt nnd mit Quainiauem 
begrenit wird, für den Verkehr mit Flössen nnd kleinen Schiffen aber 
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die Landnngspttti« an Ufern mit Tiliu gewiUt wird, mn aneh diesen bd 
jedem Weaaeratande die Landung und Ana- nnd E^adnngzo ermOgUchoL 
Dass übrigens solche Landungsplätze, namentlich an Qnaiaianem, 
mit den niithifren Vorrichtiinf^en, als stabiler und transportabler Heb- 
kraline. Lauf brücken, an den Talus mit Stiegen nnd Treppen etc. ausgerüstet 
sein niUsHcn, versteht sich von selbst, denn dieses sind unerlässliehc Uilfs- 
TorrichtaugcD, die sich von selbst onentbelirlich machen nnd aufdräugeu. 

12. Ponet Banm zu Unterkttnfteii in der Kilie der Lab- 
dnngBStelleii für einen Torttbergehenden Anfentlialt ren 
P«8tngieren nnd Otttern (Trappen nnd KriegemnterinI). 

Diesem Antrage stimmen Alle bei. 

Bemerknng. Diesem allgemein anerkannten Hedürfnissp kann 
nm 80 besser und vollkommener entsprochen werden, wenn am Quai der 
regulirteu Dunau Raum genug resenirt wird, um neben den Verbindungs- 
bahnen auf dem Qnai selbst, aneh eine Benne diesseits des Qnai's, eine 
breite Yerbindongsatraise, welebe mit Bampen ni den Verladperroni 
ftbren, nnd neben dieser die nUthigen Warenbinser, Hallen nnd Warte- 
rlnme für Passagiere nnd Militär anzulegen. 

Für die Entwickelnng dieser Etablissements, sowie für die Ans- 
dehnung der Leopoldstadt nach dieser Richtung hin, ist es daher eine 
Sache von der höchsten Wichtigkeit, dass der Raum, welcher zwischen 
dem rechten Donau-Ufer und der Leopoldstadt, also in Zwischcn- 
brUcken liegt, nicht zum ^Strombett verwendet, sondern znr Anlage 
dnes solchen Teikehrsplatzes, eines Caitrsl-Veikelirsplatsea In mS^^b- 
ster Ansdehnnng gewidmet weide, dass also bei BegvBnmg der Denan 
ein Käherrtteken des Flnssbettes an die innere Stadt ans VeikehrsrUck- 
sichten nicht nnr nicht nOthig, sondern Air die Znknnil sogar als eine 
Beachrünknng, als ein Henimniss angesehen werden muss. 

13. Punct. Stabile Ueberbrückung des Haaptstromes 
bei Wien für die Strassen und Eisenbahnen. 

Diesem Antrage stimmen Alle bei 

Der Tertreter der Donaa-Dampfsebiffilirt verlangt dne Hebung der 
IMekenbahn von 90 Fuss Uber KnU and eine Minimal-Spannweite von 

30» « 180'. 

Der Vertreter der Nordbahn verlangt dagegen, dass durch die neno 
DonanbrUcke die gegenwärtigen Steigongs- nnd Bichtnngsverhlltnisso 
der Bahn nicht alterirt werden. 

Bemerkung. Dass die stabile Ueberbrlickung der Dunau in der 
mdie von Wien dn immer brennenderes nnd steigendes Bedttrfniss ist, 
wird von keiner Seite bestritten. 

Sobald einmal dne Entsdiddong ttber die Wdd der BegaKrangs- 
linie gefUlt sein wird, lassen lieb aneb sowohl Ar die Chaoss^, als 

11« 
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auch nr £e Eisenbalmen, die entspreelieDdstcn Ueberlnltdkiiiigq^ete 
ennittelii. 

Dnrch das seither Ton der k. k. Ragierong acceptirte Gutachten 
fremder Exporten in Angelegenheit der nonaiirefnilirnnf: ist nniimchr der 
Ueberbrtlckungspanct für die k. k. privilc^^'irte östcrreichischo Stautshahn 
bereits fixirt, nnd es handelt sich nur mehr um die Bestimmung de» 
Uebergangspnnctcs der atuschliessUeb privilegirten Kaiser Ferdinaods- 
NordluJin und rtw» der CliMiMdeii. 

Darüber aber, dau dsreli die sab Panet 6 und 7 ugedentete 
Anlage von Verblndongsbahnen und Strassen von der Franz Joscphs-Bahn 
bis znr Staatsbahn die kürzeste Verbindung des jenseitigen , das 
heisst linksseitigen Landes mit dem rechtsseitigen und mit dein Oentral- 
pniu-t des Verkehres am Entsprechendsten erzielt werden kann, dUritv 
Wühl kein Zweifel bestehen. 

Daes aber eine so zweekmfissige Verbindung aUer Bahnen oiid der 
Laaduigsplliae nnd Straeten nur dann erreicbt werden kann, wenn die 
Begnlinmg des Donauatromee da* alte Bett benOtstnnd die reeblneitigen 
B^fUfirnngshanten znr Erzielnng des nOthigen Horhwast^erprofils nicht 
allzuweit in das Land hereingreifen, und von dem beullf/.baren Terrain in 
den Auen, Zwigchenbrllckrn niibt all/.nviel vcrwUsti t wird, wird um so 
einleuchtender, wenn man die, diesem Min(»ritiifst:iii;ii liieii anjresrblos- 
sene Karte betrachtet, wu sich in Fulge der natürlichen Führung der 
nOtliigm BaoHnien klar erteben llea^ daaa nnt dem vefbandenen Banm 
mit Bttekaicbt aof die gewttnscbte und geboffle Veikehrsentwirkelnng 
«nd avf die Anadehnnng der Leopoldatadt nadli dieser Biehtnng 
bin dnrcbaas nicbt Terscbwenderisch omgegangcn werden darf, — 
dass also abermals ganz yewiehtige Orllndc «lafllr sprechen, dem 
p'ringfllgigcn Vorlheil drr Nälierlt jrnn^' des iienen Strombettes mittelst 
eines Durchstiches um 5üO Klaiter, alsi» eirea um « , ^ der Entfernung, 
welche die Landungsplätze hei Keguliruug des alten Strombettes haben 
würden, nieht m baetig das Wert lo reden. 

Ueber die Sebwierigkeit der Anlage der neuen Eisen- 
babnbrfleke. 

Bei Ausführung des projertirten Denaudurchstidies ist es nnrer> 
meidlich, dass die Kiscnhnliiistreeke vom Wiener Nordbahnhofe gegen 
die Station Floridsdorf alterirt wird, und werden wef^eii der senkrechten 
Uebersetzung des kllnl'ti^'en Stramin tt< s die gliiisti^'cn Riehtungsverhsllt 
nisse wegen der NäherrUckung des .Stromes und gleichzeitiger Krhiiliung 
der Brneke nr Erieiebternng der ScbiftbrI die jetiigen Steigungen 
nngOnstiger werden. 

Inmierbln wird es aber mOgüeb sein, vom Nordbahnbefe gegen die 
neae Brtteke nut einem Bogen von 300 Klaftern Badins n gelangen, ?on 
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wo seinerzeit, nach Verlanden des allen Strombettes , die WciterfUlirung 
Dach Floridsdori' anstandslos erfolgen kami. 

WolHe muk wibrend der Zeit, ab das alte Strombett noch moht 
meriandet ist, £e alte Brncke erhalten und dne provieorieche Yeibm- 
dang der alten and neuen Brtteke herstellen, so würde diess sieh nur 
mittebt Cterren von hnchstens 160 Klaftern Radios bewerkstelligen 
]a<:sen, was hoi den übrigen AnlageverhältniBsen der Nordbahn sehr 
erschwerend lllr (kn Betrieb 8ein mUsste. 

Kücksichtheb der Steigangaverhältnisse wird bemerkt, das», wenn 
die Bahn vom Nordbahnhofe bis zur neaen Brücke continairlich steigt, 
eine Steignng von 1 : 460^ welche der Haximalsteignng xwieehen Wien 
und Lnndenbnrg entsprich^ neb eiigeben wird. 

Von der neuen BrOcke an gegen Floridsdoif aber wttrde während 
des Bestandes der alten Brficke, wenn diese unverändert in ihrer 
jrtzifren Höhe erhalten werden sollte, ein Genille von 1 : 168 sich 
orgobeu, und würde die Steigung in der Hauptvcrkehrsriehtiing dem . 
Verkehre um so hinderlicher werden, als sie mit den Curven von 160 
Klaftern Radins sosanunenfidlen wtbde. 

Bei dem ToransaichtUeh langen Zeiträume hie xnr Yeriandnng den 
alten Strombettes würden Uenuia groaae Erschweraiaae nnd Gefidixen 
fttr den Verkehr erwachsen. 

Da aber eine Hebung der bestehenden Ilolzbrücke zur Erziclang 
gleich jrftnsticor Steignniren wie auf den anderen Strecken (1 : 460) eine 
Hcbiuif,' iler HrUcke von f) Schuh nothwendif; machen würde, und dicsg 
während des Verkehres ganz unauslllhrbar wäre, übrigens die ungünstigen 
BichtnngsverliSitnine damit doch nicht beseitiget wären, so erübriget 
niehts anderes, als neben der mkttnitigen Anfdimmnng aber das alte 
Strombett dne neae proviioriBebe Brtteke n erbanen nnd so lange m 
erimlten, bis das alte Strombett verlandet sein wird. 

Die Krltauung neuer, durch die Lage nnd Höhe der neuen Brücke 
bedingter Diinmie , sowie die Erbauung nnd die Erhaltung der Holz- 
brUcke durch eine unabsehbare Reihe von Jahren, nämlich bis zur 
gänzlichen Verlandung des Strombettes, fordern sehr grosse Opfer, 
welche die Nordbalm n tragen keineswegs verpflichtet werden kann. 

14. Pnnet Anlage von »ffentliehen BSdern nnd 
Schwimmsehnien bei Wien nnd Hainbarg nnd von Pferde- 
schwemmen bei Wien im fliessenden Wasser. 

Diesem Antrage, spcciell von den Vertretern des Kriegsministc- 
rinms, des Landesuasgchnsses und des Qemeinderathes von Wien gesteUl 
stimmen Alle hei. 

Bemerkung. Sowie es unbedingt nöthig ist, die Landungsisellen 
ftirSehÜb an solehen Ufeittellen anzulegen, welche das nöthigc Fahr- 
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wuser Torliegeo haben, also an eoneaTen Ufentrei^eiii wo abo dleia 
etwa feblen, duch FhuMoneelieaeii aolelie SteOea ent n aehaffen; 

ebenso nnbcdingt vßOaig ift es fttr die «ifTentlichen Bäder, SohwiniB- 
schalen, PferdeRchwemmeii etc. eiii sichere« Wasser, also ein eonreiea 
Ufer zn powimu-n. 

Wenn min die Donau nach dem Majoritlltsbeschlussc mittelst eines 
neuen Bettes regnlirt würde, fio erhält das ganze rechtseitigo üfer auih 
nicht eine einsige Stelle, wo ein IVeibad, eme Sebwimmsehale oder eine 
Fferdesebwenune in fliesaendem Waaaer angelegt werden kann. 

Han rnttsate alle diese 'Anlagen an das jenseitige Donan-Uftr ver- 
legen , oder in ein eigene hiein annlegcndes Ras^ oder wohl gar in 
den Wiener Donancanal verweisen, was aber schon aia Sanititarttok* 
sichten nicht geduldet werden sollte. 

Wird aher die Donau nach ihrem allen, wir wollen damit nicht 
eben sagen nach ihrem jetzigen unrcgelmäshigen Laufe regulirt, bo ergibt 
• aieh nnteilialb der Ueberbillcknng ftr die Nordbahn an den reehtea 
Donan-Ufer «wischen den ob«i snb Pmet 5 e naehgewiesenen Landnngs- 
pUtaen dne nahesu 1.200 Klafter lange emiTeze Uferstreeke, an welcher 
ganz geeignete sidiere Frcibltder, Schwimmschalen and am unteren Ende 
Pferdeschwenunen in voUkomnien genllgender Ansdehniing etablirt wer- 
den können. 

15. Pn nc t. Ra um zn r A n läge von industriellen Etablisse- 
ments in der NUhe des Hauptstromes bei Wien. 

Diesem Antrage, specieü von den Yertretem des Landeaausehnsses, 
des Gmneinderathes nnd der EUndelskaauner geatel^ otinunen Alle bei. 

Bemerkung. Ein Blick auf die Karle wird genügen, nm lüerllber 
volle Bemhignng zu verschaffen. 

Denn wird die Regulirung mit Benütznng des alten Hctfes dnrrh- 
gelllhrt, 80 wird zwischen der Leopoldstadt und dem gesicherten rechten 
■ Donau-Ufer ein so grosser und wcrtlivoller Raum geschaffen, dass allem 
Anscheine nach für lange Zeit hiuuus der Eutwickelaug der Industrie 
kdno Beaehrinkung auferlegt werden wird. 

Daaa aber dieser Banm cirea om die Hllfte veniagert werden 
würde, wenn dte Denan nach efaMm nenen Dorchstieh regnlirt werden 
wollte, braneht nicht erst bewiesen zn werden. 

Den Nutzen, welchen die jetzt stet« der Wassergefahr ausgesetzten 
enormen Flüchen am linken Donau-Ufer seinerzeit gewähren werden, 
steht noch in weiter Ferne und ein entsprechender Ersatz kann erst nach 
Versehlämmang der alten Kiiinsale, also nicht vor ciuum halben Jabr- 
hnndert erwartet werden. 

Aber auch in dieser Beiiehnng nmas nwn bei Regnlimng der Denan 
der Benütinng des alten Bettes das Wort leden, weil die VencbUbnmnng 
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der M TertilgeDden alten Armo nnd Rinnsale bei Beibehaltung des alten 
Bettes viel ergiebiger eingeleitet, also rascher und vollständiger durch- 
geführt werden kann ab bei der Wahl eine« enüegenen neuen Dnrch- 

sticbes. 

16. Pnnct. 

a) Herrichtung von Kl eingewehr-Schiessstfittcn längs 
einzelner Uferstrecken bei Wien und Kaiscrcbers- 
dorf als Ersatz für die jetzt in Benfitzung stehenden 
SehietsstAUen. 

h) AnweiBUDg einea Piaties mr Aafstellang der Militär« 
sebiffmtthlen «nd der das« gehörigen Sehoppen bei 
Wien. 

c) Bedaehtnahme auf die Herstellung einer Verbindung 
des an die Stelle der Lcopoldstädter Cavallerie- 

Casernc zu erbauenden Militilr- Verpfleg» • Etablisse» 

nionts mit den Ln ndungssf ollcn hei Wien. 

Oegen die blos vom Vertreter des Kriegsministeriums gestellten 
Antrüge haben die übrigen Vertreter nichts cinzuwcndon. 

Bemerkung. Wenn gleich zu erwarten ist. dass diesen .•lusgc- 
sprocbenen WUusciien in irgend einer Weise zu entsprechen sein wird, 
gleiehviel ob die BeguBnmg naeb dem alten Lauf der Dtmau oder mittelst 
eines aenen DnrehsticbeB dmebgefttbrt wird, so muss dodi aaeh bier 
wieder aaf die oben sab Pnnct 14 gemaebten Bemerkungen snrttekge' 
wiesen werden. 

Bei Regulirung des Donanstromes mit Benützung seines alten Bettes 
wird am linken Ufer, gegenüber der convexen 1.200 Klafter langen Ufer- 
streckü , eine circa ebenso lange roncave Uferstrecke erzielt , die aber 
eben wegen ihrer geringen AusUebnung nur bei Hochwasser dem Strom« 
strich ausgesetzt sein wird. 

Sie braucht daher nur mit ansteigenden Ufern und Ueberschwem- 
nrangsdXmmen bewafiiet su werden und bietet so vollanf Gelegenbeit 
snr Flaeirung von Sebiflhillhlen, mitbin ancb Baum für die IGlitttrsebiff» 
mttUen* 

Sebiessstlltten dlMIten den geeigneten Platz in jenem Winkel Inden, 
der nach unserer Ansieht durch die FUfarang FVanz Josepbs-Bahn zum 
Quaidamni der Donau fHhrt nnd Ins mr sogenannten Scheere gegenllber 

von Kussdorf sich ausdehnt. 

Eine Verbindung des neuen Militär -Verpflcgs-Etablisseraenls mit 
den LandnngsstcUen dUrtle unserem Plane gemäss am ent«prechendaten 
mittelst eines Zwciggeieises erzielt werden. 
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17. Ponet Behmndlnng des Wiener DoBAaecaftlea. 

Beztl^'lich dieses Oistes •rlaubt das Cooitt, dass Ober seine 
künstliche Herstellang erst nscb der Scblas>f;t><inng fiber die Regn- 
limng des Don. la-Hanpt Stromes ents< liiedcn werden kr»nnc. 

Vorläufig sprechen sich die Vertreter des Landes 
ansscbasses, des Gemeinderathes von Wien, der Handels- 
kammer, der Nordbahn and der Donna -Dampfschiffahrt 
dahin aas, daes derCanalTorbehaltliehderSieherstellan^ 
gegen Uebertebwemmnngen, wenn fthanlieh mit fliessen- 
dem Wasser versehen nnd seine Schiffbarkeit rerbesserl^ 
sowie die Zahl der hierttber führenden Brücken yermehrt 
werde. 

Schon dermalen aber {glaubt das Coniit^ anf die Notliwenilij,keit 
von Verbindangeu des Canales mit der Donaa mittelst schiffbarer Canäle 
hinweisen so müssen, nnd bend^et der Totretw des Gemeinderathes 
insbesondere die Biigittenan, doieh wdehe eine solche Yobindang n 
fldmn wÄre. 

Bemerkang. Dass der Wiener Donancanal fortwährend mit 
fliessenden) Wasser und s lutThar erhalten werde, ist nnd bleibt eine 
Lebensfrar^«' Hlr Wien; wtiin. wie s' lion oben Pamt .'>. t» anseinanderge- 
setzt wurde, die grosse Donau zwisthen die innere Stadt und die Leo- 
poldstadt , also aa die Stelle des Wiener Dunaacanales verlegt werden 
könne, so wttrdoi die grifattnn 0|if«r xdeU n sdieMii leb, weQ Ver* 
kflhr und Gesnadheit sieher d«i grOsslnOgUchsten Natien davon haben 
würden. 

Da dicBs aber nnmOglich ist , so mnss <ler Wiener Donancanal als 
Ersatz so lebendig nnd so seliilTT)ar als möglich erhalten werden, gleich- 
viel ob di)- ^Tot^se Dunau mit UenUtzung des alten Bettes oder mittelst 
eines neuen Durdistiehes regulirt werden sollte. 

Der Donancanal als treier Arm der Donau ist schon vielluclicu 
Yeilnderangen onterwoifen worden, nm ihn b«i Gelegenheit von Hoeh- 
waaser and Eisgang für die angrensmiden and leider sehr nieder gele- 
genen StadttheUe ansehidlieh sa machen, ihm jedoch lebendes Waaser 
and die Schiffbarkeit zn bewahren. 

Bald wurde sn viel Wasser in den Donancanal geleitet, bald lag er 
trocken. 

Nicht im Wege der Theorie, im kostspieligen Wege des ProhireiiH 
und Experimentirens, wie die Huberti-Dämme iu der schwarzen Lacke uuu, 
die btiden Stefaidimme gegenüber von Nnsadorf, der Nnaadoffer Daamn, 
die Kossdorfer Soheere^ der Simmeringer Darehstidi beweiaen, kam man 
endlieh an dem jeferigen Znatande dea Canalea, der biaher noch am beatan 
entapridil^ obwohl noch viel sa wünachen übrig bl«bL 
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Danh die bei Nniadorf TtH^enommeiiMi Bauten ist man nadi nnd 
nach dalün gelangt, dass bei mittlerem Wasaenttnde der Canal genOgen- 

des Wasser erhält , indem darcb die bekannte sogenannte Soheere zwi* 
sehen dem Niissdorfer Damm nnd den festen Banten am linksseitigen 
Donau-Ufer sowohl das Abflussprofil des Hanptstromes als das des Wiener 
Donaueanales fixirt und eine, dem Verhältniss beider ziemlich entspre- 
chende Wasaertbeilang erzielt wurde. 

Immerhin bestellt derUebelstand, dass belHoehwasser noeh zu viel 
und bei Niedwwasser sn wenig Wasser in den Donaneanal geflUnt wird. 

Dieser Uebelstand hat seinen hauptsiehlicben Gmnd darin , dass 
doreh die oben erwähnten Uferbauteu das Profil der grossoi Donan sn 
diesem Orte so sehr verengt ist , d.iss bei Hochwasser zwischen dem 
Leopoldsberg und der schwarzen Lackenau bis liinauf gegen Kloster- 
nenbarg eine Aufstauung entsteht, die nach den bekannten Erhebungen 
zwischen 4' und 6' Tsrirt. 

Man sollte nunmehr' glaiiben, im Laufe der Jahre hlttte sieh doreh 
die hiednreh gesteigerte Oeselmindigkeit sowohl im Haaptstrome wie 
im Canal das Profil vertiefen nnd nach anfvslirts ausgleichen sollen; dem 
ist aber nicht so, denn am Fusse des Leopohlsberges besteht ein bedeu- 
tender Theil der Flnsssohle am rechten I t'er aus Felsen, während die 
schon 7.U Kaiser Josephs Zeiten zum Schutze des Marchfekles angelegten 
Huberti-Diimme und die beiden festen äteinspome am linken Ufer jede 
Erweitemng des Abflnssproilles nnd jede Ansgleiehnng des Fkofiles 
hindern. 

Osnsl indessen strOmt bei Hoehwasso' aneh von dem mit- 

geftthrten Schotter ein ziemlicher Theil in die Mllndnng des Donaueanales 
nnd da dieser durch die Schlangenwindungen, welche sein Lauf verfolgt, 
auch eine geringere Abfiussgeschwindigkeit als im Ilanptstronie besitzt, 
so muss also auch der in die Canalmllndung eingetragene Schotter im 
Canalbett suceessive zur Ablagerung kommen und so dasselbe nach und 
nach versanden nnd dessen Sohle «hSheo. 
Hienns folgt aber: 

1. dass dsr Wiener Donaneanal von Zeit sn Zeit aasgeribunt werden 
mnsSf soll seine Schiffbarkelt zum Gedeihen des Verkehrs nnd sein 
Wasserreichthnm zur Wegspölnng des Unrathes erhalten werden; 

2. wollte man im Profil der grossen Donan und des Wiener Donau- 
eanales bei Nussdorf irgend eine Veränderung machen , z. B. das Profil 
der grossen Donan zum besseren AbÜuss des Hochwassers vertiefen, so 
wird zwar weniger Hochwasser in den Donaneanal einstrOmen und aneh 
die Yersandnng daselbst efaie geringere werden, aber bei Niederwasser 
wird gleieh&]]s weniger Wasser in den Oanal treten nnd stnnit die Sehiff- 
barkeit verringert, wohl gar gana nnmOgUeh gemaeht werden. 
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8. DaiMs folgt fomer, dats die HtfheiiTeriilltiiiMe der Sohle der 
groosen Donau nir Sohle des DonaanaeloB in Miehts geiiidert weiden 
tonten (dieses ■traben auch die Experten an). 

4. Dass nnr allein die Breitedea Hochwasserprofili so gewählt 

werden sollte, dass bei Niederwasser in der Stromtheiinnp nichts geän- 
dert, bei Hochwasser aber mehr Wasser als bis jetzt dem Haaptstrome 
zugewendet werde, wodurch die abnorme Stauung oberhalb Nussdorf und 
■ondt auch die Ueberflnihnng der stellenweise zu niederen Donaacanai- 
Ufer ginsUch beseitigt werden kann. 

Was die WiedeFeinmlDdiiiig des DoDMeanals m die grosse Donau 
betrift» so ist man, besonders nach der 1830" Katastrophe nr Eifcennt- 
niss gelangt, dass diese Canalansmttndnng parallel mit denn Stronutrich 
der grossen DoMB ni^ nutteist eines nicht zn grossen Gesammtproffls 

geschehen müsse, nm zn verhindern, dass die grössere und schärfere 
Stromgeschwindigkeit des Hauptstromes den Ausfluss des Wassers aus 
dem Canal hemme und abschneide, oder dass sich die aus dem Canal 
kommenden Eisschollen und Sinkstoffe vor der AosmUudang ablagern und 
so dem Abgange hinderlieh werden. 

Es ist sn bedanem, aber nnnmehr sehww m Sndera, dass der 
Canal eine so nnregefanassige und gewundene IVaee verfolgt 

Sdne Sehiffbarkeit kSnnte aber gewiss dareh Anlege von Qaais in 
der munittelbaren Nihe der Stadt verbessert werden , wob« mgleieh 
manche seharfe Krilnunnng etwas aosgei^ehen wwden konnte. 

Dass endlich unter allen Umständen die angleiche Uferhöhe des 
Canales zu beiden Seiten regulirt, also stellenweise eine Ufererhöbnng 
zur Abhaltung des allzngrossen Wassers vorfrenonimen werden sollte, 
hat sich schon längst als eine Nothwendifjkeit hcraiis^'estcUt. 

So wichtig und dringend als die Hegulirung des Donanstromes 
selbst lllr den Schutz (ier Stadt Wien gegen Uebersehwenmiungsgcl'ahren 
auch ist, ebenso wichtig and dringend erscheint den Unterzeichneten in 
SanitStsrneksiehten die Ableitnng des Unntbes nnttelst eigener Hanpt- 
Unrathseanlle reehts nnd Iraks des Donaneanales, bis snmVerwendnngs- 
orte (Simmering). 

Wir vermögen nicht nur ans diesem Grunde der Ansicht , die Ver- 
besserung der Canalisirnng in der angedentofen Weise möge auf spätere 
Zeit verschoben werden, n i c h t bcizupfl !<■ btcn, sondern auch durch 
die (Jewissheit der Verbesserung der Fluthveriiiiltnissc und die I^seitigung 
der Ueberschwenunang darch das in den Unratbscanälen rtlckstanende 
Wasser würde voIlstKndig erreicht nnd das Donancaaalwasser nidit mehr 
dnreh die Hasse des Unrathes selbst üi Unrsth Terwanddt werden, wie 
eajetstderFaHisL 
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Da dvreh diese natttrliche und tachgemäsBC Yorkehning die im 
MijorititSTOtiitn projeelirte imiiatSiliehe AlMpemmg der GamlmllDdinig 
bei NoMdorf ginsHeh enHwlirlieh und der Ganal in seiner Sehiffbaikett 
Elrbeblichee gewinneD man, bestimmt die Unterzeichneten, diesen TheU 
der CSanalreibessemng fttr miTerBchiebliofa und g^eielueit^ out der 
DonmregnUnmg anssiüklhren so empfeblea. 

Sehlnssberaerkang. 

Unter den Torstehenden 17 Pancten befinden sieb mehrere, deren 
Objecte, streng genommen, keinen intcgrirenden Theil einer Strom- 
regnUrang bilden. Der Ansscbnss ginnbte dieselben aber gleiebseitig mit 
den von ihm empfohlenen Haoptgnmdsitien Uer anAlhren zn rnttssen, 
damit seinerzeit darauf ROcksicbt genommen und die Aasftlbrang der- 
selben durch Corporationen oder Private mtfglich gemacht werde. 

8. 

Als FolfTC der Kerathung dieser 17 Pnncte Btcllte das IHGl" 
Subcomitö das rro<:;ramni (siehe ohen Beilap-e 1, Seite auf, welches 
dem sab 6 gcfa>>^teuBeselilussc gemiiss auch den einzubcrulcndcn fremden 
Eierten mitgetheilt werden konnte. 

9. 

Als solehe fremde Experten wurden vom ComitA der k. k. Regierung 
▼orgeselilagen and Ton derselben aneh ^berufen: 

1. Herr James Abernethy, Esqnire, Civil-In-^enieur, Domiril London. 

2. Herr Gottlülf Hagen, königlich preussischer Oberbau-Director, 

Domicil Berlin. 

3. Herr Georg Öexauer, grossherzoglicb badischer Oberbaaratb, 
Domicil Carlsruhe. 

4. Herr Albert Toatain, Genersl-Direetor der k. k. piiv. Sttdbahn- 
GeseDscbsft, Domieil Wien. 

IMese Berm yersammelten sieh in einer ersten Sitinng am 
2ti. September 1867 nnd gaben nach vorgenommener Localisimng Torbe- 
haltlieti ilircr noeh folgenden dctailHrten Ontaohten zu Protocoll: 

(Hier folgt die erste Frage und Autwort ans dem oben auf Seite 
18 — 23 abgedruckten ProtocoUe der fremden Experten.) 

10. 

Jeder dieser Herren hat naehträglieh sein Spceialgutachten abge- 
geben, welches von einem cugeren Kefcrenten-Comite, bestehend aus den 
Herren k. k. Seetiensrath Waniek, k, k. Banrath Wex und Direotor 
der k. k. priv. DampfbcbUhhrt t. Gassiaa b^otacbtet und verglichen 
wwde nnd wdehes anr weiteren Torkge an die Regiemng von der 
HiVoritSt des Sabeomitö's angenommen wurde. 
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Dieses Xigori^'^^^^i* nlmlieb daldii, es müsse die 
P0HOTiyg^liTiing mittelst eines neuen Bettes dnrchgefthrt werden, welcher 
BeseUnss von den lieiden in der Minorität gebliebenen Mitgliedern des 
SubeomitÖB betstrittcn und vielmehr behauptet wrd, dass alle von der 
Regulirnng zn erwartenden Vnrtheile und alle an dieses rntcrnehmen 
pfcstellten Bedingungen vollkonunen uud weit sieliercr und nahezu um die 
halben Kosten erreicht werden. Nur die Näherlcgong dea Donanstromes 
au die bnere Stadt allein wlie nur dnreh die Anwendung eines neuen 
Dnrebstielies zu bewiiken» und sie wollen nur unter der Bedingung Ar 
^0 DonauregnUrung mittelst eines neuen Durcbstiches stimmen, wenn 
Angesielits der offen dargelegten und anerkannten Schwierigkeiten und 
Gefahren nnd Geldopfer dem ohngeachtet aus commerciellcn Rticksichten 
die NähcrrUcknng des neuen Flussbettes, als Uborwicgcnde Vortheile 
bietend, al« Hauptl)edingung, also als Hauptzweck der 
Regulirung höhcru Orts beschlossen werden sollte, welehen Beschloss 
mit Uebcrzcuguug za bdlbrworten und in untmtlltsMi sie abw keines- 
wegs sieh berufen ftUen. 

Um demnaeb die Ifoüve sn diesor von der Kiyoritlt abweiebenden 
Ansiebt sn erlftutem und ihre dahin gerichtete Abstinnnnng: e» möge 
zur beabsichtigten Regulirung der Donau im Wcsentliehen 
das jetzige Flussbett beibehalten werden und nur zur 
Regulirung das von den Experten vorgeschlagene, wohl 
begründete, zu s:i in menge setzte Strom profil unter richtigem 
C a 1 c u 1 zur Anwendung kommen, lassen sie der leiebteren Heber- 
sieht und Vergleichung wegen das Toiüegende MiQorititts-Gutsebten Punet 
ftr Punet mit ibien Bemeikungen und ErUntenmgen versehen folgen 
mid i^uben dadurch mit besonderer Hinweianng anf die schon eben dem 
1866" Progiamm beigefügten Bemerkungen ihre Ansichten gerechtfertigt 
sn haben. 
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Referat 

der 

unterseiGlmeten Vertreter der Minorität des Donan- 

Begnlinmge - Ooimte*s. 



Vorberiehi 

Die bri der AbstiniDuiiij,' Uber die Fraj^c: 

Soll die Duuau mit BcDlltzung des jetzt vorbnndenen alteu Fluss- 
bettes regoliri werden , oder soll ein nener Durchgtieh cor Aufllhnuig 
kommen? mit ihrer Anrieht: es soll die Donau mit Bentttinng 
des alten Bettes regvlirt werden» in der Minorität gebliebenen 

Untcrzciclineten grlanben znr leichteren üebersicht und besseren Vcr- 
gleichunfr der ditlVrentcn Aiisirbten in der folfjenden Darstellung bIcIi 
mügliclist dem (iang dos Majoritiilsvotimis an.s('lili(>8s<'!i zu sollen and 
mit diesem, in sofern es fliiinlicb ist, gleieben Scliiitt zu iialtcn. 

biv glauben deuuiacb gleiebi'alls getreue Extracte ans den Gut- 
tehten der 4 Experten U«r ▼oranssehicken m sollen, erlanben sich aber 
die ansgesproehenen Ontaehten der Experten derart m ordnen, dass alles, 
was einen nnd denselben 6<^;enstand betrifR^ sieb anmittelbar folgt. 

Dieses eraohten die T'nterzeichneten ftlr iim so nothwendiger, weÜ 
ihnen scheint, als ob der Besehlass der Majorität niebt so sehr auf 
teobniscbo Mofivc basirt ist, als vielniebr auf einen schon vorausfrt fjtsstcn 
liicblingswiinscb, den grossen Donaiistrom der Sfadt Wien nälirr zu 
rücken und weil ihnen ferner scheint, als ob Seitens der Majuritiit in 
Verfolgung diesw Idee auch den gegentheiligen Bemerkungen eine 
minder grosse Anfinericsamkeit nnd Würdignimr >n Theil geworden is^ 
als es naeh Ansiebt der Unterzeichneten blttte geschehen soUen. 

Soll bei RegnUrong das jetsige Bett bentttxt werden oder soll ein 
nener Dnrchstieh angewendet werden. 
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Gatachten des kdniglich preusäischen Oberbaurathes Herrn 

Chittliflf' HiginL 

Hagen erklärt sich ittr die Beibehaltung des g^geawirllfeii Strom. 

laufes : 

aj weil in diesem der beabsichtigte Hauptzweck der Donaaregulirang, 
Däiulich Sicherheit der Stadt nnd der bisher der Ueberschwemmung 
aaBgesetetan Tontldte mid Grandstndce gegen Waaaersehaden 
(niehl aneh, wie ea im ll^oriUitsreferat heiast, sondern) to11> 
•tändig aod viel sicherer erreieht werden kVnne, er spricht sieh 
entschieden dahin ans, dass dieser Haaptzweck der Regulirang 
durch was immer fttr einen Dnrchatteh Tollatändiger nicht erreicht 
werden küiine; 

b) weil die mit dem Durchstiche zn erreichende Abkürzung des Strom- 
lanfes in dem Verhältnisse von 4360 * : 3840 * alao Ton 8:7 
an nnbedentoid nnd niebt Idebt andeiawo toflgefllbrt sei, ohne 
in Terbindnng mit ander«! DnrehBtieben (wodntcli dn atlikerea 

Gcrällsverbältniss im Ganzen erzielt werden kann); 

0^ weil die alten Ufer schon in vielen Strecken braachbar hergestellt 
und gegen den Wasserangriff mit grossen Kosten bereits geschützt 
seien, und Uberdiess bei der Ansfllhrung der Regnlirnng mit 
Benützung des alten Bettes grüssteutheiis beibehalten und wieder 
benutzt werden konnten; 

i) wdl die jetst im alten Bett Torkommenden scharfen Krllmmiingen 
dureb die Anlage einea entsprechenden Abflass- 
profils obnediess abgebaut wurden, daher nur vortheilhafte 
Krümmungen blieben und weil durch die Abbanung aller Seitenarme, 
mit Ausnahme des Donancanales, die Strömung im Hanptstrom 
bliebe unil der Alilinss des Hochwassers und Eises in dem ref^el- 
mässigcn zu beiden Seiten zu begrenzenden Flnssbettc ganz gefahr- 
los stattlinden müsse, nnd well «idHdi (naUrlidi bei richtig 
calenHrtem Consnmtionsprofil) das Flahnrasser, b« dw regel- 
mMssigen mdung des Bettes, stets an ^er und derselben Stelle 
bleiben und vollkommen gcnU<rende Tiefe eihalten nnd bleibend 
behalten würde, was bei so flachen KrUmmnngen, wie der Durch- 
stich erhalten soll, nicht zu er^vartcn sei, weil sich bei Verlauf des 
Hochwassers, also bei Abnahme der Stromgeschwiudigkeit, die 
Sinkstoffe veränderlich ablagern würden ; 

t) weil dnitb die Anrfttkniag efam kOnenui DnrdisÜelMSy nach dem 
Project un 580 Klafler, sieh der Wasserspiegel* bei den Normal- 
gefüUe von 2-995 Zoll pr. 100 Klafter, obne nodi die Einwirkung 
des leiebteren Abflnsses bei hindcmissfreiem Bett in Betrsebi sn 
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ziehen, sieb am wenigstens 16 Zoll bei Nnssdorf senken müsse, 
daber bei Niederwasser noch weni^^cr Wasser in den Donaucanal 
eintreten könne und die Schiffahrt daseihat noch raehr erschwert 
werden würde and die Sohle des Carials vertieft werden niUsste. 

Eine solche Senkong des Canales an der Abästung bei Nass- 
dorf bei B^ebaltmig der Höhenlage bei dem Eblnnfo bei 
ISsunering babe naUtilieh ancb die Verilqgenmg des absohtten 
Oeldes, mitbin andt eine Termehrte Versaadnng des Canales smr 
Folge; 

f) weil durch das felsige Bett oberhalb Nussdorf die Aus'{,'leichnng 
des Getlilles, d. i. die Vertiefung des Flnsshettes in Folge der 
Anwendnug eines Darcbstiches nicht eintreten würde, daher die 
Senkung des Wasserspiegels eine m geringe Wasbcriicl'e, also eine 
Gefidirdong der SeUffisbrt im Gefolge habe; 

§) wefl, wie bekannt is^ das jetsige alte Donanbett für das gewöhn- 
liche Wasser in gross, für das Hoehwasser aber sn 
klein sei. 

Hieraus folge, dass bei Anwendung eines neuen Durchstiches, 
etwa nach der Richtung des Kiiisenvasscrs, der Bauplatz, also der 
Arm vorerst ganz wasserfrei abgesperrt werden und demzufolge das 
ahe Donaubett, welches ja eigentlich verlassen werden soll, Tor- 
erst erweit«rt werden mttsse, nm bei Emtiitt von Hoehwaasor eine 
Katastrophe wie 1862 nieht herbeundtthren; 

h) weil bei der geringen Differenz in der Lftnge des neuen beab- 
sichtigten Durchstiches und der betreffenden Strecke des alten 
Strombettes nur eine sehr geringe Tendenz des Hochwassers 
vorhanden sein künne, dein neuen Bette zu folgen, daher der 
Durchstich auf eine sonst ungcwUhuliche Breite und Tiefe aus- 
gehoben werden mttsse, was die Kosten der Regulimng sehr 
erhohen, aber aneh die Banieit niehi nnr nnrerhiltniBsmissig Ter- 
Ungern wttrde, sondern bei den ETentnalitKten, denen 
ein soleher Durchstich dnrcb eintretendes Hoch- 
wasser unvermeidlich ausgesetzt wäre, sich jeder 
Voransbestimniung entziehen würde; 

i) weil wiihrcnd der Uehergangsperiode vom alten Hett in den 
Durchstich, ehe aiäo das alte Bett, soweit als nüthig, abgesperrt sein 
wird, nm dem Dnrehstiehe das nOthige Waas« anantrdben, die 
8chi^Gdurt weder un alten Bett, nodi im nenen Dnrehstleh, noeh 
aneh im Donancanal mqgUeh sein würde, weil diese lieber- 
gangsperiode Ton Elementareioflttssen abhinge, 
woraus die Dauer dieser Verkehrsnnterbreehnng vonras nieht 
bestinunt werden konnte. 
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GutaehtoB des Oenenldireeton der k. k. prlT. SlldktliB^MIIaduft 

Heim llbert Tostaia. 

1. £r pbt tXLj dass man für die Anwendnng eines ueaen Durch 
süehes bei Regulirang der Donau geltend machen könne : 

daaa den Gewlaaeni and dem Eiae ein admeflerer and leiditerer 
Abflaaa Tendiafik werde; 

2. ebenso, dass durch das NähcrrQeken der Donan an die Stadt der 
Zn^^nn^r zu den Quais Air die Reisenden und die Waaren, welehe rieh der 

Schiffahrt Itodieiicn müssen, ebenso die Eutstehnnj? von industriellen 
Etablissements and neuer Quartiere in der Nähe des Quai's erleichtert 
wUrdc ; 

3. dass man durch Verlegung des Laufes der Donau längs eines 
concaven Ufera, das Hanptgerinne an dieaea biins^n and hier Qnaia 
erbaoMi kOnne, welehe in jeder Zt&t wad in einer für die SehUTalnt 

aieheren Weise zugänglich seien; 

4. dass der Wunsch besteht, die f^mzen Gewiaaer der Denan 

in einem einzi^cTi Bett«- nnterden^fanernvonWienaUTerpiniiron 
und dass die Austlihnm- rines solclien Projectes ein groaaea, herrliches, 
unzählige Vortheile bieteudes Wi rk wäre ; 

5. dass aber durch die AnsfUhraug des Durchstiches, also durch die 
Verktlrzung des Bettea, anxweifelhaft eine mindeatena !</, ja viel- 
leieht aneb 3 Fmn 1)etnigende Vertiefang deaStromibettea nnd Senkung dea 
Wasserspiegels von Nuaadorf abwärts eintreten müsse, die die Speisung 
des Wiener Di'imncanales in Gefahr brin^^'cn und eine Vertiefang 
dieses Canales bediufjen würde, wodurch nicht mir ilie Solilc des Can.il- 
bettes noch mehr verringert würde, sondern alle Steinböscliuii^'cn ete. auf 
lange Strecken au ihrem Fusse blossgelegt würden und entweder unter- 
fangen and das Bett verengt, oder neue Talons angelegt werden mOssten, 
da doeh die Offrabaltang dea 'VRener Donancanalea die hOehate Beaditung 
Terdiene. 

G. Die Kosten der ReguUmng mittelst einea neuen Durchstiches 
seien bedeutend grösser als jene sein werden, wenn das alte Strombett 
unter einem Kostenanfwande von S bis 10 Millionen regnlirt würde. 

7. Um die Oel'ahr bedeutender Ueberseliwemniun^'Lii und die l'nter- 
brecbnng der Schiffahrt möglichst zu beseitifren, müsse der neue Dirrch- 
atich, gegen alle Uebung, auf seine ganze Breite und beinahe aaf die 
ganae Tiefe anagehoben werden, bevor nma denaelben erOlben nnd an 
die Abaperrnng dea alten Bettes gehen kVnne; 

8. die gefährlichen ETe&tnalitäten wihrendder Anaftthrung 
dea neuen Darobatiohea k9nne Niemand Toraaaaehen nnd der 
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Xiit/.tMi sei ihh Ii nMi-iufriir von «Ion Erscheinangeiiy welclie der neoc 

l)lir('listi( li ;il*\\;irN im ( Icli'Ii:»' Ii:ihi' 

D. Der iiciio Dm« listii h wiinle /u milif an <leii lialmliol «irr Kaiser 
Kerdiiianils-Nordhalin xu liegen koiiiuicD, und wogen der Höhe der Lcber- 
brUckungen die Ausfuhrl sehr erschweren, oder eine kostspielige Trace- 
Kntwiekehing fordern. 

10. Uebrigcng sei im hcabslditlgten Durchstich das Ufer zu wenig 
concav, nni dAs Anliegen des Wassers an dem rechten Ufer fUr immer 
XU sichern. 

11. Das alte F I n s s lic 1 1 k ö n n e all c ii F o id e i ii e n, d i e a n 
die Reguliruiig gestellt werden, entßpreelicn, nn<l in kllr/.erer 
Zeit mit weniger Schwierigkeiten und Gefahre n und geringercu 
Auslagen regnlirt werden, als dieses durch den Durchstich möglich sei; 
durch Absperrung der Neboiarme werde dem concentrirten Wasser im 
alten Ik'tt die n»thigo Tiefe iin<l lelihaftc Abstrilmnng verschafft, daher 
sieder SeliitTalirt nml der Sit Inilieit diene. 

12. Man wllnle auch bei lleu'ulinin^ des alten Heiles ein roneaves 
l'fer V(tn i-'.rUM» Klal'teni l'Ur Landitn-rsplät/.e erhalten, wo sieh der ."^tumi- 
strieli am rcthteu l'l'er erhalten würde, und daselbst (^jiais augelegt 
werden konnten. 

13. Diese Quais wUrden allerdings von der Stadt etwa um 
5<H) Klafter entfernter sein, als bei Anwendung eines neuen Durchstiches; 
diese Erleiehterung fUr Kciscnde und ftlr Waaren würde aber bei dem 
Umstände, dass innner noch mindestens l.*i(H) Klal'tei Weges zurückzu- 
legen seien. ;re!renllber der Dpfei ni< ht zu re( Iitt'('riij:cn >»ein. 

14. r.ei IJeibeliaUjing des allen iJetttb linden die gewiiiisililen Winter- 
hafen ohne weitere Tcrrainverwttstnng den TeihSltnissuiOssig leicht zu 
adaptirenden Raum. 

lu. Man wttrde unter Beibehaltung des jetiigen Bettes, nach Nass- 
gabe des rortse1ireiten< der KcgnUrungsarbeiten , ohne irgend eine 
.^törnng oder Oefahr befllrchten 7,n müssen, sogleieh Nutzen ziehen, 
während man bei dem Diirelistieh die IJeendi^rimg und die Verwendung 
eines sehr bedeutenden Capiiales at»warlen niüsste. 

Ohne alsu behaupten zu wollen, dass eine Kuetitieution mittelst 
Durehstieb ein Werk sei, welches die Krilfte der Ingenienrkunst nbcr- 
stcigt, hilt er einen Durchstich ftlr Luxus und spricht sich fUr die 
Üculltsung des alten Donanbettes aus. 

iintaeliteii des grosshcraoglleh-badisehen Oberbaiinitheft 8oxMer. 

Kr spricht sieh tlir die Anwendung eines neuen Durehsliehes uus, 

denn 

18 
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1. würde et sieh lediglieh darnm handeln, das Wasser 
der Donau bei jedem Staude auf tlmnliehst nnschudliche 
Weise all /nfUliren nnd die Stadt Wien und das Nebenland 
vor Uebe rflu tlinn zu scbUfzen. so kiiniite dies«? wobl auch 
dadurcb gescbebcn, dass der .Strom im Wcsentlicbcn in 
seinem jetzigen Bette belassen, dieses aber in seinen Uferu 
regelniUäsig ausgebaut und ant«r Einhaltung eines fttr alle UochwMsser 
gentlgenden QnerproAls ttherall mit entsprechenden Flnthdfimmen ver- 
sehen würde. 

Es wSre daan nöthig, die schärfsten Krttnimungen zn ermSssigen ; 

2. es knune aber die Beseitigung aller und Jeder HiadMliiise fllr 

den Fi^i^aiiir hei den immer noch verbleibenden Krllmmungen weniger 
sicher vcrliUrgt werden, als bei dem Vorbandeoseiu eines mehr gestreckten 

Stronilanfcs; 

o. die fUr die Schiffahrt und den Verkehr längs des Hauptstroracs 
nttdiigen Ltndnngsplätae kOnnteoi bei Beibehaltang des jetzigen Strom- 
lanfes, da sie nur an den coneaven Ufen sweekmSssig ansnlegen sind, 
«iidi nnr von der bestinnnten Wien-Stadlaaer Eisenbahnbrttcke bis sum 
kleinen Gansbaufen, also efew« 1.400 Klafter lang und femer noch an der 
zweiten oberhalb gelegenen coneaven TTferstrecke von (1<t ärarischen 
StrasscnbrUckc bis Nussdorf, etwa 8t)ü KI.iIIit lau^', Mii.m'lc;rt werden; 

4. die Auwendung eines Durebstiehes, und zwar naeh der von ihm 
und Abemctby gemeinscbaftUch vorgeschlagenen Linie, würde aber nicht 
nnr Wien nnd, der Umgegend den ?erlangten Sehati gegen lieber- 
84diwemmnng gewlhren, indem der Abgang des Hoebwaasers and de« 
Bises erleichtert wttrde, sondern zur möglichsten Beibrderang der 
SehifTahrts-Interesiea die Anlage von Landangsplätzcn fttr jede denkbare 
Verkchrsansilehnung gestattm, da das eoncave Ufer hieza eine Länge 
von 4.500 Klultcrn biete ; 

5. durch die Anhige des Durcbstielies würde der Forderung, die 
Landungsplätze der Stadt Wien naher zu rücken, in vollem Masse 
Ctenttge geleistet und der Frater möglichst geschont 

Eine weitere Annfthernng an die Stadt wflrde niebt nur den 
Dorehstleh verllagem nnd grosseren teehnisehen Sehwieiigkeiten nnter- 
liegen, sondern auch nicht im Interesse der Sache liegen, da 
doch zwischen der Stadt and der Donau fllr die Anlage von divenen 
Etablissements etc. ein hinreichender Raum rescrvirt werden mUfisc; 

6. die neue Ueberbrllckung des Durchstiches t'llr die Führung der 
Kordbabn könne mit Steigung and mit Krümmungen vou 2üO 
Klaftern Badins noeh erfolgen ; 

7. etwaige tiinwendongen, als: der neue Dwebstieb sei nnans* 
(tobrbar, das reebtssdtige Ufer des nenen Dorehstiehes sei nicht eoneav 
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lyeniig, der 8«'hiflahrt würden während der Bau-AnKfllhriing Schwierig- 
keiten bereitet I dass dtureh den Dnrehstieh der Wiener Donmeanal 
TersehUUnmt werde, halt er für nnbegrttndet. 

8. dflss die Anwendang eines Dvrebetielies einen grösseren Kosten- 
aofwand niithi^ ninohe, als die RentUznng des alten Strombettes, sei 
iiieht zu bestreiten, weil bei der periii^^en LHnpendift'erenz /wiseben 
Durehslieh und dem alten Hott der Dnn bstieb auf 6 Fuss und am 
reehten l'fer auf 10 Fns8 tief und anf halbe oder dreiviertel Ibeite aiis- 
tfchoben werden mUsse, nud da dieser Umstand auf die endgiltigc 
Entseheidnng inflairen mttsse, aekxk vor der EntseheiduiSg Kosten- 
Uberschll^ie für beide Projecte sn verfassen. 

Er inaeht aber aufmerfcsam, dass das YoUkoromenere stets einen 
höheren Werth liabe als das weniger Yollkoniniene. 

(Jutachten des CivIMngenieurs James Abernethy. 

1. nnrcb die Erriehtiing von befestijrten oder bleibenden Diinmien, 
die parallel und znsammeubän^end in der Weise gezo|;en sind, dass eine 
Gluicbmässigkeit in Form and Querschnitt des Flassbettes erreieiil uml 
80 weit als ansfllhrbar, eine gleiehftnnige Stromgesehwindigkeit gesichert 
wird, wird der im Programm angeftlhrte Hanptzweek erreicht; 

2. anr Erzielang auch aller flbrigen im Pipogramme verlangten 
Zwecke cmpfieblt er im Verein mit Scxancr die Anwendung eines Dnroh- 
Stiches na«'b der im Plane einyezeiebneton Linie; 

3. es sei wllnsebenswcrtb, dem Flusse, Wien ^rt't^ciillljcr. einen 
direetercu uud kürzeren Lauf zu ^ebeu, um den Abliuss der Fluth zu 
erleichtern; 

4. es sd unmöglich, dnreh eine Regulirung des Finssbettes in der 
gegenwärtigen Riehtnog, Tiefwasser Ar die Schiffiihrt und Handelssweeke 
Mf 6fm reehten Flussufer bei Wien zn eioliem (?) nnd so die ver- 
schiedenen wichti^^en FLandels- nnd anderen Bedttrfiiisse, wie sie im 
Prograrani aufgefllbrt sind, sieber zu stellen {\?)\ 

5. zur Sicbernng der Stadt Wien und des N'ebenhuiiies st-ien ^Tosse 
Dämme autzullibren, zu deren Herstellung das Material aus dem Durch- 
stich genommen werden küonc ; 

6. es sei weiser nnd sparsamer, statt das jetiige alte Donanbett an 
fegnIiiMi, einen Durchstich ananwmdeB (9; 

7. das Einssbett soll ein snsammengesetstes sein, für das gewöhn- 
liche Wasser nnd fllr Hochwasser ; 

8. die UcberbrUckangen filr die Eisenbahnen nnd Strassen seien 
ohne Schwierigkeiten; 

9. der am neuen Dnrehstieh anzulegende rechtsseitige Damm 
könne zur Führung der uüthigen Vcrbiudungsbuboen und Fahrstrassen 
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benutzt werden, mlle daber etwa 200 Fdm breit nnd 4 Fn«R Uber dem 
bOebsten Wasserstande gebalten werden; 

10. das nene FInRgbctt sei 5 Fass tief unter Noll ansxngraben und 
dann bis in seiner voIUmi Tiefe nnsznlmp-frern: 

11. er spricht die An<i<lit ans, sich dit- Kosten l»ei einem 
neuen Dnrchslieh, mit lUlcksicht auf die Vortheile, mit den Kef^uliruiigs- 
kosten nach dem alten Lauf vollständig compcnsireu wUrdcu und VW- 
auscblagt diese aaf zwei Millioucu Pfund Sterling. 

6ntaehteii der Beferenten der K^lorltilt. 

1. Die Erzieinnfr ei ner franz frutenWaHserstrasiie könn e 
auch mit Heiheliultunt: und durch Hefrulirung de» alten 
Flossbettes vollständig erreicht werden; 

2. dnrcb die seit 1860 aosgeftthrten Uferscbnts- and Corrections- 
bauten sei sebon sebr vieles gesebeben, namentlicb das Mber sebr 
serstreute Wasser niebr susammen gebalten; 

3. es unterliegt keinem Anstände, auch die noch der SchilTahrt 
liinderlichen Sandbanfen wegznscbaffun, am eine gans freie Wasscrstra^ye 
an erzielen ; 

4. die durch einen Durcli-lii h zu erzielende Alikllrzung des FIOSS- 
laufes um 556 Klafter verdiene keiue Beachtung; 

5. es sei nicht zu leugnen, dass die Bebebung der üeber 
srbwemmnngsgefabr aneb mit Beibebaltnng des alten FtnHu. 
bettes erreiebt werde, wenn dasselbe mit den gebVrigen Dftmmen 
verseben und der Donaueanal abgesjjerrt wenle; 

6. allein ein Durehstich wUrde die Hehehunp: der Tcl.ct schwenj- 
ninngsfrefahr we^^cnth'eh erleichtern, weil der Abzug des Wussers uud 
Lises weniger gehindert sei, als im alten Hett: 

7. trotz dem suh l Gesagten würde durch den Dnrcbstleb der 
Wasserspiegel in Folge der Verkttreung des Ktromlanfes um 20*34 Zoll 
sieb senken; 

H. sei es Erfnhrungssacbe, dass bei Hochwasser oberhalb Nnss<1orf 
bei derKncbelau ein um C Fuss höherer Wasserstand eintritt, als liei 
der grossen DonaubrHoke, welcher l ebelstand seinen Grund darin hahe. 
dass durch die im vori-cn Jahrhundert gegentlber von Nussdorf erltaulen 
Hubertitliiiunic uud die weit vors]»nnirenden Steinsporne das Hocli- 
wasscrprotil auf L'JU Klaller einengen, während es 300 Klafter haben 
fioilte. 

Diese Bauten mQssten tbeilweise abgetrsgen werden, gleiebTiel ob 
die Rogulirung narb eiuem neuen Darebsticlic oder mit Benütiung de» 
alteu Bcitcs dnrcbgefttbrt werden wollte: 
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9. obwohl dnroh die Auwcndang: eines nenen Durch« 
Stiches die Wassergefahr ihrer Ansieht nach wesentlich 
Termindert wtlrdc, wollen sie doch nicht behaupten, dnss 
(licseR allein das Verlassen des alten Bettes rechtfer- 
tigen könnte. 

8clbät Sexauer, der i'ru|)<»ncut de» Durelistiches, gibt zu, dass 
die Ueberschwemniuugsgefahr. Aueh bei Regnlirung des 
alten Bettes beseitigt werden kttnne. 

Vielmehr halten sie die Anwendung des Dorchstiehes zur Ekrei- 
ehnng der Übrigen Aufgaben des Prognnunes, als: 

Anlage bedeutender Stapclplätzc fllr die Schiffahrt, 

Ertoicliterung des Umschlages der Guter awisehen ISchifien, Land- 
uud liahnwagen, 

Anlage von Docks, M.n^M/.incn ötc. endlich 

NäherrttckuDg der Landungsplätze an die Stadt, 

für wttnsehenswerth und angezeigt, besonders aber dadurch 
gereehtfertiget, dass für die Herstellung der DXmme das nöthige Mate- 
riale aus dem Dnrehsticb gewonnen werden könne. 

10. Die Herren Referenten , indem sie alle die Vorlheilc eines 
Durchstiches anerkennen, glauben deniolnifrericlitct die F^nts< licidiinir. (»b 
ein neuer Diirchsiieli zur Anwendung koniincn, oder das alli' Üett henllt/t 
werden solle, von c omni crcic 11c n und finanziellen Urth eilen 
abhängig machen zu sollen, ob der zu erwartende Donauverkehr 
auch die Verlegung des Donaubettes rechtfertige. 

Chitaehten der nntondelmeteB Vertreter der Hfiiorittt. 

Wenn nebsf den hier /.iisaninieni:i'-<t( Ilten Ansichten der Experten 
und der Herren Heferenten noch «lie Be ni o r k u n ^'c n beachtet 
werden, die die L'nterzeiehneten sclion bei der lierathuug der voraus- 
gesehiekten Znsaninicnstcllung von 17 Punctcn Uber BedUrfhisse, welche 
bei Regolimng der Donau sn befriedigen wären, beigeftigt haben, so 
glanboD sie, ihre festgefasste Ueberzengung, dass zur Erreiebung 
der Sicherheit fUr die Stadt Wien und alles Kebenland 
gegen Wassersehaden bei Hochwasser und Eisgang, ferner 
zur Erziel ung einer günzlich hindernissfreien Wasser- 
strassc für die Schiffahrt, die lUgulirung der Donau von 
Nussdorf bis Albern mit ]>cnUl/.uug dos jetzigen Strom- 
bettes, also ohne Herstellung eines oeneo Durchstiches 
dorehgeftthrt werden sollte, nicht weiter rechtfertigen zu mttssen, 
indem die diessiälligen GrUnde dafttr und dagegen wohl zur Genttge er- 
örtert worden sind. 
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Nur in RfKUg auf eilii^o vorkouiuicndcn, eine xweUache DeutiiDg 
suhiBsenden Aensscrnngen glauben sie nocli beifli^en zu Bollen: 
aj das» in beiden Fällen , ma{? die Rcgulininjic mittelst eines Diin li- 
stichcsi oder mit Beihehalttintr des alten Bettes dureliirefllhrt werden, 
die Regrrenzun^' des iiocliwusst rgebietes beiderseits mit Dämmen, 
Quais und Talus etc. p:ef:chelien niuss; 

bj dasK die jetzigen Schitluh^t^bindc^^i.H8e ibren Grund darin bauen, 
dass da« alte Fhtssbett ftlr das gewSbnliche Wasser riel zn gross 
nnd für das Hocbwasser viel an klein, daher ▼erlnderliehen Sebot- 
terablagermigen and das ganse Flassthal üebersebwemmangen 
ansgesetzt ist , welehe Uebelstlnde alle vei sebwinden , wenn der 
Strom nach seiner Natur angemeKsenen Abfiussprofilen fllr gewöhn- 
liches Wasser und für Hochwasser repnlirt winl ; 

cj dass bei saebp:emS8scr Hcrstellnnpr der Con^tinitinusproflle die als 
zu sfliarf bezeiebneten Flusskvllmmnngen so tlacli ai);,'Lbaut werden 
k<)unen und milssen, dass die erste Concavc von der Nussdorfer 
Scheere bis zur Nordbahn nahem 2.000 Klafter RadItiSi die aweite 
Concave, nnterhalb der Nordbahn bis oberhalb der Staaisbahn, 
nahesn 1.600 Klafter Radios, und die dritte Conoave bis snr Ans- 
mttndong des Donaucanales nahezu 6.200 Klafter Radius erbiilt, 
dass also von zo scharfen Krttmmnagen absolut keine 
Rede sein kann; 

4^ dass die LHnj;e der Stromrinne des alten jet/itrcn Bettes sieb zur 
Liinp' der Struuirinne nadi der ( orreetion des altfii Bettes und 
zur Liingc der Stromrinne nach dem gewünschten Durchstiche sieh 
wie 19 : 18 : 17 verhllt, dass also Ton einem wesentlichen Vor- 
theile, der sonst bei Abbanaogen von Serpentmoi endelt wird, hier 
gleiehfalls keine Bede sein kann; 

ej dass der Vortheil der Niheilegang des Stromes an die Stadt gegen- 
über der bedeutenden Mehrkosten, der unberechenbaren Eventua- 
litfiten und Gefahren, denen man wHbrcnd der Bauzeit ausgesetzt ist, 
cndlieli des rmstandcs, dass der Weg vom Mittelpuncte der Stadt 
(Stepliansplatz) bis m dem Qnai zwischen der Nordbalinbrlloke und 
der jetzigen ärarischen Chauüs6ebrlieke bei Kegulirung des alten 
Bettes 2.400 Klailer, bei Anwendimg des Durchstiches 1.900 Klafter, 
also dnreh alle diese Opfer nur etw)i 500 Klafter abgekünt wird, 
von den Unterseiehneten nicht fttr so erheblioh erkannt, dass das 
Wohl der Stadt und des Vcrki hres davon abhUn^^ig ^'emaebt werden 
kann , dass demnach die AusHlbrung des Durchstiches ein Luxos, 
aber keine Nothwcndigkuit sei. 



Digitized by Google 



1Ö3 



DtnaucanaL 

Hagra: 

1. Es ist gcinugon, wenii auch ilmvh ungcwülinlicbe Mittel, die 
obere MHndniigr (l<'s CanalcK bei Nussdorf, sowie aiu li die untere von 
wiederkehrenden Verflaclmiigen zu sichern. Die Erhaltiin^^ dieses 
günstigen VerliiiltnisseH ist dri n^-^end gebüteu uud wird dess- 
halb anempfohlen hier nichts zu ändern ; 

2. die gegenüber von Knssdorf am linken üfer bestehenden, tief in 
das Strombett reichenden beiden Steinspome haben bisher die Schiflkhrt 
nieht geföhrdet nnd nicht bellstiget; 

3. dorch einen Darchstioh würde der Wasserspiegel, gelbst bei 
NiederwaRser bei und oberhalb Xiissdorf, also bei der Wasscrtheilnng 
mehr oder weni^^er gesenkt und in eben dem Masse dem Wiener Donau- 
canalc das Spei.sewasscr entzoiren und die SchifTahrt wesentlich er- 
schwert, wenn nicht eine Vertiefung der Canalsohle in gleichem Masse 
TorgenoBunen wird ; 

4. dnroh eine Senkong des Wasserspiegels bei der Wassertheilaug 
bei Knssdorf als Folge nothwendiger Veitiditng der Canalmllndnng 
daselbst, geht ebensoviel vom Jetzigen absoluten (JefiUle des Canales 
verloren , weil seine untere Mllndnng bei Sinnnerin|? nicht im gleichen 
Verliällnisse vertielt werden kann; der Caoal ist demnach dann einer 
stärkeren Versandung unterworfen. 

Dießem Uebel vorzubeugen, muss darauf Ik-ducht genommen wer- 
den, das s nar beim Hochwasser eineSenknng des Wasser» 
spiegeis vordem Pnnete der Wassertheilnng bei Nnssdorf 
eintritt, bei Niederwasser aber nichts geBndert wird. 

Dieses Resttltat kann aber doreh Regnlining des Flnssbettes nach 
(l(Mi) für Mdlrrwasser nnd Hochwasser snsammengeaetsten Profile sicher 
erreicht werden ; 

es ist nach I^ige der Sache nicht zu zweifeln, dass vorzugsweise 
von deut Wiener Douuueanale die schädlichen Ueberscbwcmmangen der 
»Stadt, des Alsergmndes, der Brigittenan und Leopoldstadt ansgehen, es 
ist aber nicht an sweifeln , dass in eben dem Masse , als unterhalb der 
Httndnng des Canales in die Donaa der Abflnss geregelter nnd freier 
wird, dieses Uebel anch noch mehr gemildert wird; 

n. eine bewegliche Absperrung des r)nnancanalc< bei Xussdorf, um 
daH Flochwasser nnd Kis giin/.lich aiizulialtcu, hält er für unausführbar, 
ohne die Schid'nhrt im Cauale aufzugeben. 
Tostain: 

1. Sollte darch einen besseren Abflnss des Wassers im Hanptbette 
der Wasserspiegel sn sehr sinken, sich also dort das Bett vertiefen, so 
wUrde dieses die Speisung des Donaucanales in Gefahr bringen. 
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2. Beim Eintritt eines solchen Falles mllsste man den Cnnal ver- 
tiefen ; darans wttrde folgen, dass entweder die Talos-Pflasteningen an 
ifaren Fttssen fortgesetzt und miterfangeu werden mtlssten, and so die 

fiohlenbrcito des r';iiinl< s ontsprecbcnd voniiiirt-rt wlirde.odcr es niUsstcn 
ganz neue Talus abgegraben werden, am die Jetzige Canal-Sohlenbreitc 
sa erhalten. 

Don jetzigen Cannl aber iiiitor allt n Hc(liii;:iin;;rii /u speisen, 
verdient der Notbweudigkuit wegcu die erut>tci»(e Krwü^iuig. 

SexMer: 

1. Der Wiener Donanoanal soll nnd wird fortan flicssendes Wasser 
erbalten, da diess schon in sanitärer Ilinsiclit ofTenliar höchst nöthi^^ ist ; 
es kann diess keinem Anstände unterliegen, da die MUndnng bei 
Nassdorf nieht jjcändt rl wird. 

2. Znr Abhaltnng des IIik hwa-sci s in den C'anal iht c» aber diirt lians 
nüthig, bei dessen MUudaug bei Nussdorf eine Sebleusscn- 
vorrichtang ansnbringen, mittelst welcher die CanalKflbnng bis aar 
Hochwasserhtthe aaf ihre ganze Breite abgeschlossen und der Zufluss des 
Wassers in den Canal nach Belieben regalirt werden kann, wübrcnd den* 
kleinen CnnalRehiffen, wenn die Schlensscn offen sind, die Durchfahrt 
gestattet wird. 

i). Kine andere SrhitFahrt, als die Marktsrliiirahrt. hält Soxaner nicht 
für nöihig, selbst die Loi aldanipl.st liiffc «ollen am (^iiai verkehren. 

4. Zur Verhinderung der Uebersehwemmung dureh KUekstau im 
Wiener Donaaeanale von anten soll das rechte Canalnfer, soweit der 
RlU'kstan greifen kann, erhöht werden. 

5. Im Widersprach mit Keinem Plane sagt er ferner, die BefUrcli- 
tung wegen Versehlennnnnp des Donaueanales ans Anlass des Durch 
sti' lies sei iinp-:rri1ndct. weil Ja an der Jetzigen Kiehtung des Canalc« 
zur gritsscn Dunau nichts p-lindcrf würde. 

i>. Der ( anal inlls>e uueh in Znknnti dureh Ausbaggern «iticu 
erhalten werden. 

Abefnef hy: 

1. Um das Wasser im D<»nancanale so in der fJewalt /.n haben, 
dnss es r.n allen Zeiten eijicn ^'cniiirt nclen Znllnss ohne (icl'alir einer 
reberscbweniniiin;,' erhalte, sind re^ndirende I'.antcii an der itberen Kin- 
milndnng nöthi;;, und /.war ein AbsebluKsdanini mit iiegulir8ehleu.H»en 
und einem Schlensscncingang, am bei jeder Wasserballe die äehifle ans 
nnd ein zu lassen. 

i. Am nnteren Canaleiulc sind die Ufer »oweit aufwärts au erhüben, 
alü der RUrkHtau etwa reiilit. 
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8. die Zufiflsse des Aleer-, Dfihlinger- and Grinzinger-Baches flotlen 
in fle]Mraten Grftben neben dem Donaucanale bis unterhalb der Stadt 
geleitet werden. 

AensseniBg der Herren Referenten der Mi^oritit. 

1. Das gohsdliehe Hoebwasser im Canale wird durch die gegen 
6 Pusa hohe Aafstannng des Hochwassers bei Nussdorf in Folge der 
7A\ frro'isrn Verengung des Consunitionsprofils durch die schon hezeich- 
nt;t<Mi Stcinspornc von der schwar/.cn I.a( kfii.iii herbeigeführt; wenn 
daher das Profil rogiilirt wircl. wird dicsr Aufstauiiiif;- wegfalh'n. 

Diese Verbesserung tritt aber ebensogut bei Kegu- 
lirnng des alten Bettes als auch bei Anwendong eines 
Dnrchstiebes ein. 

2. Durch die ohnediess uDTermeidliehe Riamnng des Donaacaaales 
mass dosKon Sohle so weit vertieft werden, dass bei Mittelwasser 
hinreichend WassiM- eintritt; 

ihrer Ansicht nach gibt es nur zwei Nüttel, den Donnncnnnl in 
rclurcinstiiiiniung mit (Irr l{c_mdirung des IlaiiptsUuiiics zu bringen, 
entweder Absperrung desselben bei Nutsdorf oder Erhöhung der Ufer des 
Oanalbeltes tther das Hochwasser, wo dann aber alle einmOndeBden llntaths- 
canXle svm Versehliessen eingeriehtet werden mSssten. Sie geben der 
ersten Methode den Vereng; 

4. die von Abcrncthy noch ferner beantragte Kammersehleosse bei 
Nassdorf wird fllr unnölhig nnd nnzweckmässig gehalten. 

Gutachten der unterzeichneten Vertreter der Miiiorität. 

1. DasK der Wiener Donaiicannl stctfs mit flicsscndein Wasser ver« 
sehen erhalten werden soll, erachten sie fllr die Stadt Wien in Saniiiits- 
wic in Vcrkehrsrll( ksielit flir eine nn bedingte Kolh wendigkeit. 
Sellist wenn der Durelistieh znr AnslUhrung gewählt werden sollte, ist 
die Schiffahrt im Canale wenigstens fUr die kleinen Schiffe aufrecht zu 
erhatten imd zu eultivfa^n, wenn es liegen der Brttcken nHmlieh nleht 
möglich sein solllc, auch grosseren Schiffen den Weg durch den Oanal 
zu eröffnen ; 

2. sie sind der Ansicht, dass durch die Regnlirnnp des liaii])t- 
SlrODie«», durch die richtige Anwendung dos /usaniniengesetzten Cnn- 
sninlinnsprotiles eine Aenderuitg in der \\ asscrtlit ihiiig bei Nussdorf bei 
Nieder- nnd iMittelwasser nicht anzustreben ist, um dort selbst 
an dem jetzigen VerhKltnisso nichts schlediter zu machen; 

3. sie snid der Ueberzeugnng, dass durch zweckmässige blosse 
Erniedrigung der beiden Steinspornc au der schwarzen Lackcnau, bei 
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Gclo^'fnlicit drr norstellung; des H d <• It w a s s c r p r o f i 1 e 8 , die bespro» lione 
dortige fllr den Donaiu-anal sthüdliche bölh ii' Aiifstaiinng von •> Fuss 
ganz wfjrfallcn wird, dnlicr der Doiiaiiranal di'iii IliK'liwasscr nicht iiiclir 
scliädlidi ausircsctzt sein, somit auch die hishcr statf^cl'niuicnc l tbcr- 
schwcmnmn^ durch den Caual beseitigt wird. Die gänzliche Beseitigung 
der Steinsporne ist also Dicht Tommehmcn, sondern nnr deren Erniedrigung 
bis anf die Sohle des Hochwasserprofiles } 

4. rie sind der Debenengung, dass» wenn der Donancanal einmal 
geräumt würde, in demselben leicht eine hinreicht ndc Fahrtiefe erhalten 
werden kann, welche auch bei Nicdt r\vas«er allen Wünschen entspricht; 

'1. sie sind Uhcrzcntrt, dass bei zweckmässiger F.inrichtung am 
unteren F-ndc der (';ma!niiin(lung, wo der Siromstrich des Hauiitstromes 
mit dem Stromstridie des Canales sich in eine Tangente vcr- 
elnigsrn mnss, der Abflnss des Canalwassers stets ein lebhstler sein 
ronss und bei der weitem Vmlegnng der Ansmttndnng das RUckstan- 
wasser nicht hoch heraofreichen wird und dnreh Regniumng der Ufer- 
dämme, wie dieses bereits am neuen Durrhsiiche (1S31) geschehen ist, 
jede UebcrRchwemmnng von dieser Seite hintangohalteu werden kann. 

C\. sie halten daher eine Abspemmg des Donancanalcs Ix i Xuss- 
dort der Sicherheit ge,:,'en reberschwenunung wegeu nicht lÜr uotii- 
wendig und Itlr die SchilTahrt nur für nachtheilig; 

7. ui HHen nnd seinen Vorstädten gibt es gegenwärtig 80 Us 70 
deutsche Meilen Unrathseanäle, nSmlieh Haus-, Strassen- nnd UanptranSle. 

Letztere nehmen nnn jeder eine gewisse Partie der beidoi erst- 
genannten flir die rechts nnd link» von ihnen liegenden Stramen nnd 
flftnscr auf und mllnden an vielen einzelnen Puncten in «leii Donancanal. 

F.s kann also wohl Niemandem ern-^tlich in den Sinn k->iiinieii 
Lje^'enwärlig di«'se ganze Canalisirung sistiren und durch Clnakm i Scid; 
gruben) ersetzen zu wollen, ein System, welche» tllr Dörfer oder minder 
bevt}lkerke Ortschaften, nicht aber fllr eine ttberfliUte Hauptstadt passt, 
wo nach llbereinstimmonder Ansieht der Brztliehen nnd teehnischen 
Antoritttten die aUersohlennigste Entfcmnng der Abfiille angestrebt werden 
mnss. 

Das eigt ntliche Canahu lz. welclies, wie erwiilinl, eine unici benre 
Ausdehnung hat, wird wohl nie beseitigt, höchstens nach und nach 
verlassen, resp. verbessert werden k<'muen. 

Dagegen muss aber das Ansmllnden der Hauptunrathscanftle anf 
vielen so recht im Herzen der Stadt gelegenen Puneten des Donancanales 
anfhOren, nnd eben hiesn rind sn beiden Seiten des Donancjiuales 
Sannnelcanäle nötbig, wclclx- si. weit unterhalb dt-r Stadt zu flibren sind, 
dasN bei liiihereii Wasserstlindeu kein sebüdUcUur ItUck^tatt ihres luiialieH 
im .Stadtgebiete fllblbar wcnle. 
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lu Loudon, wo nun so ^Itlcklicli war, die C1oak(*n (Cesspouls) zn 
besitzen, wurden narh cinifrcn Cholera- und Typhns-Epideniien, zu denen 
jene Si'nktrnil>oii rw(Msli< li vi»'| lit itni^rn, die ricj<i;^en Sanunelcanäle 
mit einoni AiUwande vuu circa 4ü Miiliuneu unserer Währung in Silber 
gcüchiiti'cn. 

Gerade dieee Sammelcanile machen erst die. Benutzung der 
Fökalieo xn Ackerbanzwecken leieht anaftlhrbar. (So werden die Londoner 
AbflUle nngehenre Ottnen am Heere dureh Berieaelong befruchten, 

welches Terrain, MapHn Sands genannt, Übrigens unbewohnt ist.) 

' Nach unserem Daftlrhalten sollte man die CanaliBimng nicht auf 
spätere Zeit versrluL'hen. 

Die Anlage von Samnielranälen nilisste zugleich mit der Regelung 
des Donaueunalcs vorgenommen werden, weil 
a) dnrch Benützung der Qnaimanern als eine Widerlage der SammeK 

CaaalwSlbnng viel gespart wird, 
ij weil die jetzige AosmttiidnDg der bestehenden Hauptcanlle in den 
Donaueanal sehr sanitätsnidrig ist, nnd Abhilft- drinprend gebietet. 
Diese hochwichtige Angelegenheit wurde noch viel zu wenig 
bea«'life(. 

Die zucckiiiiisKigste Einriehtnng der TTer ftlr den Verkehr l»esfiinde 
nach Löhr's Antsieht, wenigstens was den Donaueanal betrifl^, in der bei 
der Seine in Paris angewendeten CombinMion tod Talons mit Quai- 
nanern* 

Die Bauten am rechton (stadtseitigcn) i'fcr halben die Pflasterhtfhe 

von 24 Fuss Uber den Nnllpiinet an der Kerdiiiaiidsbrllcke, die Qnai> 
Miaiier hat 21 Fuss Uber NnU. Am linken l ler hat man hei den Ilänsem 
nml l'lern slellenweihe nur D) Vuhh, 14 Fuss und noeli weniger Uber 
Null, und besitzt kein Ymland, um v<uu erhöhten l fer eine (Iclalls- 
entwiekcluug au den allen Haugruppen und Sirassenausgängcn in annehm- 
barer Weise vornehmen zu können, daher eine Verlegung nttthig wSre. 

Bedürfnisse der Communications-Anstalten und des Handeis. 

Hägen : 

1. Die Sehiirahrt wird dureh Regulirnng des alten Itcttes stets eine 
reine und constantc Wasserstrasse von der nothwendigen Tiefe zur 
Disposition haben; 

2. die nach der Regulirung des alten Strombettes noch beizu- 
behaltenden Krümmungen sind lllr alle Schiffe leicht und sieber passirbar 
und ^iclicni (las reine und constante Fahrwasser zu jeder Zeit besser, als* 
gerade oder bubr Üucb gekrttmrote Stromstrccken ; 
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3. die coiivoxcii TTcr, an welchen theÜK mit Qnnis. fhcils mit Stcin- 
dnssininpcn (Vw Laiidiin^rsplät/c ctablirf werden kennen, bieten liiezu die 
niithi^'c Lferläoge von luelir als 2.500 Klafter, wie das Prograiniii es 

Verla nf,'t ; 

4. Kim- N;ilR•^ll■ullll^: der Lauduii.:,'spl;iize an die Stadt durch An- 
wendung eines neuen Durchstiches hätte nur dann einen praktischen 
Knfieii, wi»n «ie erheblieh aoefiilleii kdnnte ; diese ist aber nnmöglich, da 
die Entfemuog der Landungsplätze am neuen Dnrehstioh immer noeh 
1.500 Klafter too der Stadt bleibt» während diese, wenn das alte Bett 
regnlirt wird, höchstens l.CKK) Klafter entfernt sein würden, also znr 
leichteren Kiroichnnir der Landnnirsplät/.c für den Personenverkehr 
nur wenijj, für den Frachtenverkehr noch unerhebliches erzielt würde. 

5. Wenn einmal die Donau nach dem entsprechenden Querprofil 
regnlirt sein wird, unterließ es keinem Anstände, überall da, wo der 
VeAehr es bedingt, fitabilc Brlickcn zu erbauen; 

6. zur Erleichterung «Ics L'iuschhiges der (iUter von den Schiffen 
auf die Strassen und Eisenbahnwagen und umgekehrt wird es nicht 
ansbleiben, dass auf dem reehtseitigen Uferdamme eine 
Sehienenverbindang swischen den Landnngsplfltsen nnd 
den Eisenbahnen entsteht, nnd dass ebenso hinter dem Damme 
und vielleicht seiner ganzen Länge nach eine Strasse angelegt werden 
wird, die ebenso die I>ahnrn und Lainlnnirsplätze mit den Strassen 
verbindet. tin<l zu den seinerzeit auszulUhrenden Brücken Uber den 
Strom die Zut'alirt bildet; 

7. die Diiiiiiiic au <l('n Iian<limirsj)lät/.on sind etwa 20<» bis 300 Fuss 
breit anzulegen, um Kaum tUr Hahnen und .Magazine, Schupfen etc. zu 
gewinnen. 

Tostoin: 

1. Er weiset darauf hin, dass znr Rildung einer TollstMndigen 

Communication neben dem rechtsseitigen rierdaniin eine Strasse wird 
angelegt werden, welche die Landungsplätze mit der Stadt verbindet; 

2. wenn das alte Flussbett ad.iptirt werden wllnlo. so würden 
allerdings die Landungsplätze um liiiciistens J .000 Klafter von der Stadt 
entfernter liegen, als bei Anwendung eines Durchstiches, wo sie immer 
noch wenigstens 1.600 Klafter entfernt bleiben. Die Reisoi^en mltarteB 
sieh demnach immer der Wfigen, Omnibus etc. bedienen, nnd ehie so 
kleine Mehrentfemnng sei nieht so erheblich, um sie in eine Parallele 
mit den ScliNvierigkciten hei TTerstellung eines Durchstiches in stellen. 

Ftir Frachten sei diese DistanzdiiTercns von noeh woniger 
Bedeutung. 
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1. hüll die Niilu'i'lc'^iuip: der Donnu an die Stadt und somit aueh 
die NHlicrrtlekiing der Landiiiii:s|illitKe fUr so wicbtigi daw er üon Durcb- 
Stich damit zu reelitferfi;Lreu jxlaiibt. 

Eine erlieblidio N ii Ii e n ll e ku ug , als auf etwa l.öOÜ 
Klafter, 8ci alicr iiieht müglieh; 

2. er gibt zn, dass beiBeibebaltnng des alten Bettes aucb Ijandnngs- 
pUttze TOD 1.400 Klaftern and 800 Klaftern, also zosammen 2.200 Klaftern 
LSnge am eoncaven Ufer angelegt werden kOnnen, bilt aber diese 
landungaftUiigen Ufer wegen der Zertheiinng in zwei Theile flir niebt 
genllgcnd; 

3. die Ijaiidnnirsstellen sollen am Fahrwasser und nielit in einem 
Hafen oder IWibsiu sein, weil diese Eiuriehluug die 2:>ciiiÜ'ulii-t sehr 
beeintrUchtigt; 

4. dnrcb den Dnrchsticb wVrde eine landangsfiibige UferlUnge von 
4.600 Klafter ersielt ; 

6. dnreb das ans dem Durchstiche gewonnene Hateriale würde das 
rechtsseitige Uferhwd geebnet, die Vertiefiingen ausgcschOttet werden 
liOnnen und so Raum fUr Magazine , Strassen , Etablissements ete. 
gewonnen werden; 

G. die Verniehrnnfi: der I5iil(keu in jeder beliebigen V^crkebrs- 
riehtung unterliegt keinem Anstände; 

7. der rechtsseitige Uferdamm wXre 240 bis 800 Fuss breit uuzu- 
legen, nm darauf Bahnen etc. ftlbren zu können. 

Abeniethy: 

Nach der proponirten Begnlimng dürften sich alle Übrigen commer« 
eieUen and sonstigen Vortheile erreichen lassen. 

OstieiiteB der. Herrmi BefereBten der Mi^oritftt. 

1. Wenn sie auch ans Rttcksichten fltr die Sicherheit gegen 
Hochwasser und wegen Erzielnng einer freien Wasser- 
strasse eine Stromverlegang nieht gerade rechtfertigen 

wollen, Bo halten nie diese ati>^ IMieksirlit tHr die commercielleii 
Interessen für w U n s e h e n s w e 1 1 Ii und ange/.t "^^t -. 

2. sie spreehen sieh demnach nieht eutscliieden fllr oder goj;eii die 
Niiherlugnug der Dunau aus und macheu die Entscheidung abhängig vtm 
dem Beweis, dass oommereielle Rücksichten alle anderen, 
welche für die Beihehaltnng des alten Bettes sprechen. 
Uberragen; 

3. sie sprechen sich ferner dahin aus, dass die LaudungsplStzo am 
freien Fahrwasser aud nicht iu einem Verkehrsbafeu auzulegen seien; 
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4. rlassan diesen Magflxine etc. aii^^olc^rt wonlon krxmen; 

5. (lass, wenn der Donaneanal bei Nusüdort* verschlossen wttrde, 
die Canalufcr weit niodricrcr «»ehalton wordon krniiioii und dem weiteren 
Brückenbau und den iStraäsen weniger hiuderlicli wären. 

(xutaehten der Vertreter der Jüluorität. 

1. Sie kttnnen den enormei) Werth der auf die Nähcriegnng des 
FItissbettes nm eine so geringe Distanz von circa «/j bis »/^ der Eut- 
fcriuing von dem Mittclpiiiiote der Stadt, wo immer noch g^en 1.900 
Kiatlter Entfernung bleiben, nicht anerkennen ; 

2. sie halten, bei Beibehaltung des alten !Stroinl>ettes es fllr ebenso 
gut, ja besser ausführbar, dass auf dem reehtsseitigen Quaidanuu eine 
VerbindsDgsbahn von der FVaas Josepbs-Bahn his aar Nord- und Staats- 
bahn angelegt werde, wodnreh die Landongsplfttse mit einem Sehlage 
mit allen Bahnen Wiens in Bahnverbindung gebracht werden könnten; 

3. sie halten es fQr einen Icanm zn rechtfertigenden Luxns, diirrh 
die Anlage de« Durchstiches gegen so geringe Vortheile eine Grundfiäf he 
von nahezu 1«^, Million Quadratklaftern, welche durch nahe 100 Jahre 
endlich dahin gekommen ist, culturfahig zu werden, wieder devastirt 
werden soll, während sie sn weit nutzbringenderen Anlagen, als Entrepöts, 
Magazine, Hallen, industrielle Etablissements wie gesehalfen erseheint; 

4. wenn das Kaiserwasaer in einen Winterhafen umgestaltet wird, 
so lassen sich dieser nnd die Landungspliltze mit Strassen und Eisen* 
bahnen in dit zweckmässigste Verbindung bringen; 

5. die nalUrliche Erweiterung der Stadt ist gc^en die Donnu hin ; 
die Erweilcrung in dieser lUchtung wird urasoniehr verktlnunert, je mehr 
die Donau gegen die Stadt gedrängt wird, denn es wird Jedermann 
einleuchten, dass weder im alten Flussbette, noch auch wegen des Uoch- 
wasaers, das ja das alte Bett TersehlUmmen soll, auf dem Terrain awisehen 
diesem und dem neuen Dnrehstiehe, naeh einem Jahrfannderl irgend 
eine Oultur oder ein industrielles Etablissement entstehen kann; 

6. sie sprechen daher ihre Ueberzengnng dahin ans, dass allen 
Commnnicationsanstalten bei der BentU/nng des alten Bettes weit mehr 
Unterstützung und Erleichterung /.ugofiUirt wird, als dieses bei Anlage 
eines neuen Durchstiches geschehen könnte. 

NäherrUckung des Hauptstromes und der Landungsplätze an die 

Stadt Wien. 

Dieser 5. Pnnct des Programmes ist von allen Seiten schon in dem 
Obigen beleuchtet und erürtert worden, und es bleibt den nnterxeiehneten 
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Vertreteni der Minoritiit mir iihrijsr, sit'h darauf su berufen and gestUtat 
nitfilin« immer nu lir sich crliiirü'nde Ucber/,eii;.'iinp zu crklstren, das» die 
Uplfr, wciclio ein iit iicr Diirclisticli in Aiispriu-li iicliiiifn wird, die Iviiiij;- 
vvicrifjkeit der tcHlmist-hcu AuslHiiruii^, die (Jctalireii wälinnil der 
AusfUbrung, die cuorme Vcrscliweuduiig des so koKtliureu (jnuid iiiul 
Bodeua in keinem Verhültnisse steht an dem genügen Vortheil, den 
etwa der Handel and Verkehr lediglieh ans der geringfllgigen NKher- 
legang erlangen kann; daas, wenn, wie schon oben angedeutet, die 
rc}ndii1e Doimu soweit an die Mauern Wiens heranf^erttckt werden 
könnte, um hcidc ITcr dem Handelsverkehre x.ugän^n'pr zu mnelien 
und die Leupuhlstadt am linken, die Stadt Wien am rechten l lVr 
»iluirt wäre, ein Opfer von vielen Millionen nicht zu ^'ross ersehi inen 
wHrde; dass, da aber dieses nicht möglieh itit, ja wie sieh weiter unten 
seigen wird, eine Menge der für die Stadt Wien höohat wichtigen 
Erfordemisee dnreh einen neuen Dnrchstieh sich nicht einmal befriedigen 
lassen, sie sich auf das Bestiminteste gegen die Nftheriegung des Donau* 
bettes mittelst eines neuen Durehstiches aussprechen mllssen. 

Verbindang der CoromiinioaUoiis-Aiistalten untereinander. 

Auch dieser Punct ist im Obi^^en schon so im Detail behandelt 
worden, das^ den Uuterzeiehueteu nur mehr Übrig bleibt, sich daruul zu 
berufen und auf den unermessliohen Vortheil für Verkehr und Handel 
hinsoweisen, wenn es dahin kommen sollte, dass an den Quais mMehtige 

Entrepöts entstehen künnten; dieser Vortheü allein wtlrde hinreichen, 
jeden Itivalen, wie Pcst-Ol'en etc., in den Hintcrfrruiid /.u drängen und Wien 
in der That zu einem Central-Hainirls-, und Vcrkrlirspl.ifze zu machen. 

Für einen stdchen Fall wäre es aber uid)e;:ri illich, t'nst unverant- 
wortlich, sieh bei liegulirung der Donau mittelst eine» Durchstiches einer 
grosueu Verschwendung von so kostbarem Grund und Boden schuldig zu 
maohen. 

Lndungs-Vorrlebtungen. 

Ueber dieses Erfordeniiss haben sieh weder die Experten , noch die 
Herren Referenten näher uus^'esjirochen und in der That haben diese Vor- 
richtungen mit der eigentlichen Heguliruug nichts zu thun; denn ilaft- 
sitnlcn, Landungsbrttcken, Treppen, Krahne, feststehende und auf Bahnen 
transportable, Boll- und Verbindungsbahnen, Bahnwagen etc., sind Apper- 
linentien, deren Kothwendigkeit, folglieh aueh deren Herbeischaflhng sieh 
Tou selbst ergibt und nach und nach dem Zwecke und Bedarfe angemessen 
angesehaflt und autgestellt werden kOnuen. 
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Stabile Mcken Ober die Denau. 

Allr KxiK'rtcii 1111(1 die Uclcri'iitcii sind <1(M' Aiisiclit . dnsH.sci die 
Kc^uliruug der Douau oinia;ü entschieden, uueli tdiiic Anslaud die nüthigen 
Brucken entstehen kOnnen vnd werden. 

Wennnnn die Ic k. priv. Staatsbabn bis jetzt allein in die glUckliehe 
Position gekommen ist, ihre stabile BabnbrOcke, ohne anf die Entscheidung 
der Donaure};:ulining warten zn müssen, i i 'i i : n zu k">nnen, so ist es inn- 
SOmehr zu bedauern, dass nicht 8t>j;Iei( h diunit die Vorbereitung fiU* eiue 
Stra«8enüberl"iiliniiif; verbunden woinlcn i<t. unisoni<'lir, als am rechten 
Ufer durch jjiovis.irischc Fortfühnuii; der Üanipl'schitValirt^allic im I'ratcr 
eine Zufuhrt zur lirüeke ohne besondere Schwierigkeit beschalft werden 
konnte, wlthrend aUerdiugs jenseits der Brttcke die wegen der einzu- 
leitenden Yerlandnng der alten Donanarme bestimmten provisorischen 
Brucken anch für die Fahrstrasse angemessen verbreitert, und ttberdiess 
noch Strassen, wenigstens vorerst die von Stadlau bis Hirsehstetten 
angeleprt werden mUs^tcn. 

üie Sciiwierigkeiten bei Krbaunnt: einer stabilen Brllckc fllr die 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn sind bedeutend |.'rösscr und steigiTu sieh 
ftlr den Fall der Auweuduug ciues Durchstiches wahrhaft zu einer Cala- 
mität ; denn idehl nur, daM diese CkHwUsehafk we^^en der HGhenbestimmung 
der DonanbrOcke ihre Ausfahrt bedeutend verschlechtem mllsste, so bleibt 
noeh ^e bedeutende Sebwierig^t zu flberwindcn, um von der neuen 
Drücke jenseits wieder ins Rahnniveau zu gelangen, weil sie zwei Fhiss- 
bette zu übersetzen hStte, denn das alte Hett ninss wcnifrsteus theilweise 
wegen der Vcrhuiduuf; noch ofTcn erhalten , und mitbin mitteist einer 
eigenen neuen provisorischen Hrllcke übersetzt werden. 

Es ist demnach hier, wo gerade die wUnscheuswerlhesle Strassen- 
brtteke ihren Platz fUnde, das Zustandekommen auf viele Jahre hinaus 
verschoben. Anders verhiUt es sich jedoch, wenn durch Adaptimng des 
alten Donaubettes die R<^nlirnng dnrchgeilihrt wllrde. 

Es wUrde das jetzige linke Ufer bei Florid dnrf festhalten, und 
das ganze Fiussprofil zur Abbauang der starken KrUnunnng daselbst 
gegen Wien verlegt 

Die Nordbabn hätte nur mit einem FhHsbett zu thun. könnte deu 
BrUekenbau auf dem rechten Uter uabezu zur Hüllte im Trockenen bauen, 
und es würde lüeht eine Klafter provisorische Brücke erforderlieh werden, 
demnaeh aiieh sofort die Fahrstnssenbrncke damit verbunden und mit 
den mOgUdnt geringsten Kosten in der mög^iehst kürzesten Zeit her- 
gestellt werden könuen. 

Nicht minder sind anch die Zul'ahrtstra^sen an beiden Ufern ohne 
jedes Erschwerniss mit den geringsten Mitteln herxu«teiicn. 
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Schiessstätten für Kleinflewehre fOr das Militär. 

lieber diesen Ftanet sind die Siperten gleielilidli mitStillBeliweigen 

hiDweggegangen. 

Nach der Ansicht der Unterzeichneten dürfte sieh nur allein jene 
westliche Landspitze der Bripttonau hiezu eignen, welche sich hinter der 
8cheere bei ^tuäHdori und zwiächea dem Donaubett und dem Caoale 
befindet. 

Anweisung eines Platzes zur Aufstellung der MilitärschHfmOhlen. 

Dieses von den Experten gleichfalls anerSrtert gebliebene Krforderniss 
gibt abermals Gelegenheit, anf den Umstand hinzuweisen, dass die 
Anwendung eines Üiuchstiches alle gestellten Bedürfnisse nicht befriedigt. 

Es ist nämlich absuiut uutbuulicb, die ächiffmUhlen im Fahrwasser 
ttn dem concaven Or die Lendnag heUmmteii reehten Ufer anfzasteUen. 

Am Unken Ufer» welches des Uebenehwanmnngsgebiet bOde^ dem- 
nach eonvez isl^ kOnnen aber SehiftnUbl«! i^eidiftUs nidii an^gestellt 
werden f weil sie bei dcni schwankenden Wasserstande stets in Gefidir 
wären, entweder auf das Trockene zu kommen, oder mit heftiger Strömnnjx 
7.11 käni]ircn, und man mUsste sie der ijicherlieit wegen gans aus dem 
Durchstiche weisen. 

Wird aber die Begulirung mit Benützung des alten Bettes dorch- 
gefttbTt, so bleibt die Concave gerade da am linken Uftr, wo jefart die 
M BUen stehen, nnd es wire niehl notfawendii^ (hnen eben anderen Plati 
ansnwelsen. 

HerttelMQ einer Verbhtdung des Verpflegt-EtaMistenent mit den 

LanduBgtttaNeii. 

Aneh bierllber ist bisher von keiner Sdte eine Aenssemng erfolgt, 
wahrsdieinUeh ans dem Qmnde, weil dieses BedflifiiisB befriedigt werden 
kann, mag die Begnlimng wie immer ansgefldut werden. 

Pferdesehwemmem Badeanstalteii, SclrariiMMehiileii, FreibUer. 

Ueber diese sehen im allgenieinen Interesse absefait ■n?eninidüehe& 
Anlagen haben sieb weder die Experten noeh die Herren Referenten ans- 
gesinroehen. 

Da aber diese, in einer so volkreichen Stadt wie Wien, absolut 

nothwendigen Einrichtungen bei der Regulirung der Donan nach dem 
Durchstichsplane nirgends zu hesehnffen sind, so glauben die Unter- 
zeickmeten diese Calamitiit besonders bcrvurhebeu zu müssen. 

l 
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In dM eooesre Wasser, wo der Rtromstrieh, also am reehten Donaa- 

Ufer, wäre beim Darchi5tich von Nassdorf bis Albern keine einzige 
Stelle zu finden, wo ein Freibad, eine Schwimmschule, eine Radeanstalt^ 
oder eine Pferdeschwemme ctablirt werden könnte, und es mllsston allf 
diese Anstalten an das linksseitige Ufer, also llbt-r die Hrllcken jjcvvit'Hoii 
werden, denn diese aus SanitätsrUcksichten so wichtigen Etablissement« 
werden doeh wohl niehl in Wisner Donaneanale uiteigebrMlrt werden 
woUen. 

Wird die Begnlinmg aber mit BenUsmig des alten Bettes dateb. 

Cpdlllirt^ so besteht zwischen der ersten ond zweiten Coocave am rechten 
Ufer eine gejsren 1 .200 Klafter lanpe convexe üferstrecke, die alle Bodin- 
gan^n, äipberbeit, frisches lebendes Wasser etc. bietet 

Kotton. 

Zur Benrtheilang der KoiImi eriaaben vrir ms Tovent dkl Orand- 
fliehen-VerhSltnisse sn belenehten. 

1. Wird dn aener Dnrolistieb angewendet, so wvd, nebst dem 

jetzigen alten FInssbette, noch ein berrits branchbarer Augrund von 
nahezu 2,0<X).000n° znm Tlieilc zum nenen DnrchKlich verwendet, zum 
Theilc durch seine Lage swischen dem alten und neuea Bette werthlos 
gemacht. 

2. Wenn das alte Bett mitbenutzt wird, kommen nur ÖOO.OOUQ* 
aar Profilerweitemng in Verwendung, wilvend aber 1,600.000 □* in 
einen weit bOheren Wertfi verselst werdeni als sie dermalen beben. 

Wenn man nnr den geringsten Werth Ton 4 fl* per Quadrat- 

klader GrundeutschUdigung annimmt, und ferner als Grundwerth 8 fl. per 
Quadratklafter fllr jene rarzellcn, welche zwischen dem rechten neuen 
Donau-Ufer und der Lcupoldstadt als kostbare Bauparzellen geschont 
werden, so kostot die Grundcinlüsung: 

a) bei Anwendung eines Durchstiches 2,000.000 Q° x 4 ti. 
SMOlionsii; 

h) bei VerwMidang des alten Bettes awar an QmndeinlSsnng 600.000 
□* X 4 fl.-«2 Millionen, waa emeDilTerenB von Oliilliotten ergibt 

Die 1,500.000 Q' werden aber nicht nur erspart, sondern deren 
Werth auf circa H H. erhöht, welcher Ökonomische Effect aaf 6 Millionen 
ebenfalls angesc hla^'cu werden kann. 

Rechnet man zu den obigen 6 Millionen noch die DiflVrcnz in den 
Kosten der technischen AuHtUbrung von circa öy, Millionen, dann miudu- 
alena 1 Million als Eririihnng der mit 600.000 fl. mid ndt 800.000 fl. au 
tief veranscUagtra nnvorfaeigesebenen Ausgaben, und berOoksichtiget 
man, dasa Mienwnd die Eventnalititen bei der Ansflihrung des Dnreh. 
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Stiches verbürgen knini, indem ein einzifrcs Hoohwnssor loi( lit einen 
enormen Schaden herboiflUircn kann, so müssen die Unterzcithm ten 
anter allen UniBtänden die Verlegung der Donau am mindestenti 12 Mil- 
lionen thenrer halten, als die Begolirung mit Beibehaltong des alten 
Bettai, Oha« dMS in enten Fdle alle im Programme geitallten Bedin- 
gongen erflÜU nnd «He Erforderaiss« befriedigt werden konnten. 

Wir sii^ weit eirtfenit^ diese ganze Summe als Erspaning betrach- 
ten za wollen; wir wttnschen vielmehr dringend, dass ein Theil davon Itlr 
die Baaten am Wiener DonMcnaal«^ wie wir oben besprooben haben, 
verwendet werde. 

Die Vertreter der Minorität glanben, dnrch dieses Gutacbten völlig 
gerechtfertiget za haben, dass sie gegen die Regnlirung der Donan 
ndtteiat eines neuen Dnrehatichee gestimmt haben, verwahren sich aber 
gegen die etwaige Znnrathnng, dass sie lediglieh das alte Bett alMn 
aafgerftamt nnd gesichert haben wollen. — IMnl — Bs muss dnrcb 
Abschneidung der bestehenden scharfen Krttmmnngen und durch volle 
Anwendung des von den Experten proponirten zugammengesetzten Con- 
samtionsprofils das Bett geregelt werden and sie weisen zu dem Ende auf 
den anliegenden Plan mit der Bemerkung hin, dass, wenn diese liegu- 
lirungsweise hOheieii Orts genehmiget werden sollte, ohne Verzag nnd 
ohne besondeia adiwer anlkntreibende Sommen Hand ans Weifc gelegt 
werden konnte, nnd die tUgHehen Baofortscbritte aneh sofort tlgüeh nats- 
bringend herantreten wflrden, bis daa Weifc naoh Maaegabe der an Ter- 
wendcndcn Summen vollendet ist. 

Wien, im Mai 1868. 

Y. Elehler m. p. Professor C. L« T. MoiSSHOr m. p. 

k. k. Bigianagsna; Oensnl-lBqieetor 
dar Noidbshii. 
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Beilage ftSk 



für dio 

R eg-uliriinpT des Donaustromes bei Wien 

und zwar mit AusfiiliriLng des Durchstichcä. 



I. Strecke 

von der Kuchelau bis zur Stadlauer Eisenbahnbrücke. 



Bezeichnung 



Dimen- 
sionen 



Erd- and Schotter-AushobuDg. 



Profil IV 



Profil V 



nk'HC fiir den Dtirchatich im Profil 1 = 0 
Profil II vgl. hrcit 16-0 
hoch 

Fläche 
'/.i lang 

Profil III brtit 66—0 j 

horh 2-0f"^'^~" 
Prolil II mit 69—0 



/vUäauiui'i) 2<.)1— 0 

mittlere Fliiclio 
laii*f 

Profil III mit 

hroit 142—0 
hoch 

FIsu-ho 
V, Liin{,'0 

hoch 2—0 ( 

Profil IV mit tifiO— 2 

Zusammen . r»3()— 2 

mittlere KMclu; 
von IV bis V lang 
Filrtfiif;. , 



l.Vi 



60 



2<;r» 



Massen 



001 



\ 13.2(H> 



! ir).62i> 



jll2. 



800 



1Ö5.894 



Preis 



ri. I kr. 



Betrag 



n. 



kr 
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1 

c/: 


Besaiohikiiiig 


Dimen- 
sionen 


Mauea 


Frei« 


Betrag 


m 




• 


f 


• 


t 








kr. 


1 


U<^bertiig. - 
Proül VI broit 156-U 1 ^^/^q 
hoeh 0—5) 
Profil V mit 370-0 

Znsunmen 1<h) 0 

mittlere Flii'-tie 
von \' Iiis \'l hiiifi 

Profil VII br«H IM— u ( , 

Profil VI ndt 130-n 
Ziuanunon fVf«! — 1 

mitUtiri) Flüche 
bog 

Profil Vin Tgl. broit ir>G-n i ^^^^ 
.. hoch 0—4 i 

Profil VlI mit 17U-4 

ZusHuiim i» . 2H3 — 4 

rotttiero FIloho 
lang 

Profil IX vRl. breit 1 M— 0 i i9j_o 
„ liuch 1—81 

Profil Vm mit 104— 0 

Zmammen ...996—0 

niiftli'rr Fliidic 
vou Vlll bis 1\ Ihh^ 
Profil IX Fliehe mit 
y, Linge 


•_>( M • 

ir>4 

700 

141 

650 

11« 
KT)'.» 
1!»2 
100 


It 

II 

f) 

0 

5 
0 

0 

1» 
0 
0 


18&.894 
♦ 80.400 

1 108.888 

1 19.2tK> 


0 

0 

0 

0 

(t 
0 












Znsftminon 

Kino Knhikkl iftcr Kr»! um! Schottor- Ans 
hübunj; bis zum Nullpiinctc lutiuiut Au»- 
weifen des HnteriAleB 






6ia2i>i 


0 






l,22G.402 






Kr<l- and Schotter An slictmn;.' 
vom Nollpunctc abwärts auf die 

1* t m r A 4 Vm» mm 

iieie ▼on s v nes. 

tief 

v om Profil III bU sitr ijUdUucr Brücke 

lang 


60 
0 


t) 
2 

n 


\ 70.000 

\ 


0 












FOrtrag . 






70.000 


0 






1,220.40» 


• 
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st-Nr. 


Beseioliaii&g 


Dimen- 
■ionen 

• 


Mmimi 


Freia 


Betrag 


o 






* 




1. 


kr. 


1. 


kr. 




UobtTtrap . . 

Von der Cunette bu zum rechten Ufer 

brait 

vwB BoD«r lito rar Stadiraer Eiienbahn 

lang 
vf,'!. tief 


0 


0 

0 

2 


70.000 
1 67J»6 


0 
0 






1^6.402 






Zusamiueu. . 

• 

Eine Kabikkbfter Erd- und 8diotter-Aas- 

hobnng, wie oben, thcUwciae im Wasser 
gearbeitet, 3'/« llandhingor 3 fl. 15 kr. 

Vs Reqiiist. — , C.fi „ 


( 




127.565 


0 


3 


78 


482.1.'>S 




. 

I 


Summe der Kosten der Ertf- und Sclietter* 














1,708 500 






Baggenug. 

Die Ansbaggeniqg der CNmette im Dnrcli- 

tief 

Tom Profil IV bta nr Brteke. . . . lang 
Eine Knbikklnftar Baggumg mit Dampr* 

b.iL'ircr mit Verführung des Sfateriales 
auf die mittlere Dietanz von 40° »ammt 
JkMmMtSxm Kateriale« ns den 
SoUflin: 


60 
0 

3.500 


0 
4 
0 


1 140.000 


0 












Die Baggcruug der Cunette Air den Stein- 
wnif Itags dos fechten Dvrohetiehafen, 

und zwar in dor Tif^fo auf 1 Fiihm. he 
ziebungBweise 6 Fuss unter Null, lang 

TgL tief 
„ breit 

Eine Knbikklaftcr Rafrpemnp mit Hand- 
und Dampfbaggem (% Tbeile des Kör- 
pemuMseB soOeB mit Dampfbaggem, 
V« mit Handbaggwn ausgehoben wer- 
den^ wie oben sammt Verlllhrnng des 
Matertaloä auf die mittlere Diütanz.von 


} 

0 

8 


f i 

yt 

4 

0 


1 19.734 


0 


4 




560.000 






FUrtrag . 






19.784 


0 
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1 


BaB<le]i]k«ag 


Dimen- 
•iaiieii 


Masaea 




Bttaif 






• 


i' 


0 






kr. 


a. 


kr 




Uebertnff.. 

20** mit AiiKscUelMB dM ^^^fwfwlti am 

den SchifTen : 

Die Ausba^»j;('riiii;c daneben CotteMe «of 

die weitiTü Tiefe von 4 Fiihs, bczio- 
huugsweise 10 Fuas uotor dem Null- 

Vgl. Drcit 

KineKobikklafter, wie oben, susbaggeni, 
mit 90* Verfllliniiigidigtaiis eta: 

Vfirllihraflijp t A£k 


3.700 
0 
.'S 


0 

1 

:\ 


19.734 

) 

13.567 

) 


0 

1 

0 


5 
t. 


52 
'>(» 


5G0.000 
8Ö.1ÖÖ 


• 


u 


Shmm dar RMm 4wr W^gunj 














757.117 
























DammhenteUoDg. 








— 












Diese ist am recbtcn Ufer: 

im Profil I vgl. heb. 5— 3, vgl. brt. Ui~4 -fi 
n H » «-0 , 17-U-ü 
„ III p 8—0 . 17-0-0 
» IV „ 2-0 , 7—0-0 
■ V , 2-0 „ 7-0-0 
, VI „ 8—« , 10-4-Ö 
„ VII „ 2-3 » 8—1—6 
„ VllI , 3-2 „ 10-2-0 
n IX , 2-3 , 8-0-0 
. X „ 2-8 . 8-1-8 




















., 35 - 5 125— ü—Ö 




















10 10 
«taher: vgl. breit 

p buch 

Wegen Sotxwif dar Diane nllaaen90% 
des Kürpemnaae ngaacUageQ «er- 


n 

3 


0 

3 

0 


204.288 

40.R.''.« 


0 

0 


! 










I'ürtrag. . 


1 


•J45.14<i 


0 
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s 


Beseichnung 


Dimen- 




M 








• 1' 




Ii. 


kr. 


a. ' 


kr. 




Uobortrag. . 

Der ttnkaaeltige DuBm kts 

Im Profil I vgl. heb. 2—0^ ygt. brt. 7-0-0 
, U , 2-2 . 7-5-0 
„ m . 8-8 . 10-4-6 

.IV ,2-3 , 8-1-6 
V „ 3-0 , 9-3-0 
„VI .2-4 , 8-4-0 

, vn . 8-6 , n— 8-6 

,Vni „ 2-3 „ 8-1-6 
„ IX „ 4-1 „ 12-2-R 
X - 3—1 - 1»— t; 






245. 14G 


0 












29—4 94—0—0 
^^^^ • 10 10 
daher: vgl. breit 

n hoch 


9 

3 

4.Rr,! 


ti 


1 

13Ö.19-.i 

\ 














Zusannen. . 






408.57»- 














Dieses Materialo für die Anschüttung der 
Däinnio und St.ipolpliitzc wird von 
dein gDWunneneuMatorialc boi derErd 
md Sehottenunhebiiiig und von jeneiü 

der B.'it,'geninfr ;,'<'nr»innien, diifuT nur 
noch dio Verruluruug iu Kecbuutig zu 
bringen iat. 

Naeb der Ponnal: 

wobei 

1 SS Taglobn ■« 500 Kreuzer, 
i I- Ladimg *> 0-1 Kabikklafier, 

a =3 10 Sttuden, 

s=i/^ = 0-25, bedeuten. 

Dabor ergibt sieb der Preis einer 
AHDiEKianer naeB oer vongen Fonnei 
(ÜrdleDiatai» von no" . . l fl. 50kr.nind 

„ , „ „ l(K)°..l „ 75 „ „ 

n » n n 200°.. 2 . 35 » „ 

n » » n 8^ ••2»90n 

• • « n iOtfi, .4 » — n n 










i 
1 

2 
3 
1 


f)0 
SO 
10 




1 
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Dimen- 






Betrag 


«:> 

09 


Beseiolmang 

• 


rionen 










0 




e 




a. 


kr. 


1. 


kr. 




Von dein Aushobun^-Materi«le, u. zw.: 




















61&901 




















127. ").')"■» 




















140.00Ü 




















19.794 








































91 1.057 




















22S..'j14 = Vormehning 




















per 1,142.571 Kubikklaftor, wovon 




















8411.146 KnbikUafler, Ar den 




















rechtospitiiren Damm ge- 




















hörig, auf dicMitteldiBtanz 




















von 50 Klaftern su vorfüh- 




















roB, die BAfldinngeii het- 


















rirhtcn und arplanirrn . 










1 


94 


47&883 






163.43Ü Kabikkiaficr Materiale ni 




















den ünksselttgen Dlm- 




















men auf die Mttteldistanz 




















von 3(10 K!:if><Tn Entfcr- 




















nong zu vcrtühren, anzu- 






























3 


14 








78&995 KnUkklaftcrAiiithctnin;;»- 




















Materiale als den Rest des 




















gowonnoncnAuahebunga- 




















HMerlales «nfMO Klafter 




















Entfern un>!^ zu don Sta- 




















pelpiätzen zu verführen . . 










'2 




l,9oi.77> 


• 


III 




SwMW 4er Keriee der inmahenMIms .... 




_ 
















UÜBr-YenfohefiiQg und SteinwSifei 
















— 




Der Steinwurf anf die reehtMeitige Co- 






















4.864 


0 
















vgl. breit 


1 


u 


! 8.107 


0 












p tief 


1 


J 


1 ! 












T)Ia SluhMinifl^ iIm IkifcsaiilllMiii Dmmrim 










1 








bei Oebenebreitang des Floridsdorfer 






















6() 


0 
















vgl. hoch 




0 


i 120 


0 












„ breit 


2 1 ö 




1 
1 








FOrtnf .. 






8.227 


0 
















1 


1 







Digitized by Google 



203 



«t-Nr. 


Baseiohnnng 


Dimen- 
Bionen 


Haasen 


Preis 


Botrtg 


o 
0« 




• 1 


> 


• 


t 


t. 


kr. 


I 


Ir. 




Oebertrag. . 


1 




! 

H.-2-27 














IWr Siclionniy: bei Uebewchrpittin^' «los 
Hauptotromes zwisohen den Prutilon III 

vgl. noch 

n lircit 


60<) 
3 

G 


0 
0 


j 9.000 


0 












Siohonm? he] ITcbt isclin'iÜiui^ tl<'s 
Kaiscrwttjsaerd awiachcn den l'rulileu VI 

Tgl. hoch 


1 

2 


0 

1) 

0 


1 r>oi> 


o 












Die Sichening bei Uoberschroitung üo» 
linksBoitifTon DamiDM &b«r den HanpC- 
Htrotn /ausüben dem Profile VIII und 

vgl. boch 

llM>t* 

9 DTOn 


l.lOi) 
2 
3 


(1 
0 

0 


1 «.60(1 


(» 












Der Stetnwurf f&r die Abspeming des 

n!Hiptf«troni<>8 und zur SirhAmilg des 
)itiks»ritiKi'n üurchstichutVrs oberhalb 

Profil IV lang 

vgL hoch 
9 oren 


bot) 

4 

8 


0 
0 
0 


J 16.00<i 


II 












Der Stoinwiirf für die SifhoriinK <b'f* links 
Beiti>>:on Durchutichufers zwibcben den 
Prufilen IV and VII am Kalserwasser 

^Vdvl Iii > ri 1 k 

Vf^l- iU '(' II 

„ l.rcit 


2r»o 

2 

:t 


0 
0 
0 


1 1.500 


0 












Der Steinwtirf für die Sicherung dos links - 
aeittgou Durehaticbii&rs iwiflehen dem 
Profile IX und der Brfleke lun^ 

vgl. imcli 
n 


500 

:i 
[) 


0 

n 


i 7.r>oo 


0 




i 

1 








Uio -Sicherung und tlürsceuoiig aes recntü- 
seitigcn Dnrehitioiiiifers von der Seheer- 

vrI. hoch 
q breit 


7 


o 
0 
0 


1 -JH.OOO 


0 




» 
1 








Fürtrag. . 






~T7J27 


|0 




1 







I 
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4 

aa 
O 


Beieiehiiuiig 


Dimen- 
aionen 


MiMni 




Bftrag 1 


o 


/ 


o 


t 


fl. kr. 






Uebortrüg. . 

Di« Sküntimg dn raditiMttifM Doreli- 
atidieft vom Piofile IX bis nv BrQcko 

vgl. hoch 

Zasammen.. 

Von fnesoni Strinqinntnm f*ind 'in ficn ver- 
schiedenen Objecteu circa zwei Drittel 
mit SeMfltan «9 der B«it ntt Wigm 
aus deDBtetebrtdieii naaflUimk daher 


3 
4 


0 

1) 

0 


77.327 

1 2.400 


0 
0 


13 
21 


* 


690.963 
568.096 


— 






79.727 

53.151 
26.576 


0 

0 

()' 




IV 


Summe der KoalM dtrUllf^V«i«MMnil| Iii 




0 

0 

0 




0 






1,249.059 




mit ordfalren Granitwfirfeln. 

Diese ftir das rechtsseitige Tains und theil- 
weiso am linken Ufer auf die verglichene 
Lioge naeh Absehlag der Omfanaaer. . 


5»60O 
8 


j 44.800 




t4R.OO!^) 




V 














448jO(K> 




Quaimauer. 

Selbe wird 6 Fuss unter Null auf einen 
pOotirteii Boet gestellt nnd fo der wd- 

toren Tiefe gegen Unterwaschung mit- 
telst eines Steinwurfcs geschätzt ; dio 
verglichene Breite beträgt 7 Fuss und 

difl miiii 9ft ISiM Biul mirA «n« RivMilt 

UIU «1.VIIV MV ■Uli wmA WM JmIIMI* 

steinmauorwork mit hydnutüscbcm 
Kalkmörtel, mit 2Va Fuss Breite und 
aie ganseiuiBe mi(^iuuieni vetxMHiet, 
hergestellt 
Geuamnitkoston dner CunntUaAer 


800 


1.400 




1,120.000 


VI 
















Maaooo 
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HS W 


Dinen- 


JBdbHvU 




Freie 


Betrag 


o 


■umei 


1 












0 


0 






kr 

»r. 


ö. 


kr. 




IT» 1_ 

AbtragoDg alter Bauwerkfii 




















Die Alilngviic dm Bmim ii; lang 


200 


0 


J 














Tgl. breit 


10 


0 


( 3.333 


0 












. tief 


1 


4 


) 
















100 


0 
















vgl breit 


5 


0 


[ 833 


0 












. tief 


1 


4 


















200 


0 


















H 


0 


1 2.6»;7 


0 












. tief 


1 


4 
















Die AblnigDiig das Bunet 4/ iang 


50 


0 
















vgl. breit 


7 


0 




u 














1 


4 


) 














OtoAbtnigutf dMBaiMe; 


200 


0 
















Ti^. brait 


0 


3 


[ 167 


0 












tief 


1 


l 
















Die Abtragang des Bwaw/J lang 


170 


u 
















bnU 


0 


■i 




J 










* 


«ef 


1 


i 


) 














Die Abtaigong des Be«as £; hin<j; 


150 


0 
















vgl. breit 


0 


4 




1) 












der 


1 


4 


















250 


0 


















1 


0 


( 417 


0 












tief 


1 


•1 
















Z u 8 a tn ni e n . . 






8.355 


TT 












£iiie Kubilclcafter ausbcbeu daiuiut Ver- 




















flllkMm mit {UAiehn sn dflnRlAinwlliliui 




















und Abladen 










100 




835,500 




VII 


Smue ür üelMi der ttlMflMig iHer Bmk- 





























- 






835.500 


























Dieee ftr den Dor^etieh vom Birilerbeii 






















800 


0 


1 132.800 


0 












vgl. breit 


160 


0 












Für trag. . 






132.bÜ0 


0 
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• 


Beiaiahaaag 




Mmmb 






o 




• 


1 ' 


o 




•. 




1. 






L'ebertrag . . 








0 












Dic^e für die beidencitigm Dämme in 




j 
















Incit 


1.G00 
15 


0 
0 


1 MjOOO 


0 












Diese für den Dordiitieh Tom Nordbahn- 




















dammo bis SV 8l«dlWMr Simbalin- 








1 














2J>00 
U» 


0 

0 


1 413.000 


0 


r 








DiMO Ar «e hMtmUSg» IIImmb in 












t 








breit 


4.800 
15 


0 

u 


J 72.U0O 


o 












Die GnmdeiolÖBnng zur Abla^^rung de« 
AMhabacs-Materftles, da nr Bfl- 




















dnaif derl^gerplätze hinter dem rechts- 




















seitigeii Damme vom Koller bis znr 




















StadUoer Ebenbahnbrücke lang 

vigL bnit 


100 


(» 
u 


'330000 

s 


II 












Die Gnudeiolteang fftr die DüMoe von 
NoMdoif bis IBM BolleriM . .wo», lang 

breit 


1.O00 
15 


0 
«• 


• 2a.50t> 


0 






3,985. ?0(^ 














u 


4 




























da» Terrain zwischen dem neuen Strom- 




















bette and dem liniriinirtgrn Ceber- 




















breit 

per Joch 


4.UUU 


0 
0 


mooo 


U 


600 




siasoo 






Kosten fiir die Abhulznng und Planinmg 
des Yoriandee, sowie flir AeEinlOsno^ 

nd DbimiHiiiiH' in Zwilch* ulirilcken 














eootooo! 




vin 
















4,i>3ä.00O 




































1 
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Recapitulation 

der SoBten fOr die Ttognlimng dar L Streofca. 



O 
Oh 



B«i«le]iBiiB« 

Donau Strom. 

Erd- and 8ehottw>Aiiih»biiiig 

Bkggtnag 

Bunmlniitdlnf 

UfarTanloluinng md Stflinribfe 

Pflutamiig 

QtudiniiMr 

Abtnptag alter Bfeawaik» 

OnndablQnmg 

flamme 

Him IBr B«iil«it»ii|p ud vmvakmgualuM Aibdftsn 



Betrag 



kr. 



I 

II 
III 

IV 

V 
VI 
VII 

vin 



],708.&60 
757.117 

2,975.656 

1,849.059 
448.000 

1,120.000 
8S5.500 

4,995.000 



14,028.792 

1.371. 'JOS 



15,400.0üu 



Donau- CaBaL'> 

Vertldbag dn SmaiirOMulM dnroli AmlMggniiBg. Fir dieia 

wäre mit Kfickdcbt tof die nothwendigc Vertiefang der Ciael- 
sohle und der damit verbundeiifii Ufer -Versiolifnin^en, wegen 
der wahrecbeinlieben Senkung de« Douauwaaaerspiegels bei 
KuHdoi^ eine Sonie einsatteOeB von 

EventneD flf AlMpemngs-TonlehtiiBif sesen Etodringes der 

Iluchwiisser an der EinmUndun^ des Doniiu.Oiaales mit einer 
dorehgebeod venieberten fliieabettsobie 



tiOO.OOO 



800.000 



«Iiik^S«MM4wlL 
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IL Strecke 



von der Stadlauer Eisenbahnbrücke bis Fisohamend. 



1 Po8t-Nr. 


Beseiohnang 


Dimüc 
siüuet 




Ml 


1 BMof 


o 




' II. j kr. 


1 t. |kr. 


I 


1 Erd- und Sohotter-Äushebung. 
Profil X hnHet^Oi 

Fliehe 

1 buiir 
1 Profil ZI breit 70-0 ) 

Üef 1—1 1 * 
1 Fliehe 

1 Von Prutil X bia JU lang 

1 Profil XU breit 7Ü-0 1 

hod» 0-<f»-« 

FlSch«' 
buig 

1 » fwml AtT DIVR I<s — U i 

hoek 0-» J 

man 

Profil XVI bnit ) 

bw* 1-1 } »^2 

Fläche 
Ins 

109.633 Kubikklaftcr Erd- und SollOtt» 
Aiishebang bis zum NuHpunoto MHont 

Answerftn des Materialcs 


72 
500 

81 

35 ( 
51X) ( 

6 ( 

30 1 
400 ( 


^ [ 36.167 

^ ( 40Ö33 

j 17.60() 

[ ■ 3.00U ( 

r 

j 12.133 l 


0 

) 

» 
) 

) 

) 

2 


1 

i 


219.266 . 








SiiauM der Ko«t«i 4ar Enh m»4 MMtf- 








21d.2G6 . 


1 


Bag^eraqgt 

Diese Tür die Cunette 

im Profil X vgl. brt. 30— U 
« XI . 90-0 
» XII , 60-0 

, xm , 30-0 
, XIV , 0-0 

z««« . 12!!=? 

vgL breit 
tief 

von der BrBeke Iiis Profil XIV Umg 


4& 0 
1 0 
1600 U 


ri7.5ot"» 0 






t 
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jf \r. 


Besaiehnniig 


Dimen- 
aimMB 


Massen 1 


Preis 


Betrag 


o 
Ol 




• 




0 1 ' 


1. 


tr. 


«. 


Ir. 




tiT-fjOO KnbikRlaftpr Bafrgeninff auf dio 
Tiefe von 4 Fobs, beziehungsweise 
6 Fuss nnter dem Nallptuiete mit Ver- 
fllhrung des Matcrialos auf Schiffen auf 
die MittoUlistanz von 40° flammt AnS' 
actiieben Ues Materiales 

Die Cnnette Ar den Stdnwnrf toh der 
Urüclic Us 380 Klafter Aber das Pro- 
fil XIV m.Tgl.Iung 

a breit 
tfef 

H.üOO KoMkklafter Baggmng adt Band- 

lia^rfTt rii auf die Tit-fe von 4 Fii»!*, he- 
ziehuugaweise ü Fu»a unter dem Null- 
pnnete mitVerfthrnng des Hatertoles anf 

.SchifTen auf l'o" Entfernung sammt Aus- 
ladt-n dPH Materiales ans den ScIiifTt-n 

Die Ausbaggerung der Cunette fUr den 
Stehiwarf in der weUweii Hefe von 
4 FnsH. beziehungaweiaa 10 Fuss unter 

p breit 
tief 

5.500 Kubikklafter Baggemng, ein Viertel 
mit H:indlt.i^>rem . drei Viertel mit 
Damptliaggera , und Verführung des 
Materialei auf SohHbn auf SO* Eatfer- 
nnng sammt Ausschiebeil des llateila» 
lea aua den ^^chif^en : 

YeifllirMi 1 • 40 „ 


1.500 
0 

1.50«) 
5 
0 

I 


0 
(1 
4 

(» 
3 
4 


1 8.0tK» 
1 5.500 


0 

II 


4 

5 

«; 


r.2 


270.000 
44.1G() 

.{.>.<:>(' 




11 


Smmw dar Kasten der Bagyerung 




— 










849^10 






BanmlienfteDiiiig. 












■ 








Die Herstellung dea linkaacitigen Dammes 
TonderBrOekeMaFlaehaaieiid.. laqg 
■dt Betug auf die Profile X bis XIV 

Vffl. breit 
„ hoch 


11 
4 


0 
0 


-iOO.KlO 

) 


0 




l 








FOrtrag 






290.840 


0 











14 
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'/^ 


Beseioliniiiig 


Dimen- 
sionen 


Massen 


Preis 


Betrag 






0 




0 




a. 


kr. 


i. 


kr. 




Uebt'rtra'T 

Diu HoretcUung des recbtsfteitigeii Duni- 

▼g1. trelt 

r, hoch 

lliezu 200 „ Zuschlag fiir die Setzung der 


«.610 

H 
3 


0 
3 
0 


290,&40. 
:• 168.&5U 
*Jl.H7!l 


0 
0 

0 


» 










Zussmmen. . 

Von diT Durtlistichs-Aiwlielmng loO.n:!', 

r, n » 8-000 

, » » 5.500 






551.274 


0 












ZaaumM.. 190.633 
'/i VernMhraog 47.658 




















Zusumnieii y:iH.-2yi 

238.2i)l Kubikklafter zu dem linksüeitigeu 
Damm auf die lOtteldiataM Ton 800 
Klaftom verfiihrt, plnnirt ctc 

312.0S3 Kubikklafter theils durch Bagge- 
ruTig HUB avin f luBsiimvi utvus von 
den Sandbiinkcn zu gewinnen und com 
rechts- und linksseitfgtMi Daiiiinc auf 
die Mitteldiatanz von 40 Kiat'tem zu 
▼erfuhren nnd snptaniren, dann BO- 
Bchnngon lu i i ii liti-n cto. 




— 






.'i 


I ! 
5t4 


819.781 

1,233.153 




III 


Summe der Kosten der Dammhcrstellung . . 














2,068.874 






Üfer-VerBiohernng, Steinwfirfe und 
Erg&iisimgsbaateiit 

Der Steinwurf zur Siolicninj,' des links- 
seitigen Duuimcs von der BrUcke bia 
«ImirtB Profil XVI lanir 

▼gl. luL'it 
hucli 

Die ijichemng des Unkaaeitigwi Durch- 
•ticliufeni von der BrOoke Ms Profil XVI 

lang 
Vgl. hoch 
, breit 


1.900 

3 
2 

2.200 
2 
3 


0 
0 
0 

0 
0 
0 


1 11.400 
j 13.200 


0 
0 












FOrtrag. . 






24.600 


(J 




1 
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Beseiohnnng 



üt'ltortr.T;^ 
In iiiutr roelitsseitigen Durch- 
bin Imfcm zwischen: 

Profil XI und Xn lang 600* 

und , xin „ xiy „ tm" 

XHs. l;it'!: 
Tgl. lioi h 
„ breh 

Die Sicbernng dee rechtueitigcn Caii:;] 

ufdra . Iani( 

vgl. hrcit 
hoch 

Her CanettCDworf IXngs des reebtsaeitt- 
gonCfon von derBrBoke bis Profil X\'l 

vgl. hoch 
n breit 

i»i< sirfipnitiff dc8 HnkMoiHgon üfew im 

Winterhafen lang 

hodi 
Tgl. breit 

I>ic Sichemng il*'-' linkss« iri-t II nVis im 
\Vinterh»fnn oben bei di r r)!t> n Cjuiui 

miiiidung laug 

▼gl. hoch 
II breit 

ZiiBsrnnien. 

l>iG Herstellung des Baues zwischen dem 
Donaooanale itnd dem Wiotcrhafen 
von der Canalmündung bis Profil XIII, 

Itio (.'mifiitklalUT naeli dem UuuantragL* 
eob Beilage 18 des PasettPaehen Pro- 
Jeetea 

Die Ilrr.sf<'11imr- <\r^ i riSfi» l.irm'tn) IViues 
vom Kreuzgruudu bis zum alten Uorf- 
hanfen aub Beibige 19 mft 

l>io Herstelhing vom Hiraehenhaofen bw 
vi'ni Albercelc 900^ susanunea den Bo- 
irag 

Flirt rag 



Dirnen- 
alonen 



1.200 
3 
4 



1 
1 



1.10t) 



Humh 



UJBOO 



'.um 



5.520 



0 



. 4.80U 0 
\ 



8.100 



kr. 



Betrag 



I kr 



1,098..3(^ 



805.000 



410.800 
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Beseiolinang 


Kio;i(-n 


Manen 


Preis 


Betrag 


















1%'bertrajr 

l>ic lltTütellung vom Dorfhauten l>is 

Die Hmtelhing yom Albeteek bis zum 

Fisrhaini niler Durcbltiell, GOO* Ung. 
sttb Beilage 23 mit 














mooo 
.isaooo 




IV 


Summ «bt KmIm <«r Illw-V^rriclwning. 

SteinwDrfe und Erglnzungsbauten . 


4.. 'WO 
5 

•2.000 
4 


1 

0 
0 

0 

0 












1 




ffiastenmg 

mit glatten Würfeln auf> 
Kaiser-Steinbrueh bei HöClein. 

Die EinpOMtenuigeB an reebteo Ufer von 
der Brttokebb BUB Profil X?^ z». lan^ 

l»reit 

Die li^inpflaätoruDgcii, and zwar nur theil- 
wetoe «M Unken Ufer nnd im Winter- 

brct 
Z ti 8 a m m e n . 
Eiuo Quadratki»fl«r 6aiumi Allem 


J 22.5<X) 
(. 8.00O 


0 

0 
II 


ö 




192.150 








V 


SNimiie der Kottm der ninliin 




0 
0 
4 

0 

4 


1 

1 






192.150 




Abtragung alter fiaawerke. 

Die Abingnag dei Bmee am Todten- 

vgl. breit 
« tief 

Die Abtragung des Bmes ta Lobgmnd 

lang 
Tgl. breit 
tief 
Fürtrag . . 


30(1 
7 
1 

ms 
7 
1 


\ 3..'»00 
) 

\ 

) - 


0 
1) 








I0..i00 


0 


i 


1 

1 
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i 


Bttselehanng 

• 




li&saen 




Betrag 


0 


r 


e 


> 


i. 


kr. 


«. jkr. 




rchoitrag. . 

Die Abtragung de» Baues am Sauhaufen 

lang 
TgL breit 

tief 

Zusaramcn 

Eine Kubikklafter aammt Allem und Ver- 
fllbnmf der Steine m den Taneliiede- 

iirii Oliircfon . , 


■2 
l 


Ü 

fi 
1 


10.5()(i 
1 1.333 


0 
0 




• 


&91.6&0 


• 




11.833 


0 

(J 

0 

0 


VI 












591.650 


- 






Diese fUr (de beiden Dtonn von der 
otaouauer BiseiiiNUinnnieBe dib r isc na- 

vgl. breit 

Die EialöauDg für den Durchatieb nnter- 


13.()00 
10 


0 
0 


1 130.000 
180.000 


1 


.'»0 




Znaannen. . 
Eine Qaadratklafter 


260.000 


VII 


Summe der Kosten der GrundeinMemf 












390.000 


: 


Yerlandniigsarbeiteii 

Im ftUen Donenbette. 

Fttr diese nebijilnrtgen Arlieiten wird ein 

rari^tcli.illi traf,' «'iiifccsczt mif 














VIII 


Imme der KeilM der VerlMdm§iefkellee . ■ 












800.000 










1 
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